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LEBEN-SINGEN-KÄMPFEN 


Liederbuch 


der Freien Deutschen Jugend 


Leben - Singen - Kämp fen 


Liederbuch 


der Freien Deutschen Jugend 


= 


VEB FRIEDRICH HOFMEISTER LEIPZIG 


Herausgegeben in Zusammenarbeit mit dem 
Zentralrat der Freien Deutschen Jugend 


\ 12., überarbeitete Auflage 
VEB Friedrich Hofmeister Musikverlag - Leipzig - 1973 
Lizenznummer 484-250/E 502/73 
Holzschnitte: Ursula Wendorff-Weidt 
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Liebe Freunde! 


Nie zuvor hatte eine junge Generation so viel Grund, ihr 
Leben, ihre Arbeit, ihre Heldentaten und ihre Liebe zu 
besingen, wie wir, die Miterbauer und künftigen Hausherren 
des sozialistischen Deutschlands. 
Deshalb übergeben wir Euch die neue Auflage des Lieder- 
buches „Leben - Singen - Kämpfen“ als guten Freund und 
treuen Weggenossen. Es enthält viele schöne Lieder, die in 
unserer Zeit als Teil unseres Lebens und Kampfes ent- 
standen sind, und eine Auswahl aus dem großen Vermächt- 
nis der Generationen vor uns und herzliche Geschenke der 
Freundschaft vieler Völker. 
Al das ist unser Eigentum, ein Besitz, der uns lieb und 
teuer ist und unser Leben verschönt. 
Laßt dieses kleine Buch lebendig werden; singt, wo Ihr 
beisammen seid, seine schönen Lieder ! Wir wünschen Euch 
dazu recht. viel Freude! 
Und noch eines: Helft uns, das Liederbuch weiterhin um 
das Schönste zu bereichern, das unsere jungen Dichter und 
Komponisten schaffen. 


Zentralrat der Freien Deutschen Jugend 
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Hymnen 


Nationalhymne 
der Deutschen Demokratischen Republik 


1. Auf - er - stan-den aus- Ru - i- nen und der 
2. Glück und Frie-de sei be- schie-den Deutschland, 
3. Laßt uns pflü-gen, Jaßt uns bau-en, lernt und 


Zu - kunft zu - ge-wandt, laß uns dir zum 
un - serm Va - ter- land. Al- le Welt sehnt 
schafft wie nie zu- vor,‘ und der eig- nen 
j 


Gu- ten die-nen, Deutschland, ei : nig Va - ter- 
sich nach Frie-den, reicht den Völ-kern eu - re 
Kraft ver- trau-end, steigt ein. frei Ge- schlecht em- 


land._ Al-te Not gilt es zu zwin-gen,_ und wir 
Hand._Wennwir brü-der-lich uns ei - nen, __ schla-gen 
por. __ Deut-sche Ju-gend, be - stesStre-ben__ uns- res 


zwin-gen sie ver-eint, denn es muB uns doch ge- 
wir des Val-kesFeind! Laßt das Licht des Frie-dens 
Volks in dir ver-eint, wirst du Deutschlands nen - es 


lin- gen, daß die Son-ne schön wie nie ü-ber 
schei-nen, daß nie ei- ne Mut - ter mehr ih-ren 
Le - ben, und die Son- ne schön wie nie ü-ber 


Deutsch - land scheint, ü-ber Deutsch- land scheint. 


Sohn be - weint, ih-ren Sohn be - weint. 
Deutsch - land scheint, ü-ber Deutsch - land scheint. 
Worte: Johannes R. Becher Musik: Hanns Eisler 


# Lied der Weltjugend 


‘Wo auch im-mer wir woh-nen, un-ser Glück auf dem Frieden be- 


ein, daß vomGrauenwirdie Welt be-frein! Unser Lieddie O-ze- 


a-ne überf liegt: Freundschaft siegt! Freundschaft siegt! 


‚2%. Schmerzhaft brennen die Wunden, / nun der Haß neuen Brand 
schon entfacht. / Denn wir haben empfunden: / Bittres Leid hat 
der Krieg uns gebracht. / Junger Kraft wird gelingen, / Not und 
Furcht zu bezwingen. / Licht soll es werden / ringsum auf Erden! / 
Zukunft, wir grüßen dich! / Unser Lied... 
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3. Unsre Herzen erglühen, / und den Schwur wiederholt jeder 
Mund: / Rastlos wolln wir uns mühen, / daß kein Feind mehr 
zerschlägt unsern Bund. / Brüderliche Gedanken / überwinden 
die Schranken. / Reicht euch die Hände, /nun sich vollende / Glück 
der Gemeinsamkeit! / Unser Lied... 


Worte: Lew Oschanin Nachdichtung: Walter Dehmel 
Musik: Anatoli Nowikow 


Weltstudentenlied 


1. Vor-wärts, Stu-den-ten! Die Wis - sen-schaftwer- de 
a H e 


f) 

a Ta N S 
AB ——  —T I TG Bam memn u Bien un (60 ale Teamer human 
Vie Be 3 Te w I" ED" 


H a H e D? 


rol-len-denEr- de, hö-her dieFakkel,und hö-herdasBuch! 
Kehrreim 


2. Wolln die Gesetze des Weltraums enthüllen, / geben dem Leben 
den Reichtum zurück. / Wollen die Sehnsucht der Jugend erfüllen, / 
Sehnsucht auf Leben und Zukunft und Glück. / Von Kontinent... 


3. Über den Gräbern der Opfer der Schlachten /ist uns die welt- 
weite Freundschaft erbluht. / Wenn wir den Krieg durch den Frie- 
den entmachten, / liebt uns die Zukunft und leuchtet und glüht. / Von... 


Worte: Lew Oschanin Nachdichtung: Kuba 
Musik: Wano Muradeli 
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Die Internationale 
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echt! Die 


In- terna-tio- na - le er-kämpftdas Men-schen-recht! 


2. Es rettet uns kein höh’res Wesen, / kein Gott, kein Kaiser 
noch Tribun. / Uns aus dem Elend zu erlösen, / können wir nur 
selber tun! / Leeres Wort: Des Armen Rechte! / Leeres Wort: Des 
Reichen Pflicht! / Unmündig nennt man uns und Knechte! / Duldet 
die Schmach nun länger nicht! / Völker, hört die Signale!... 


8. In Stadt und Land, ihr Arbeitsleute, / wir sind die stärkste 

. der Partei’n. / Die Müßiggänger schiebt beiseite! / Diese Welt muß 

unser sein! / Unser Blut sei nicht mehr der Raben / und der nächt’- 

gen Geier Fraß! / Erst wenn wir sie vertrieben haben, / dann scheint 

die Sonn’ ohn’ Unterlaß! / Völker, hört die Signale!... 

Worte: Eugene Pottier, (1816-1887) Juni 1871 Nachdichtung: Emil Luckhardt 
Weise: Pierre Chretien Degeyter, 1888 (1848-1932) 
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Für den Frieden der Welt 


Macht dei-ner fried-lich flam-men-den Fah - nen! 
Kehrreim Kö 


Herr-schaft des Vol-kes be- gann! Pflü-ger,die 


wann, kämpft__ fürden Frie-den der Welt.__ 


2. He, du Kriegshetzer, mal’ kein Gespenst an die Wand! / Du ver- 
brennst in den eigenen Bränden. / Nimmt das einfache Volk sein 
. Geschick in die Hand, / liegt die Erde in guten, festen Händen. / 
. Herrschaft des Volkes... 


3. Siegt das Brot und der Wein über Pulver und Blei, / schmilzt 
Metall in gebändigten Flammen, / strömt der Wohlstand der Völker 
beruhigt und frei / in dem Reichtum der Menschheit zusammen. / 
Herrschaft des Volkes... 


Worte: Jewgeni Dolmatowski Nachdichtung: Kuba 
Musik: Dmitri Schostakowitsch 
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Vorwärts, du junge Garde 


Die junge Garde 


Dem Morgenrot entgegen . 


ats, wir sind diejun-ge Gar-de des Pro-le-ta- ri- ats! 


2. Wir haben selbst erfahren / der Arbeit Frongewalt- / in 
düstren Kinderjahren / und wurden früh schon alt. / Sie hat 
an unserm Fuß geklirrt, / die Kette,die nur schwerer wird. / 
l: Wach auf, du junge Garde des Proletariats! :l 


3. Die Arbeit kann uns lehren, / sie lehrte uns die Kraft, / den 
Reichtum zu vermehren, / der unsre Armut schafft. / Nun 
wird die Kraft von uns erkannt, / die starke Waffe unsrer 
Hand! / I: Schlag zu, du junge Garde des Proletariats! :l 


4. Wir reichen euch die Hände, / Genossen, all zum Bund. / 
Des Kampfes sei kein Ende, / eh’ nicht in weiter Rund / der 
Arbeit freies Volk gesiegt / und jeder Feind am Boden liegt. / 
l: Vorwärts, du junge Garde des Proletariats! :| 


Worte: Heinrich Arnulf Eildermann (1881-1956),1907 
Weise: „Zu Mantua in Banden“ 


Wer schafft das Gold zutage? 


4, Wer schafft das Gold zutage? / Wer hämmert Erz und Stein? / 

Wer webet Tuch und Seide? / Wer bauet Korn und Wein? / Wer 

gibt den Reichen all ihr Brot / und lebt dabei in bittrer Not? / 
I: Das sind die Arbeitsmänner, / das Proletariat! :l 
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>. Wer plagt vom frühen Morgen / sich bis zur spaten Nacht? / 
Ner schafft für andre Schätze, / Bequemlichkeit und Pracht? / 
‘Wer treibt allein das Weltenrad / und hat dafür kein Recht im 
_ Staat? / l:Das sind die Arbeitsmänner, / das Proletariat! :l 


3. Wer ward von je geknechtet / von der Tyrannenbrut? / Und 
mußte für sie kämpfen / und opfern oft sein Blut? / O Volk, 
erkenn’ daß du es bist, / das immerfort betrogen ist! / |: Wacht 
auf,ihr Arbeitsmänner, / du Proletariat! :| 


4. Rafft eure Kraft zusammen / und schwört zur Fahne rot! / 
Kämpft mutig für die Freiheit! / Erkämpft euch beßres Brot! / 
Beschleunigt der Despoten Fall! / Schafft Frieden dann dem 
Weltenall! / l: Zum Kampf,ihr Arbeitsmänner, / auf, Proletariat! :l 


5. Ihr habt die Macht in Händen, / wenn ihr nur einig seid! / 
Drum haltet fest zusammen, / dann seid ihr bald befreit! / 
 Drängt Sturmschritt vorwärts in den Streit, / wenn auch der 
Feind Kartätschen streut, / |: dann siegt ihr Arbeitsmänner, / 
das Proletariat! :l 


Worte: Johann Most (1870) Weise: Dem Morgenrot entgegen 


Wir sind die erste Reihe 


{.Wir sind die er-ste Rei- he. Wir ge- hen kühn vor- 


an! Das Feu-eruns-rer Her - zen kein Sturm-wind lö-schen 


höchster 


ir schaf-fen für den Frie- den, das ist un 
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Ruhm,ja Ruhm und uns-re größ-te Eh - re: Der Ar-beitHel-den- 


tum! Und uns-re größ-te Eh- re: Der Ar-beitHelden-tum! 
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2. Wenn auch an unserm Wege / noch mancher spöttisch lacht- / 
schon zeigen unsre Taten, / was junger Mut vollbracht. / Das 
Schwerste wird bezwungen, / wenn nun das ganze Land /l:beim 
Aufbau unsrer Heimat / uns reicht die starke Hand. :l 


3. Wir sind die erste Reihe. / Wir gehen kühn voran. / Wir 
werden nimmer ruhen; / bis unser Werk getan. / Drum, Freunde, 
mutig vorwärts / und keinen Schritt zurück! / l:Dem deutschen 
Land zum Segen / und für der Menschheit Glück! :! 


Worte: Alexander Ott Weise: Altes Kampflied der deutschen Arbeiter Jugend 
Satz: Manfred Grüttner 


Warschawjanka 


dro- hen - de Wol - ken ver - dun -keln das Licht. 


Mag uns auch Schmerz und__ Tod nur er-war- ten, 
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Frei - heit _ leuch-ten-de Flam-me hoch ü-ber un-se-ren 
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hei - li- gen Kamp-fe, be-zwin-ge die Fein-de, du 
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ka-den, er-stür-me die Welt, du_ Ar-bei-ter-volk! 


2. Tod und Verderben allen Bedrückern, / leidendem Volke gilt 
unsere Tat! / Kehrt gegen sie die mordenden Waffen, / auf 
daß sie ernten die eigene Saat! / Mit Arbeiterblut getränkt 
ist die Erde: / Gebt euer Blut für den letzten Krieg, / daß 
der Menschheit Erlösung werde! / Feierlich naht der heilige 
Sieg! / Auf,auf nun zum blutigen, heiligen Kampfe.. 


3. Elend und Hunger verderben uns alle. / Gegen die Feinde 
ruft mahnend die Not: / Freiheit und Glück für die Mensch- 
heit erstreiten! / Kämpfende Jugend erschreckt nicht der 
Tod! / Die Toten, der großen Idee gestorben, / werden Millio- 
nen heilig sein. Y Auf denn, erhebt euch, Brüder, Genossen, / 
ergreifet die Waffen und schließt eure Reih’n! / Auf, auf nun 
zum blutigen, heiligen Kampfe.... 


Worte: Waclaw Swiegicki, Warschau 1883 Weise: G.M. Krshishanowski 


Brüder, zur Sonne, zur Freiheit 


1. Brü-der, zurSon-ne, zur Frei- heit, Brü - der, zum 


2. Seht, wie der Zug von Millionen /endlos aus Nächtigem quillt.! 
bis eurer Sehnsucht Verlangen/Himmel und Nacht überschwiillt! 


8. Brüder, in eins nun die Hände, / Brüder,das Sterben verlacht!/ 
Ewig der Sklav’rei ein Ende, /heilig die letzte Schlacht! 


4. Brechet das Joch der Tyrannen, /die uns so grausam gequält! / 
Schwenket die blutroten Fahnen /über die Arbeiterwelt! 


Russischer Textvon dem Revolutionär Leonid PRadin,1897 im Kerker gedichtet 
Deutscher Text der 1.-3.Strophe: Hermann Scherchen 
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Frischauf, der Freiheit Kämpferscharen 
Marseillaise 


Lied mit hel-lem Ton! Singtes hin-aus als die Fan- 


neu-en Re-vo-lu-tion! Derneu-en, die mit Schwert und 


Lan-ze die letz - te Fes-sel bald zer-bricht, der 


neu-e nur, die gan-ze. Die neu - e Re-bel-lion, die 


marsch,wärs zum Tod, und uns - reFahnist rot! 


2. An unsre Brust, an unsre Lippen / der Menschheit Farbe, heilges 


Rot! / Wie schlägt das Herz uns an die Rippen / l!zum Kampf, zum '-., 


Sieg oder Tod!:| Hurra, sie sucht des Feindes Degen, / hurra, die ewge 
Fahne wallt! / Selbst aus der Wunde breitem Spalt / springt sie ver- 
achtend ihm entgegen. / Die neue Rebellion... 


Worte: nach Ferdinand Freiligrath (1810-1876), 1849 
Weise: Rouget de l’Isle (1760-1836), 1792 
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Die rote Fahne 
Des Volkes Blut 


1. Des Vol - kes Blut ver-strömt in Bä- chen,und 


ed } NEFFEN 
wer- den wir dieRich-ter sein! Stim-met an den Ge- 


sang! Nun,wohl - an! Die Fah- ne trip ® Vol-kes 


Grol-len ü- ber Zwingburgen stolz himmel -an. Stim-met 


__ u mM 
Bemmamer n En 
Ga 


Vol-kes Blut dar-an,_ klebt doch des Vol-kes Blut dar-an. 


2. Wohl knüpft ihr knechtisch finstern Schergen / vergeblich 
das zerrißne Seil. / Das Schlechte fault in dumpfen Särgen, / 
I: das Gute siegt, der Welt zum Heil!:| / Stimmet an... 


3. Tod euch, den Henkern und Despoten!/ Die alte Niedertracht 
zerfällt. / Wir pflügen um den alten Boden /l:und bauen eine 
neue Weit!:! / Stimmetan... 


4. Auf, Brüder, scharet euch zum Heere,/ die Brust vom gleichen 
Geist durchweht! / Wo ist die Macht, die einem Meere, / |: die 
unsrer Sturmtlut widersteht? :| / Stimmet an. 


Polnisches Arbeiterlied Worte: Boleslaw Czerwinski, Lemberg 1881 
Weise: Jan Kozakiewiez Deutscher Text: Rosa Luxemburg (1870-1919) 
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Brüder, seht, die rote Fahne 
Hold the fort j 


RD * 

A 
FE I _ g 

Vorwärtslistdie gro-ße Lo-sung-Frei-heit o-der Tod! 

*) Bei Wiederholung mit Oberstimme 


2. Sind die ersten auch gefallen, / rüstet euch zur Tat! / Aus 
dem Blute unsrer Toten / keimt die neue Saat! / Weint nicht 
um des Kampfes Opfer! / Schaut des Volkes Not! / Vorwärts! 
ist die große Losung. / Freiheit oder Tod! 

3. Qual, Verfolgung, Not und Kerker / dämpfen nicht den Mut, / 
aus der Asche unsrer Schmerzen / lodert Flammenglut. / Tod 
den Henkern und Verrätern! / Allen Armen Brot! / Vorwärts! 
ist die große Losung. / Freiheit oder Tod! 


4. Wenn die letzte Schlacht geschlagen, / Waffen aus der 
Hand! / Schlingt um die befreite Erde / brüderliches Band. / 
Dann wird froh die Sichel rauschen / in dem Erntefeld. / Ar- 
beit, Brot und Völkerfrieden — / das ist unsre Welt! 


Kampflied der englischen und amerikanischen Arbeiter 
Nachdichtung: Edwin Hoernle, 1920 


Das Lied des Aufbruchs 


Le chant du depart,4. Juli 1794 


VerEen _ Fr nr 
P } 
Fr Tre 


Auf-bruchs hell er-glüht. Er-bebt,Fein.deFrank-reichs;ihr 


frei-e Volk griff zu den Waf-fen! 


Ty-ran-nen, die 


ge-treu er- 


Dir, Re-pu-blik, 


Frei - heit mar- schiert! 


und freu-dig zu 


le - ben 


ge-ben, schwö-ren wir: Stolzund brü-der-lich stets für 
Stets für dich 


dich zu kämp-fen, zu 


zu kämp-fen, zu 


ster- ben für dich! 


und freu-dig zu ster-- ben für dich! 


le - ben - 


2. Auf das Schwert schwören wir den Vätern, unsern Müttern, / 
dem ganzen Volk - dir, Republik:/Zu vernichten den Feind und im 
Kampf nicht zu zittern-/für Frankreich vorwärts bis zum Sieg!/ 


Hinweg alle Fürsten und Grafen!/Das Volk hat dies Urteil ge- 


fällt./Es wird vollstreckt mit unsern Waffen - /und Frieden und 


Freiheit der Welt!/Dir Republik... 
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Nachdichtung: Alexander Ott 
-1817) 


‚Weise: Etienne Nicolas Mehul (1763 


Worte: Marie Joseph Chenier (1764-1811) 


Lied der Chartisten 
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nied-rigin die - ser Welt, bis mit 
seg-nen Ak-ker und Feld. Und 


2. Wir sind klein in der Welt,/nur für Pöbel man uns hält,/aber 
wenn man zum Kriege uns zwingt-/ist ein König auch groß,/ 
eines armen Mannes Stoß/ihn dennoch zu Boden zwingt./Doch 
was wir geben und was unser Teil,/wir kennen unser Los:/Nicht 
zu klein in der Welt /für die Herrn zu ziehn ins Feld;/zu gering, 
daß der Sieg uns gehört. 


Chartisten = eine frühsozialistische Bewegung Englands, 
zwischen 1830 und 1840 


Sozialistenmarsch 


ET _ MEERE” HERE (ERREEE) KR BEFERERERERER 
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) 
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Ar- beit hei- li-ger Krieg! Mit uns dasVolk! 


2. Ihr ungezählten Millionen in Schacht und Feld,in Stadt und 
Land,/die ihr um kargen Lohn müßt fronen und schaffen treu mit 
fleiß’ger Hand: / Noch seufzt ihr in des Elends Bann! Vernehmt 
den Weckruf! Schließt euch an!/Aus Qualund Leid euch zu erhe- 
ben,das ist das Ziel,das wir erstreben./ Das ist der Arbeit... 


Worte: Max Kegel (1850 - 1902) Weise: Karl Gramm 


Geschaffen anläßlich des Erfurter Parteitages der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands, 1891 


Trotz alledem 
(1848) 


al - lem! Nun a-berda es Blü-tenschneit,nun 


ist es kalt,trotz al-lem! Trotzal-le-demundal-le-dem, 


al-lem. Wir wer-den uns-re 


trotz Par- la-ment und 


Flin-ten los,Sol- da-ten-wild trotz al - lem! Trotzal-le- 
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2. Doch sind wir frisch und wohlgemut /und zagen nicht, trotz al- 
"lem! /In tiefer Brust des Zornes Glut, / die hält uns warm, trotz 
allem! / Trotz alledem und alledem, /trotz Dummheit, List und 
allem, wir wissen doch: Die Menschlichkeit behält den Sieg trotz 
allem! / Trotz alledem... ; 


3. Nur was zerfällt, vertretet ihr! / Seid Kasten nur, trotz al- 
lem!/ Wir sind das Volk, die Menschheit wir, / sind ewig drum, 
trotz allem! / Trotz alledem und alledem, / so kommt denn an, 
trotz allem! / Ihr hemmt uns, doch ihr zwingt uns nicht, dieWelt 
bleibt uns, trotz allem! / Trotz alledem... 


 4.Drum jeder fleh’, daß es gescheh), / wie's auch geschieht, trotz 
allem, / daß Geist und Wert allein geehrt /auf Erden sei, trotz 
allem! / Trotz alledem und alledem, / es kommt dahin trotz al- 
lem,/daß rings der Mensch die Bruderhand / dem Menschen reicht, 
trotz allem! / Trotz alledem... 


Worte: Ferdinand Freiligrath, Juni 1848 Weise: Guido Masanetz, 


Wir sind des Geyers schwarzer Haufen 


"RR. Ki! BEN Glen EEE reg) on 
ne ch — DEN 
a 807” ME HREMEREe; AEEREENEEEN KEN EIER ERREe „RER „m [5 
I a Ta T—  TT= 
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wölln mit Pfaffund A-de rau-fen, hei-a-ho,ho! Spießvor.an! 


2. Als Adam grub und Eva spann, kyrieleis, /wo war denn da 
der Edelmann, kyrieleis. / Spieß voran ... 


3. Jetzt gilt es Schloß, Abtei und Stift, heiaho, ho! / Uns gilt 
‚nichts als die Heil’ge Schrift, heiaho, ho! / Spieß voran... 


4. Der Florian Geyer führt uns an, trotz Acht und Bann. / Den Bund- 
schuh führt er in derFahn‘, hat Helm und Harnischan!/Spieß voran... 


5. Wir wölln nitlänger sein der Knecht, heiaho, ho! / leibeigen, 
frönig, ohne Recht, heiaho, ho! / Spieß voran... 


6. Geschlagen ziehen wir nach Haus, heiaho, ho! / Die Enkel 
fechten's besser aus, heiaho, ho! / Spieß voran... 


Worte: Strophe1 = Hans Godwin Grimm, 1920; Strophe2 in englischem Text 
‚überliefert aus dem Lollhardenkrieg, deutsch aus dem ostpreußischen Bau- 
ernkrieg 1525; Strophe 5=Heinrich von Reder, 1888; Strophe 6=Kurt ee 

1921. 
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Die Glocken stürmten vom Bernwardsturm 


a ) 


A} 


wards -turm, der 


stürm-ten vom Bern- 


durch den Sturm er-schall-te des Ur-hor 


2. Das Büffelhorn, das lange geruht, / Veit Stoßperg nahm's aus der 
Lade, /das alte Horn,es brüllte nach Blut /und wimmerte:Gott genade! 
3. Ja, gnade dir Gott, du Ritterschaft! / Der Bauer stund auf im 
Lande!/Und tausendjährige Bauernkraft / macht Schild und 
Schärpe zu Schande! 

4. Die Klingsburg hoch auf dem Berge lag, / sie zogen hinauf in 
Waffen, /auframmte der Schmied mit einem Schlag / das Tor,das 
er fronend geschaffen. 

5. Dem Ritter fuhr ein Schlag ins Gesicht, / ein Spaten zwischen 
die Rippen./Er brachte das Schwert aus der Scheide nicht/und 
nicht den Fluch von den Lippen. 

6. Aufrauschte die Flamme mit aller Kraft, / brach Balken und 
Bogen und Bande. / Ja, gnade dir Gott,du Ritterschaft, / der 
Bauer stund auf im Lande! 


Worte: Börries Freiherr von Münchhausen (1874-1945) 
Weise: Aus derWandervogelbewegung 


Ich bin ein freier Bauernknecht 


zw 
an dem Ho - & tut. Tral-ti-ral-la, ich will es nicht 


- I) Do M....- Ir, 
ach-ten,ob-schon die Hof-leut mich auch ver.ach-ten. 
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2. Ichbin gar seltenkrank am Leib, / das macht, daß ich den 
Pflug oft treib./ Der Hofmann aber säuft und frißt,/ das macht, 
daßerso krank oft ist. / Traltiralla, das kann man sehen, / alle 
fast an dem Stecken gehen. 


3. Denn ich verbleibe, wer ich bin, / behalte meinen freien Sinny/ 
besorge keiner Ungenad,/ wie der bei Hof zu fürchten hat. / 
Traltiralla, bin selbst mein eigen, / darf mich vor keinem bük- 
ken noch beugen! 


Volkslied 1679 Satz: Manfred Grüttner 


Hört ihr den Trommelschlag 


auf. 1.Tückischundmitleidlos die Feinde => plagen, päpst-li-cher 
h 


e e 
USEERBEESEE GE (EEE BENEEEERE ERS ERSENEEEERRGEN ERBE CHE: GEREREERISRERGGEEN VE?” = GERA) WERBEN KEESVRERAEEES SOEBEN 


"Ar. ARSEEN \GEEEER NEED R 
ee I [\ 


. W Li 
feig’ sieunser-schlagen, mä-stendenLeib mit un-serm Blut. 


Dazu folgendes Ostinato (Landsknechtstromme)): 
Liedeinsatz 


HH Herr 


2. Hört ihr den Trommelschlag.../ Wir sagen Kampf euch an, 
ihr Inquisitoren! / Folter und 'Henkerbeil erschrecken uns 
nicht! / Wir sind Rebellen, die Empörung hat geboren, / bald 
eure Macht wie Glas zerbricht! 


3. Hört ihr den Trommelschlag .../ Bitteres Wehgeschrei geht 
weit in die Runde, / laut um Vergeltung die Sterbenden flehn. / 
Mörder und Schinderknechte, bald schlägt eure Stunde, / wenn 
wir als Richter vor euch stehn. 


Geusenlied (16. Jahrh.) Deutscher Text: Walter Dehmel Satz:Wiliy Hennig 
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Hier im Ort ist ein Gericht 


1.Hier im Ort ist ein Ge-richt,nochschlimmeralsdie Fe-me, 


wo mannichterst ein Ur-teilspricht,dasLeben schnell zu nehmen. 


2. Hier wird der Mensch langsam gequält, /hier ist die Folterkam- 
mer, /hier werden Seufzer viel gezählt /als Zeugen von dem Jammer. 


3. Die Herren Zwanziger Henker sind,/die Diener ihre Schergen, / 
davon ein jeder tapfer schindt, / anstatt was zu verbergen. 


4. Ihr Schurken all, ihr Satansbrut, /ihr höllischen Dämone, / ihr 
freßt der Armen Hab und Gut, / und Fluch wird euch zum Lohne. 


5. Ihr seid die Quelle aller Not, /die hier den Armen drücket, / 
ihr seid’s,die ihm das trockne Brot /noch von dem Munde rücket. 


Entstanden zur Zeit des Schlesischen Weberaufstandes (1844) 


Schwarz -Rot-Gold 


1. In Küm-mer-nis und Dun-kel-heit, da muß-ten wir sie 


ber- een! Nun ha-ben wir sie doch be - freit, be - 
SSR VERBE.! 


freit an ih-ren Sär-gen! Ha, wie das blitzt und 
Hur-ra! Hur - ra! 
u N 


a Er 
rauscht und rollt! Hur-ra! Hur - ra!__ Du Schwarz, du 
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2. Das ist das alte Reichspanier, / das sind die alten Farben! /Dar- 
unter haun und holen wir / uns bald wohl junge Narben! / Denn 
_ erst der Anfang ist gemacht / - Hurra! Hurrä!-, noch steht bevor 
die letzte Schlacht! / Hurra! Pulver ist schwarz... 


3. Und der das Lied für euch erfand / in einer dieser Nächte, /der 
wollte, daß ein Musikant /es bald in Noten brächte! / Heißt das: 
ein rechter Musikant /-Hurra! Hurra!-, dann kläng es hell durchs 
deutsche Land! / Hurra! Pulver ist schwarz ... 


Worte: Ferdinand von Freiligrath (1810-1876) 
Weise: Robert Schumann (1810-1856), 1848 


Das Lied von Kobert Blum 


1. Was zieht dort zur Bri - git-ten-au im__ 


or- gen - rot? Das sind dieKro- 


= 


blut’- gen 


tr& - ger der_ Frei-heit hin zum Tod. 


2. Sie haben ihn gefangen / trotz Recht und Reichsgesetz. / Es 
hat ihm das Urteil gesprochen, / es hat ihm den Stab gebrochen/ 
der Mörder Windisch-Grätz. 


3. Zum Richtplatz sie ihn führen, /ihn schreckt nicht Tod noch 
Grab!/ Doch als er gedenket der Lieben, / die ihm sind daheim 
geblieben, / rollt still eine Träne herab. 
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4. „Die Träne für Weib und Kinder / entehret keinen Mann! / 
Lebt wohl! Jetzt gilt es zu sterben, / für die Freiheit mit Blute 
zu werben! / Ihr Jäger, wohlauf, schlagt an!“ 


5. Er schlinget selbst die Binde / wohl um der Augen Licht: / 
„O0 mein Deutschland, für das ich gestritten, / für das ich im 
Leben gelitten, / verlaß die Freiheit nicht!“ 


6. Es krachen die Gewehre, / im Blute liegt der Held. / Es 
haben die Büchsen der Jäger / der Freiheit Fahnenträger, / 
den Robert Blum gefällt! 


7. Der Fähndrich ist erschlagen. / Es fiel der Robert Blum: / 
Auf, Brüder, die Fahne zu retten, / die Freiheit aus Banden 
und Ketten / zu Deutschlands Eigentum! 


Worte: Adolf Stahr, Bremen 1848 Weise: Mantellied von Holtei 


Die freie Republik 


CR 
1. In dem Ker - ker sa - ßen zu Frank-fürt 


an dem Main schon seit vie-len Jah- ren 


sechs Stu-den-ten drein, die für die Frei-heit 


für dieMenschen-rech-te der frei-en Re-pu - blik. 
2. Und der Kerkermeister sprach es täglich aus: / „Sie, Herr 
Bürgermeister, es reißt mir keiner aus.“ / Und doch sind sie 


verschwunden abends aus dem Turm, / um die zwölfte Stunde, 
bei dem großen Sturm. 
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3. Und am andern Morgen hört man den Alarm. / Oh, es war 
entsetzlich der Soldatenschwarm. / Sie suchten auf und nieder, 
sie suchten hin und her, / sie suchten sechs Studenten und fan- 
den sie nicht mehr. 


4. Doch sie kamen wieder mit Schwertern in der Hand: / Auf, 
ihr deutschen Brüder, jetzt geht's fürs Vaterland. / Jetzt geht’s 
für Menschenrechte und für das Bürgerglück. / Wir sind doch 
keine Knechte der freien Republik. 

Aus dem Jahre 1848 Satz: Fritz Bachmann 


Am 10.1.1837 flohen aus dem Frankfurter Gefängnis sechs Studenten,die wäh- 
rend eines Aufstandes verhaftet worden waren. Jener Aufstand war der Pro- 
test gegen die Willkürmaßnahmen, die der Frankfurter Bundestag als Antwort 
auf das Hambacher Fest im Jahre 1832 ergriffen hatte. 


Arg muß sich der Bauer quälen 


1. Arg muß sich der. Bau - er__ quä- len, 
haust beim Vieh in__ fin - stren Stäl - len: 


nagt nurnoch am Hun- ger-tuch Seht eu-re Wun-den! 
Bau - er sein, das ist einFluch. laßt sieunsschla-gen, 


Da hilft kein Kla - gen; 
die uns ge-schun-den! 


He, wer litt noch nicht ge-nug?! 


2. Meine beiden kranken Kinder /starben Hungers durch den 
Herrn: / Seine Söldner kamen plündern;/ach, kein Unheil blieb 
mir fern!-/Drücken uns Schulden, /schimpft man uns träge, / 
müssen wir Schläge /auch noch erdulden: /Darum kämpf’ ich 
hart und gern! 


3. Lange schon vor Morgengrauen / schuftest du als Bauers- 
mann; / kannst dir keine Hütte bauen, / strengst du dich auch 
immer an! / Fegt von den Bergen / Zwingburg und Ritter! / 
Solch ein Gewitter / schlägt alle Schergen, / Land und Frucht 
sind unser dann! 
Französisches Volkslied aus dem Bauernkrieg 1525 - aus dem Elsaß 
Nachdichtung: Alexander Ott 


Schon dämmert in der Ferne das Morgenrot 
Daatischer Sozialistenmarsch 


wein. 


1 ot däm-mert in der Fer - ne das Mor - gen - 
"Mag Ne- -belsich tür- men, von Wol - ken um- 


rot, ver - kün-det uns Frei-heit und a 
droht, doch die Frei-heit stetsBahn ‚sich_ bricht. 


FF DD nn | 
59, BEER BERERREENSHEHE 2» TREE: EEE 
ERBEN VEN 157 [VEERVFEHN D7 ZBSERERE) CE Ge 


‘2, Wir fordern für alle die Gleichheit im Recht, /ob sie auch von 
Lüge bedroht; / wir wollen nicht dienen als sklavischer Knecht / 
und schwören der Lüge den Tod. / Uns bindet die Liebe... 


3. Voran denn,ihr Brüder, zum heiligen Streit, /ihr Männer der 
Arbeit, gebt acht: / Uns führe die Liebe, die Brüderlichkeit, / zu 
brechen tyrannische Macht. / Uns bindet die Liebe... 


4. Wir sprengen die Ketten der Lohnsklaverei,/die Habsucht und 
Wucher uns schuf. / Zum Kampfe, ihr Brüder! Die Arbeit macht 
frei! / Zum Kampfplatz! ertöne der Ruf. / Uns bindet die Liebe... 


Worte: U.E.Overby, 1871 Weise: Christian Joseph Rasmussen 


Lied der Gefangenen 


sten, weh’ mir,weh’mir, Tag und Nachtvor meiner Tür. 


2. Geht nur immer auf und nieder, /ewig haltet ihr mich.nicht! / 
Kämpfend siegen meine Brüder, / o bald, o bald, führen wieder 
mich ans Licht. 

Worte: Maxim Gorki (1868-1936), aus dem Schauspiel „Nachtasyl“, 1902 
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Dubinuschka 


Knüppelchenlied 


1 en Lied hört ich einst in der Ar - bei-ter 
2 viel ich ver-gaß, im-mer bleibt doch die 


Kreis;ach,es klang drin von Lust und von Schmer-zen! 
Weis’ vonder Ar- beit mir treu in dem 


Wenn auch Her - zen: He, duKnüppelchen,du grü - 


immer schneller werden 


hel - fen, wir hel - fen! So gib ihm! 


F 
2. Aus der Großväter Muhd hat vererbt bis auf heut / sich das 
' Lied von dem wackeren Knüttel; / denn noch jeder greift dann, 
wenn die Not ihn bedräut, / wohlnach ihm als dem sichersten 
Mittel. / He, du Knüppelchen... 


3.Wenn der Bauer verreckt, wie ein Bauer halt stirbt, / hinter- 
laßt er dem Sohne ein Erbe: / Trag geduldig dein Los, wie’s 
ein Bauer erwirbt;/an den Knüppel denk auch,wenn ich sterbe. / 
He, du Knüppelchen... 


4. Doch es kommt noch der Tag, wenn der Bauer erwacht, / reckt 
und streckt die gebundenen Glieder, / und er schlägt seinen 
Feind, der ihn elend gemacht, / mit dem Knüppel zu Boden da- 
nieder. / He, du Knüppelchen... 


Russische Volksweise 


Wir sind die Schmiede 


1. WirsinddieSchmiede, der Zukunft Schlüssel, mit un-sern 
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schwingt auf den Feind sie 


mer, 
2. Wir sind die Schmiede! Der freien Zukunft / dröhnt unser 


chlag. / In allen Stunden baun wir amWer- 


gaufS 
ke. / Vollendet wird’s, bald naht der Tag. 


Hammer Schla 


bricht 


lte Scharen / noch zögernd 


edem Schlage/ zerbersten Ketten, 


J 
h der Völker gequä 


stehn, wir schaffen’s doch. 


8. Mit jedem Hiebe, mit 
./ Wenn auc 


das Joch 


Russisches Kampflied 
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2. Dein Leben war Sorge und Kummer. Das Heimatland liebtest 
du treu. / Sie konnten den Geist dir nicht brechen, / I: sie bra- 
chen das Herz dir entzwei.:il 


3. Es fiel keine Träne der Trauer, /als wir dich senkten hinab./ 
Wir ns ‚geballt unsre Fäuste, 7 I: als deine Rächer am Grab, 
am Grab.: 


4. Wir Fe so fest, wie du glaubtest, / daß uns einst die 
Zukunft gehört. / Wir wissen, daß morgen die Freiheit / I: die. 
Kerkermauern zerstört, zerstört.il 


Russisches Volkslied Satz: Paul Donath 


Unsterbliche Opfer 


Gesungen am Grabe der Revolutionsopfer 1905 


A 
(m BERERFEISESGEREEE, BEBBEERENEEE "<——- BEGEISTERN EEE EEE CE, 
Gestern es 
Un-sterb-li - che Op- fer; ihr san-ket da-hin, wir 
kämpf-tet undstar-bet um kom-men- desRecht, wir 


ste - hen und wei-nen,voll Schmerz - und Sinn. Ihr 
a - ber, wir trau-ern, 'der 


Men-schen er-stand und all eu - erSeh-nen Er- 


por® nur ge-strebt! Einst por_ nur Bo-strehll 


Russisches Polkslied Nachdichtung: Hermann Scherchen 
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Auf, auf zum Kampf 


reit! Dem Karl Lieb-knecht ha-ben wir’s ge-schwo-ren, 


Ah I 77 AP” VEREEEVEERREEHENT ERREE”" GEREEEHEERN, BEREEEREER CE Eu? AREER BER Kaiser) [7 7 
>» WAT SER BADER (ERREEEE U TER CE UHREN. GEENEEHEE = ARRSEESEEHHEENE HERE AEEHERRRET EN TS HH 
DI rm et E/KEERILER | 


derRosaLuxemburg reichen wir die Hand! DemKarl Hand! 


2.'Wir fürchten nicht, ja nicht, /den Donner der Kanonen! / Wir 
fürchten nicht, ja nicht, / die Noskepolizei! / Den Karl Lieb- 
knecht haben wir verloren, / die Rosa Luxemburg fiel durch 
Mörderhand. 


3. Es steht ein Mann, ein Mann, / so fest wie eine Eiche. / Er 
hat gewiß, gewiß schon manchen Sturm erlebt. / Vielleicht ist 
er schon morgen eine Leiche, / wie es so vielen unsrer Brü- 
der ging. 

4. Auf, auf zum Kampf, zum Kampf!/Zum Kampf sind wir geboren. / 
Auf, auf zum Kampf, zum Kampf, / zum Kampf sind wir bereit!/ 
Dem Karl Liebknecht haben wirs geschworen, / der Rosa Lu- 
xemburg reichen wir die Hand! 

’ Deutschland 1919 


Ham-burgs To - ten ha-benwir's ge - schwo-ren: 
eu - er Blut ging nicht um-sonstver- lo - ren. 


2. Dreihundert hielten tapfre Wacht. / Es war der Feind in 
böser Übermacht. / Dreitausend ist es nicht gelungen, / die 
’ kühne Schar blieb unbezwungen. / Wir schwenken... 


3. Du schwarz-weiß-rote Republik, / brich dir am roten Ham- 
burg das Genick. / Noch leben die alten Barrikaden, / noch sind 
die Gewehre nicht entladen. / Wir schwenken ... 


4. Im Zuchthaus schmachtet voller Wut / manch tapfres, junges 
Rotgardistenblut. / Euch, Brüder, haben wir’s geschworen, /noch 
ist die Freiheit nicht verloren. / Wir schwenken... 

Von einem Hamburger Barrikadenkämpfer 


Volksweise (nach: „Zu Waterloo, da fiel der erste Schuß“) 
Aus „Rot Front“ - Neues Kampfliederbuch, Berlin 1925 


Lied der Zuversicht 


1.0Ob sie unsauchzer - bre-chen,sie beu-genuns doch 


L) 
70,5 170 IM 
En RE EEE EEE TR 
en Se 


| 
im-merkühn-remSchla-gen in im-merfest-rer Reih. 


2. Ob sie die Flamm’ersticken, / der Funke heiß sich regt, / 
und über Nacht zum Himmel / die neue Flamme schlägt. / Und 
ob das Ziel, das hohe, / entwichen scheint und fern. |: Es kommt 
der Tag, der frohe, / wir trauen unserm Stern.:l 
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3. Die Gegenwart mag trügen, / die Zukunft bleibt uns treu. /Ob 
"Hoffnungen verfliegen, / sie wachsen immer neu. / Aus nichts 
wird alles werden, / eh sie es noch gedacht, / |: trotz ihrer 
Machtgebärden. / Wir spotten ihrer Macht. !l 


4. Bald werden sie zerstieben / wie Gischt am Felsenrand, / 
schon winkt aus Nebeltrüben / das heißersehnte Land. / Es gibt 
auf Erdenrunden / nichts, was uns zwingen kann: / I: Kein Gift 
und keine Wunden, / kein Teufel und kein Bann! !l 


Worte: Karl Liebknecht (1871 - 1919) Musik: Anatoli Nowikow 


„Lied der Zuversicht‘ ist das letzte Gedicht Karl Liebknechts, 
1918 im Zuchthaus geschrieben 


Im Januar um Mitternacht 


Recht, stand kämpfend ge-genein Ty-rann’- ge- schlecht. 


2. Und mit der Knarre in der Hand / er hinterm Zeitungsballen 
stand. / I: Die Kugeln pfeifen um ihn rum, / der Spartakist, der 
Kümmert sich nicht drum. 


3. Und donnernd dröhnt die Artillerie, / 'Spartakus hat nur 
Infanterie. / l:Granaten schlagen bei uns ein, / die Noskehunde 
stürmen Büxenstein. !l 
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- 4. O Büxenstein, o Büxenstein! / Spartakus sein- heißt Kämpfer 
sein! / Wir hab’n gekämpft bei Büxenstein, / und dafür sperrt 
man uns ins Zuchthaus ein. !l 


5. Und wofür kämpft der Spartakist?- / Damit ihr’ alle, alle 
wißt: /l:Er kämpft für Freiheit und für Recht, / nicht länger 
sei der Arbeitsmann ein Knecht!: 


6. O Spreeathen, o Spreeathen, / viel Blut, viel Blut hast du 
gesehn. /: I: Auf deinem Friedrichsfelde ruht / so manches tapfere 
Spartakusblut.: 


Deutschland 1919 Worte: Richard Schulz 


fAuf jun- ger Tambour,schla-ge ein, nach 
“(nach Mün-chenwol-len wir hin- ein, der‘ 


Rot-gar - di - sten nach Mün-chen ziehn. 


2. Am Wege steht ein kleines Haus, / in den Scheiben spiegelt 
sich der Morgen. / Ein schönes Mädchen schaut heraus, / ihr 
Antlitz ist voller Lieb und Sorgen. / Leb wohl, leb wohl, du 
Rotgardist, / der du ein Freiheitskämpfer bist. 


3. Und sollten wir nicht siegreich sein, / von dem Schlachtfeld 
wollen wir nicht weichen. / Doch kehren wir als Sieger heim,/ 
laßt, Brüder, uns stolz die Hände reichen. / Und schießt mich 
so ein Bluthund tot, / wir sterben für die Fahne rot. 


Anfang der 20er Jahre im Kampf um die Bayrische Räterepublik entstanden 
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Bei Leuna 


jene 


1. Bei Leu - na sindvie- le ge- fal - len, 


blut; da wa - renzweiRot-gar-di-sten, die ein- 


an-der dieTreu-e geschworn.Da wa- renzweiRot-gar- 


di- sten, die ein- an - der dieTreu-e ge-schwor'n. 


2. Sie schwuren einander die Treue, / denn sie hatten einander 
so lieb: / l:sollte einer von beiden fallen, / daß der andre den 
Eltern es schrieb. !l 


3. Da kam eine feindliche Kugel, / die durchbohrte dem einen 
das Herz. / I:Für die Eltern, da war es ein Kummer, / für den 
Schupo, da war es ein Scherz. | 


4. Und als nun die Schlacht war zu Ende / und sie kehrten zurück 
ins Quartier, / :da nahm wohl der Freund einen Bleistift / und 
schrieb es sogleich aufs Papier. :l 


5. Er schrieb es mit zitternden Händen, / er schrieb es mit trä- 
nendem Blick: / I: „Euer Sohn ist von der Schupo erschossen, / 
liegt bei Leuna, kehrt nimmer zurück.“:l 


6. Ihr Herren,wir schwören euch Rache / für vergossenes Ar- 
beiterblut. / | Es kommen die Zeiten der Rache, / dann bezahlt 
ihr’s mit eigenem Blut. :!l 


Aus den Märzkämpfen der mitteldeutschen Aufstände, 1921 
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Roter Wedding 


rührt. Links, links, links, links! Der ro-te Wedding mar- 


schiert! Wir tra-gen dieWahrheit von Haus zu Haus und 
näh-ren den Haß, und wir schü-ren die Glut. Wir 


ja-gen die Lü-ge zum Fen-ster hin-aus, wie__ 
hei- zen die Her-zen mit Kraft und__ Mut, bis der 


uns die Ge-nos-sen ge - lehrt. Wir 
letz -te Pro-let uns ge- hört. 


reit! Hal-tet die ro-ten Rei-hen ge-schlos-sen, 


x 


Son-ne flammend am Ho-ri-zont. Kämpft, Genossen, 


Sturm-ko-lon-ne! Rot Front! Rot Front! 


2. Links, links, links, links! / Ein Lump, wer kapituliert. / Links, 
links, links, links! / Der Rote Wedding marschiert! / Sie schlagen 
uns die Genossen tot, / doch der Wedding lebt, und Berlin bleibt 
rot. / Es wächst unser heimliches Heer. / Und holt das Volk 
seine Freiheit zurück, / dann spürt der Faschist unsre Faust im 
Genick. / Wir entreißen ihm Dolch und Gewehr. / Roter Wedding 
grüßt euch, Genossen... 


Worte: Nach gleichnamigem Gedicht von Erich Weinert (1890-1953) 
von Ernst Busch bearbeiteter Text 
Welse: Hanns Eisler (1928) 


Der kleine Trompeter 


lu - stigesRotgardi-sten-blut, wie un - ser klei-ner Trom- 


2. Wir saßen so fröhlich beisammen / in einer so stürmischen 
Nacht; / l: mit seinen Freiheitsliedern / hat er uns so glücklich 
gemacht. !l 


3. Da kam eine feindliche Kugel / bei einem so fröhlichen 
Spiel; / l: mit einem so REN Lächeln - / unser kleiner Trom- 
peter, er fiel. !l 


4. Da nahmen wir Hacke und Spaten / und gruben ihm morgens 
ein Grab. / l:Und die ihn am liebsten hatten, / sie senkten ihn 
stille hinab. :l 


5. Schlaf wohl, du kleiner Trompeter, / wir waren dir alle so 
gut! / l: Schlaf wohl, du kleiner Trompeter, / du lustiges Rot- 
gardistenblut! :l 

Lied des Roten Frontkämpferbundes, 1925 
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Brüder, wir stehen geschlossen 


Fah-ne,die ro - te, vor-an. Wir an. 


2. Und trifft dich ein Schuß, mein Getreuer, / ein Schuß von 
dem Feinde, dem Hund, / ich trag dich heraus aus dem Feuer / 
und heil dir mit Küssen die Wund. 


‚3. Und bist du gefallen, ein Toter, / die Augen, die lieben, in 
Nacht, / bedeckt dich die Fahne, die rote, / die uns führte in 
blutiger Schlacht. ö 


Aus dem Jiddischen Satz: Fritz Bachmann 


Die Einheitsfront 


1. Und weil der Mensch ein Mensch ist, drum 
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schwätznicht satt, das schafftkein Es-sen her. Drum 
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links, zwei, drei! drum links, zwei,drei' Wo dein 


2. Und weil der Mensch ein Mensch ist, drumbraucht er auch noch 
Kleider und Schuh! / Es macht ihn ein Geschwätz nicht warm und 
auch kein Trommeln dazu. / Drum links... 


3. Und weil der Mensch ein Mensch ist, drum hat er Stiefel im 
Gesicht nicht gern. / Er will unter sich keinen Sklaven sehn 
und über sich keinen Herrn. / Drum links... : 


4. Und weil der Prolet ein Prolet ist, drum wird ihn kein anderer 
befrein. /Es kann die Befreiung der Arbeiter nur das Werk der 
Arbeiter sein. / Drum links, zwei, drei! drum links, zwei, drei! 
Wo dein Platz, Genosse, ist! / Reih dich ein in die Arbeiterein- 
‚ heitsfront, weil du auch ein Arbeiter bist! 


Worte: Bertolt Brecht (1898 - 1956), 1934 Weise: Hanns Eisler, 1934 


Wann wir schreiten... 


sin-gen und die Wäl-der wi- der-klin-gen, füh-len 


ae: 


wir, es muß ge- lin - gen: Mit uns zieht die 


neu-e Zeit, mituns zieht die neu-e Zeit! 


2 Eine Woche Hammerschlag, / eine Woche Häuserquadern / zit- 
tern noch in unsern Adern;/aber keiner wagt zu hadern! / 
: Herrlich lacht der Sonnentag! il 
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7 ı 


3. Birkengrün und Saatengrün:/ Wie mit bittender Gebärde / 
hält die alte Mutter Erde, / daß der Mensch ihr eigen werde, / 
l:ihm die vollen Hände hin. :l 


4. Mann und Weib und Weib und Mann / sind nicht Wasser mehr 
und Feuer. / Um die Leiber legt ein neuer / Frieden sich, wir 
blicken freier, / : Mann und Weib, uns fürder an.'l 


5. Wann wir schreiten Seit an Seit / und die alten Lieder singen / 
und die Wälder widerklingen, / fühlen wir, es muß gelingen: / 
: Mit uns zieht die neue Zeit! ! 

Worte: Hermann Claudius Weise: Michael Englert (1868-1955), 1916 


in uns- re Stär - ke be - steht! __ Beim 


un.“ 


denn sie ist die stärk-ste Waf-fe, der kein Geg-ner 
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(letzter Kehrreim) 


wi.- der - steht. 7.Vor - wärts, undnie ver- 


Vor-wärts, nie ver - ges-sen: Wes-sen Stra-ße 


ist die Stra-ße, wes-sen Welt ist die Welt? 


2. Vorwärts, und nie vergessen... / Auf, ihr Völker dieser Erde, / 
einigt euch in diesem Sinn: / daß sie jetzt die eure werde / und 
die große Nährerin. 


3. Vorwärts, und nie vergessen... / Schwarzer, Weißer, Brauner, 
Gelber, / endet ihre Schlachterei’n, / reden erst die Völker 
selber, / werden sie schnell einig sein, 


4. Vorwärts, und nie vergessen... / Unsre Herrn, wer sie auch 
seien, / sehen unsre Zwietracht gern, / denn solang sie uns 
entzweien, / bleiben sie doch unsre Herrn. 


5. Vorwärts, und nie vergessen... / Daß die lange Nacht ver- 
gehe, /die uns so mit Blindheit schlägt— / Auf für alle Mensch- 
heit stehe,/ auf, was Menschenantlitz trägt! 


6. Vorwärts, und nie vergessen.../ Wollen wir es schnell errei- 
chen, / brauchen wir noch dich und dich. / Wer im Stich läßt 
seinesgleichen, / läßt ja nur sich selbst im Stich. 


7. Vorwärts, und nie vergessen... / Proletarier aller Länder, / 
einigt euch, und ihr seid frei: / Eure großen Regimenter / bre- 
chen jede Tyrannei! / Vorwärts, und nie vergessen... (letzter 
Kehrreim) 


Worte: Bertolt Brecht (1898 - 1956) Weise: Hanns Eisler 
Aus dem ersten deutschen Arbeiterfilm „Kuhle Wampe“ (1930) 


47 


En 


Wir sind das Bauvolk 


ir sind dieSchnit-ter der kom-men-denMahd, 


1 in sind das Bau - volk der kom-men-den Welt, 
"tw 
a 


"enaur” 


r sind der Sä- mann, die Saat und dasFeld. 
wir sind die Zu- kunft. und 


Sera 


m 
ieg, flammen-de, _ du ro-te 


Ar-bei-ter von Wien. So flieg,sdu Wien. 


2. Herrn der Fabriken, ihr Herren der Welt, / endlich wird eure 
Herrschaft gefällt. / Wir, die Armee, die die Zukunft erschafft, / 
sprengen der Fesseln engende Haft. / So flieg... 


3. Wie auch die Lüge uns schmähend umkreist, / alles besiegend, 
erhebt sich der Geist. / Kerker und Eisen zerbricht seine Macht, / 
wenn wir uns rüsten zur letzten Schlacht. / So flieg... 


Weise: Roter Armeemarsch, 1920 


Bandiera rossa 


N 
GEHE, \ TEE [BEN 1. RE I EREEE ERBEN, 


1.Avan-ti po-po-lo__ al-la ris-cos-sa,_ bandie-ra 
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ros-sa,- bandie-ra roS-sa._ A-an-i po-po-lo_ alla ris- 
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cos - sa,_— ban-die-ra ros- ss __ tri-on- fe - 


on-fe- ra. Ev- vi- va co-mu-nismo 


w EN 
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on- fe- ra. EVv- vi- va co-mu-nismo e li-ber-ta! 


1. Voran, du Arbeitsvolk, du darfst nicht weichen, / die rote 
Fahne, das ist dein Zeichen! / Voran mit frischem Mut auf neuen 
Bahnen, / die roten Fahnen wehn dir voran! / Blutrote Fahnen 
grüßt das Sonnenlicht, / blutrote Fahnen rufen zum Gericht! / 
Blutrote Fahnen werden Sieger sein, / sie tragen neue Hoffnung 
in die Welt hinein. 


2. Im Schacht, im Werkstattsaal, wo jeder schaffe, / die rote 
Fahne sei eure Waffe! / Der Zukunft reiches Glück, ihr könnt es 
ahnen, / die roten Fahnen wehn euch voran! / Blutrote Fahnen... 


3. Es wird die neue Zeit den Haß bezwingen, / die rote Fahne 
wird Frieden bringen. / Zu freien Menschen formt sie Unterta- 
nen, / die roten Fahnen wehn euch voran! / Blutrote Fahnen... 


. Italienisches Arbeiterlied 
Nachdichtung: Walter Dehmel Satz: Siegfried Bimberg 
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Lied der Wolgaschlepper 
er v M . 


d g d g F.: eg E 


hei- da, hei- da, da, hei - da, um den fe - sten 


da capo, 3.x al fine 
ee dd 


Bir-ken-schaft! Win-det es mit al - ler Kraft! 


He uchnjem re 


2. Seht den Morgendunst zergehn! / Sonne, wird es einst geschehn, / 
I:heida, da, heida,:|/daß wir froh dich steigen sehn? / Sonne wird 
'_ eseinst geschehn? / He uchnjem... 


3. Mutter Wolga, tief und breit,/ Hoffnung bist du uns und Leid, / 
E heida, da, heida,:l/ dein sind wir für alle Zeit, / Mutter Wolga, 
‚ tief und breit. / He uchnjem... 


Russisches Volkslied Nachdichtung: Heidi Kirmße 


%* 


Gib uns die Hand 


Join in the fight 


ibuns die Hand, meinschwarzer Bru-der! Gibuns die 


Bser ser 


Hand,mein ar-mer Bru-der! Gibuns die Hand, mein star-ker 


Oh, Brüu - der, weintund be-tet nicht mehr! 


Wehr! Black and White wer-den än-dern die Weltl___ 


2. Gib uns die Hand, das Haupt erhoben, / gib uns die Hand, uns hilft 
kein Droben! / Gib uns die Hand, und wir geloben: / Black and White 
werden ändern die Welt! / Oh, Brüder... 


Kampflied nordamerikanischer Neger 
Nachdichtung: Ernst Busch 


Denn ich bin Jim 


fürn Tel- ler Sup-pe, nennt mich Skla-ven - 


m” 
sohn! Denn iich bin Jim, ein Ne- ger. 


2::Ich bau euch Weizen- / die Spreu für mich! / Ich bau euch 
Häuser- /. auf dem Hof schlaf ich; / denn ich bin Jim, ein Neger. 
3: Mein Boß, der Weiße, / im Schatten pennt... / Es glüht die 
Sonne, / und mein Rücken brennt; / denn ich bin Jim, ein Neger. 
4. Nur Hemd und Hose- / hab sonst nichts mehr. / Und seidne 
‚ Kleider / trägt der weiße Herr; / denn ich bin Jim, ein Neger. 
5. Doch keine Klage / das Joch zerbricht! / Zum Kampf, ihr Brü- 
der! / Und ich fürcht mich nicht. / Denn ich bin Jim, ein Neger! 
Amerikanischer Negersong Nachdichtung: Alexander Ott 


X Moorsoldatenlied 


da- tenund zie-henmitdem Spa-ten ins Moor. 


2. Hier in dieser öden Heide / ist das Lager aufgebaut, / 
‚wo wir fern von jeder Freude / hinter Stacheldrahtverhau. / 
Wir sind die Moorsoldaten... 


3. Morgens ziehen die Kolonnen / in das Moor zur Arbeit hin, / 
Graben bei dem Brand der Sonnen, / doch zur Heimat steht ihr 
Sinn. / Wir sind die Moorsoldaten... 


4. Heimwärts, heimwärts jeder sehnet / sich zu Eltern, Weib 
und Kind. / Manche Brust ein Seufzer dehnet,/weil wir hier 
gefangen sind. / Wir sind die Moorsoldaten... 


5. Auf und nieder gehn die Posten, / keiner, keiner kann hin- 
durch, / Flucht wird nur das Leben kosten! / Vierfach ist umzäunt 
die Burg. / Wir sind die Moorsoldaten... 


6. Doch für uns gibt es kein Klagen, / ewig kann’ nicht Winter 
sein. / Einmal werden froh wir sagen: / Heimat, du bist wieder 
mein. / Dann ziehn die Moorsoldaten / nicht mehr mit dem 
Spaten ins Moor. 

Entstanden im Konzentrationslager Börgermoor, 1933 Weise: Rudi Goguel 
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Buchenwaldlied 


pen 


| enn der Tag er - wacht, eh die 
"I Und der Wald ist schwarz und der 


Him-mel rot, und wir tra - gen im Brot-sack ein 


. 


Ta - ges Mühn hin - ein in dengrau-en-den 
Stück-chen Brot und im Her- zen, im Her- zen die- 


Mor-gen. O _ Bu-chenwald,ich kann dich nicht ver e. 
Sor-gen. Wer dich ver-läßt,derkann es erst er- 


ges- sen, weil du mein Schick-sal bist. 
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kommt der Tag,dannsindwirfrei.kommt der Tag,dannsind wir freil 
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2. Und das Blut ist heiß und das Mädel fern, / und der Wind 
singt leis, und ich hab sie so gern, / wenn treu sie, wenn treu 
sie mir bliebe! / Und die Steine sind hart, aber fest unser 
Schritt, / und wir tragen die Pickel und Spaten mit / und im 
Herzen, im Herzen die Liebe. / O Buchenwald... 


3. Und die Nacht ist kurz und der Tag so lang, / doch ein Lied 
erklingt, das die Heimat sang: / Und wir lassen den Mut uns 
nicht rauben! / Halte Schritt, Kamerad,und verlier nicht den Mut, / 
denn wir tragen den Willen zum Leben im Blut, / und im Her- 
zen, im Herzen den Glauben. / O Buchenwald... 


Häftlingslied aus dem Konzentrationslager Buchenwald 


Worte: Beda (Dr. Fritz Löhner), in Auschwitz ermordet 
Weise: Hermann Leopoldi 


Wir schreiten fest 


in uns zieht die Hoff- nung mit auf 


Frei-heit und, das Mor- gen, denn in uns zieht die 


Hoff-nung mit auf Frei-heit und das Mor- gen. 


.2. Was hinter uns, ist abgetan, / vergessen und verklungen. / 
%: Die Zukunft will den ganzen Mann, / ihr sei das Lied ge- 
sungen. : 
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3. So mancher kommt, kaum einer geht, / es wechseln Mond 
und Jahre. / l:Und eh das ganze Lager steht, / hat mancher 
graue Haare. 


4. Wir schaffen hinter Stacheldraht / mit Schwielen an den 
Händen. / I:Wir packen zu und werden hart, / die Arbeit will 
nicht enden. :!l 


5. Das Leben lockt hinterm Stacheldraht, / wir möchten’s mit 
Händen greifen. / I: Dann werden unsre Kehlen rauh- / und die 
Gedanken schweifen. : 


6. Wir schreiten fest im gleichen Schritt! / Wir trotzen Not und 
Sorgen. / I:Denn in uns zieht die Hoffnung mit / auf Freiheit 
und das Morgen. :l | 


Lied von Sachsenhausen 


Mein Vater wird gesucht 


Haus, sie hetz-ten ihnmit Hun-den, viel- leicht ist 


er ge-fun-den undkommt nichtmehr nach Haus. 4.an! 


2. Die Mutter aber weint. / Wir lasen im Bericht, / der Vater 
sei gefangen / und hätt sich aufgehangen; / das glaub ich 
aber nicht. 


3. Er hat uns doch gesagt, / so etwas tut er nicht. /Es sagen 
die Genossen, / SA hätt ihn erschossen / ganz ohne ein Ge- 
richt. 


4. Heut weiß ich ganz genau, / warum sie das getan. / Wir 
werden doch vollenden, / was er nicht konnt beenden! / Und 
Vater geht voran! 


Nach 1933 in Deutschland und in der Emigration gesungen 
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Weißt du, um was es geht? 


”Z ß a 
1.Weißt du, um wasesgeht? Um Recht und Brot. 


Schonin der Bi-bel steht: Fur kei-nen Not. 


[) 
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Vie-lesindstark; ja, ja, ja, Ja. Viele sindstark! 


2. Weißt du, was kommen wird, / wenn es gelingt? / Wenn unsre 
Einheitsfront den Feind bezwingt? / Arbeit für jede Hand,/dem 
Bauern Land! / Wir müssen einig sein... 


3. Vorwärts! Weicht keinen Schritt! / Jetzt oder nie! / Wer 
gegen uns auch stritt, / wir zwingen sie! / Einheit heißt das 
Gebot, / Freiheit und Brot! / Wir müssen einig sein... 


Worte: Grete Hartwig Weise: Kurt Manschinger 


Lied auf Karl Marx 


1. Die Son - ne war ein Feu - er- scheit, die 


Marx, Deutsch-lands wei-ser Sohn! Sein 
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ro - tes Ban-nervor uns her, er- stür-menwirden Sieg, der 
D7? & C 


Frie-de schultert sein Gewehr und schützt die Repu-blik! 


2. Wo immer unser Herzblut floß, / an jedem Ersten Mai, / 
als Lenin sprach, Aurora schoß, / stets war auch Marx 
dabei! / Sein rotes Banner... 


‚8. Was er in langer Winternacht / in tiefem Sehnen fand,/ 
vollendet unsre junge Macht, / du liebes Heimatland. / Sein 
rotes Banner... 

Worte: Walter Stranka Weise: Ottmar Gerster 


Lied über Lenin 
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der Ad-lerhoch dro-ben die Krei-se zieht, da 
S B C7 


.u-., 


2. Vergangener Jahre unendliche Not /:zerschlug deines Ru- _ 
fes flammend Gebot. / Dein Name war Hoffnung in Kampf und 
Gefahren, / war Trost und Errettung in bangen Jahren, 


Weise: A.W. Alexandrow 


Thälmannlied 


uns,wieer war. ThälmannundThälmannvor al-len, 
c 
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2. Maßlos gequält und gepeinigt, / blieb er uns treu und hielt 
stand. / In seinem Namen geeinigt, | kämpf um dein Leben, 
mein Land! / Thälmann und Thälmann vor allen... 


8. Daß ihre Waffen zerbrechen, / schirmen wir Brücke und 
Wehr, / geben der Welt das Versprechen, /standhaft zu bleiben 
wie er. | Thälmann und Thälmann vor allen... 


4, Träumen und drängen und bauen- / wird auch der Rhein 
wieder frei, / brechen den Feinden die Klauen, / Thälmann 
ist immer dabei. / Thälmann und Thälmann vor allen... 


Worte: Kuba Weise: Eberhard Schmidt 


Lied vom Vaterland 


EEE WEBESEGENEE GESTERN EEE 2 CE) EEE VERSEHEN: VEREEREE, SREER NE 
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Land,das unsre Lie-be trägt; denn es gibt kein andres Land auf 
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Er-den,wo das Herz so ae Menschen schlägt! Denn es 


Kraft ist un-serm_Land ent-sprun-gen, mäch-tig, wie die 
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Wol-ga braust ins Meer. Ü-ber-all die Bahnfrei un-sern 
Da capo.al fine 


EN 0 8 


En EEE. EEE EEE TEEN 
Jun-gen, ü-ber - alldem Al-ter Schutzund Ehr!__ 


2. Herrlich liegt die Zukunft uns erschlossen. / Kühn erbaun 
wir unsre neue Welt. / Sagen wir das stolze Wort: Genossen, / 
fühlen wir, was uns zusammenhält. / Nicht'mehr Haß der Ras- 
sen und Nationen! / Gleiches Recht für jeden,der hier schafft! / 
Überall, wo unsre Völker wohnen, / hat das Wort Genosse Klang 
und Kraft. / Vaterland... 


3. Atmet tief! Der Völker Frühlingsmorgen / leuchtet hell, 
von Wolken ungetrübt./ Denn befreit von Sklavennot und Sor- 
gen | wuchs die Welt, die fröhlich lacht und liebt. / Aber drohn 
die feindlichen Banditen, / wir sind’ daund wachsam und bereit. / 
Dieses Land, wir werden es behüten, / unser Herz gehört ihm 
allezeit. / Vaterland... 


Worte: V. Lebjedew Kumatsch Nachdichtung: Erich Weinert(1890-1953) 
8 Weise: Isaak Dunajewski (1900-1956) 
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‘Lied der deutschen Arbeiterjugend 


1.Wir bie- ten dir kein Gna - den-brot und 


Auf- ge - bot den Weg, den Thäl-mann wies. Wir 
g BEE: 


an, und mit Ham-mer- schlag und mit 
| | g 


i- chel-schwung geht die Ar - bei-ter- ju- gend vor- 
D B 


Ham - mer-schlag und mit 
_D i 


Sichelschwung geht die Freie Deutsche Ju-gend vor- an. 


2. Und scheint auch über uns ein Stern / und leuchtet still und 
gut- / zu gleicher Stunde fließet fern / der Brüder rotes Blut./ 
So trete nun mit Schmach zurück, / wer das vergessen kann.../ 
Überall ist Front! Für die Freiheit / geht die Arbeiterjugend 
voran! / Überall ist Front!- Für die Freiheit ! geht die Freie 
‚Deutsche Jugend voran! 


3. Das Land braucht Sturm, das Land braucht Licht, / wenns Früh- 
ling wird im März. / Das Volk braucht deine Zuversicht, / dein 
Junges, waches Herz. / Drum her zu uns, was sich entschied / und 
Freundschaft halten kann! / Um die Heimat rauschtunser Frie- 
denslied, / geht die Arbeiterjugend voran.../ Um die Heimat rauscht 
unser Friedenslied, / geht die Freie Deutsche Jugend voran! 


Worte: Paul Wiens Weise: Joachim Werzlau 
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Der Zukunft entgegen 


jetzt dei-ne Sor- gen, wenn froh die Si- 


re- ne er - klingt?__ Wach auf! Steh auf! Der 


2. Vergessen die Sorgen und Leiden, / es wird selbst die Arbeit 
uns leicht; / denn alle wir sehen mit Freuden: / Das bessere Le- 
ben sich zeigt. / Von Ort zu Ort entbieten wir die Bruderhand. / 
Dem neuen Tag entgegen geht jetzt unser Land. 


3. Frisch auf, unser Leben gewonnen! / Die Jugend geht mutig 
voran. / Was kühn ihre Väter begonnen, / vollendet im Siege 
sie dann. / Die Jugend wirkt, die Jugend lebt als Siegespfand. / 
Dem neuen Tag entgegen geht jetzt unser Land. 


4. Das Lied voller Herrlichkeit kündet / von Schönheit, von Liebe 
und Licht. / Vom Leben, wo Arbeit nicht schindet, / vom Brot, das 
uns nicht mehr gebricht. / In Liebe und in Arbeit seht des Glückes 
Pfand. / Dem neuen Tag entgegen geht jetzt unser Land. 


Weise: Dmitri Schostakowitsch 
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2::Ich bau euch Weizen- / die Spreu für mich! / Ich bau euch 
Häuser- /.auf dem Hof schlaf ich; / denn ich bin Jim, ein-Neger. 
3; Mein Boß, der Weiße, / im Schatten pennt... / Es glüht die 
Sonne, / und mein Rücken brennt; / denn ich bin Jim, ein Neger. 
4. Nur Hemd und Hose- / hab sonst nichts mehr. / Und seidne 
‚ Kleider / trägt der weiße Herr; / denn ich bin Jim, ein Neger. 
5. Doch keine Klage / das Joch zerbricht! / Zum Kampf, ihr Brü- 
der! / Und ich fürcht mich nicht. / Denn ich bin Jim, ein Neger! 
Amerikanischer Negersong Nachdichtung: Alexander Ott 


e Moorsoldatenlied 


da-tenund zie-henmitdem Spa-ten ins Moor. 


2. Hier in dieser öden Heide / ist das Lager aufgebaut, / 
‚wo wir fern von jeder Freude / hinter Stacheldrahtverhau. / 
Wir sind die Moorsoldaten... 


3. Morgens ziehen die Kolonnen / in das Moor zur Arbeit hin, / 
Graben bei dem Brand der Sonnen, / doch zur Heimat steht ihr 
Sinn. / Wir sind die Moorsoldaten... 


4. Heimwärts, heimwärts jeder sehnet / sich zu Eltern, Weib 
und Kind. / Manche Brust ein Seufzer dehnet,/weil wir hier 
gefangen sind. / Wir sind die Moorsoldaten... 


5. Auf und nieder gehn die Posten, / keiner, keiner kann hin- 
durch, / Flucht wird nur das Leben kosten! / Vierfach ist umzäunt 
die Burg. / Wir sind die Moorsoldaten... 


6. Doch für uns gibt es kein Klagen, / ewig kann’ nicht Winter 
sein. / Einmal werden froh wir sagen: / Heimat, du bist wieder 
mein. / Dann ziehn die Moorsoldaten / nicht mehr mit dem 
Spaten ins Moor. 

Entstanden im Konzentrationslager Börgermoor, 1933 Weise: Rudi Goguel 
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Her-zen, strah-len-der Blick. 
da -ten, Kämp-ter fürs Glück. 


2. Und hast du dich einmal entschlossen, / dann darfst du nichtmehr 
rückwärts gehn, /dann mußt du deinen Genossen / als Fahne vor 
dem Herzen stehn. / Denn sie brauchen dich genau wie du sie, /du 
bist Quelle und sie schöpfen aus dir Kraft. / Darum gehvoran und 
erquicke sie, / Kamerad, dann wird's geschafft. / Allen die Welt... 


Worte und Weise: Louis Fürnberg (1909-1957), 1937 Satz: überliefert 


Wir lieben das fröhliche Leben 


Ju- gend, her - aus, wir sind be-reit! 


2. Ein Ruf dringt von Zelle zu Zelle: / Wach auf, Jugend, heraus! / 
Der Sturmwind ist unser Geselle, / der Sturmwind der Freiheit 
füllet Haus für Haus. / Jugend, heraus... 


8. Wir folgen dem Lied der Motoren: / Wach auf, Jugend,heraus! / 
Es dröhnt wie Musik in den Ohren, / der Klang der Maschinen 
dringt von Haus zu Haus. / Jugend, heraus... 


4. Wir brechen mit dem, was vergangen: / Wach auf, Jugend,heraus! / 
Wir ballen die Kräfte zusammen, /die Einheit der Jugend schmiedet 
Haus an Haus. / Jugend, heraus... 


Zuerst in Düsseldorf gesungen, 1946 
63 


Aufbaulied der EDJ (das). 


1. Kei-ner plaßt sich ger- ne, doch wir wis-sen: 


“ grau ists im- mer, wenn ein Mor-gen naht, 


stehn zum Hand-an-le-gen wir pa- rat, Fort mit den 


aus ge-gen uns, wer sich traut. 
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2. Jeder sitzt mal gerne unterm Dache, / drum ist Aufbaun gar 
kein schlechter Rat, / aber es muß sein in eigner Sache; / und so 
baun wir erst’nen neuen Staat. / Fort mit den Trümmern... 


3. Und das Schieberpack, das uns verblieben, / das nach Freiheit 
jammert früh und spat,/und die Herren, die die Schieber schieben, / 
schieben wir per Schub aus unserm Staat. / Fort mit den Trümmern... 
4. Denn das Haus ist hin, doch nicht die Wanzen, / Junker, Unter- 
nehmer, Potentat; / Schaufeln her, Mensch, schaufeln wir den ganzen/ 
Klumpatsch heiter jetzt aus unserm Staat. / Fort mitden Trümmern... 


5. Besser als gerührt sein, ist sich rühren, / denn kein Führer führt 
aus dem Salat, /selber werden wir uns endlich führen, / weg’ deralte, 
her der neue Staat. Fort mit den Trümmern... 


Worte: Bertolt Brecht (1898-1956) Weise: Paul Dessau 
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Jugend voran 


1 Ju-gend vor-an, es geht um das Glück. Wir 
"tJu-gend vor-an, das Le-ben wird sein, wie 


wis- sen ge- nau,was es gilt. Mit Ver - 
wir es zu le-ben ver - stehn. Wie wir 


standund E-lan gehtdie Ar-beit vor-an, was wir 
ler-nen undbaun unduns sel-ber ver-traun,wird das 


schön. Vor - an, vor- an, vor - an, vor-an, 


R ( 2) 
Frei-e Deut-sche Ju-gend, vor - an! ‚Denn für den 
F 1.7 


So- ziaa - lis - mus kommtes aufuns al - le 
C I2.c G? 


% Y„ U ) 
an. Vor- kommtes auf uns al - le an. 


2. Jugend, paß auf, es giht Feinde genug, /die uns gern als Lohnskla- 

ven sehn. / Doch wir wissen genau,lihre Zukunft ist grau,/ weil wir 

gut zu kämpfen verstehn. / Die Jugend voran mit emsigem Schritt,/. 
geführt von der großen Partei-/ für das Glück dieser Welt I sie den’ 
Frieden erhält. / Wenn sie ruft, sind alle dabei. / Voran, voran... 


Geschrieben zum VII. Parlament der FDJ in berlin 
Worte: Heinz Kahlau, 1963 Weise: Reinhold Limberg, 1951 
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Lied auf den 1. Mai 


Spew Serbow na 1. meju 


| d 
Er - ste Mai, zieht 


. Hell leuch-tend grüßt der 
Dzen jas - ny swi - ta wie - so-4y a 
a D G 


ju-belnd durch die Lan-de. Das Volk steht auf, von 
wo da nas do wy-ska, su pad-4ie pu-ta 


Knechtschaft frei und frei von Notund Schan-de. Erster 
wo- trocstwa a pru-ty stra-cha, sty- ska. Wi-taj 


Mai, sei ge-grüßt, sei will- kom- men, Er- ster 
knam, wi-taj knam, kras-na me- ja, wi-taj 


Mai,dichgrüßtheut Stadtund Land! Die Sch 
knam de serb-skej Zu- 2i - cy! Hilej zdz 


D 
anc) 


en-den 
- da-wym 


al-ler Na-tio-nen reichensich ei-nigdie Hand. Aus Fa- 
clow-jest-wom swe-ta zapra-wo wo-ju-je-my! Ho-ry. 


po-la a ho-la a biö-ta wno-wej, no - wej__ 
fis E 


Ir 4 En Bern Ken, 
fröh- li-ches Lied, denn heut de-mon-strie-ren Mil- 
kras- no-sci ktu a njej-smydze hi - zo tu 

E cis E? BR 


lio- nen für Frei-heit,Frie-den und Glück. 
sa-nmi, wsak zna- mi mi-1ljo-ny du! 
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2, Gemeinsam schreiten wir durch’s Land,/wir Arbeiter und Bau- 
ern,/ die rote Fahnein der Hand, / und mag der Feind auch lauern. / 
Erster Mai, sei gegrüßt... 

3. Und dabei bindet gleicher Sinn / und gleicher Losung Mahnen, / 
zum Kampf begeisternd mit uns ziehn / des Sozialismus Fahnen. / 
Erster Mai, sei gegrüßt... 

2. Amöcnje lud so zhromadzi / do swjedzZenskeho daha / a pjercho- 
“ tajo nad nimi /so jedna choroj zmaha! ! Witaj knam... 

3. AtowarS kroci ztowarsom,/smer jedyn wSitkich wjaza, / do 
dZ&la,bratra, zwotmachom, /tak socializın kaza./ Witajknam... 


Sorbisches Jugendlied - 
Worte: BoZidar Dobr ucky Weise und Nachdichtung: Jurij Winar (1950) 


Überall FDJ 


‚Mun-ter schafft die In- du-strie, und das freut uns 
"! Un-ser Bau- er wur-de frei, dar-um rak-kert 


[__] 
» EEE SGEEREBEN „TOERENRRE) RSEEEEN] VEEFTEEEN EELTRENTENG 155 (SHE) GHEEEEN) VRREEEEERBE N ) 
I a ___#- MT) 
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wienoch nie: Stadt und LandHandin Hand.__ 

er für zwei: Stadt und Land Hand in Hand. 
N Sprechchor: 
Em 
{ I 


in 


= * F-x— rt - I 

Sr sem ran a ae vi ame „See a Tem En 

2 RE EEE EEE a ER ER I ge gi 
EEE 9 EBN  EEB DBE. 


Ju-gend, prächtig, präch-tig, präch-tiz al-le Mann! 


2. Aufwärts geht’s- das wär gelacht! / Arbeit wieder Freude macht: / 
Stadt und Land Handin Hand. / Keiner steht dabei zurück, / 
denn es gilt der Heimat Glück: / Stadt und Land Hand in Hand. / 
Im Betrieb:FDJ, auf dem Land: FDJ... 


3. Hoppla! Warum stockt eeshier? / Achtung-los! Und abdafür! / 
Stadt und Land Hand in Hand. / Zuzusehn- das sind wir satt! / 
Schwierigkeiten fordern Tat! / Stadtund Land Hand in Hand! / 
Im Betrieb: FDJ, auf dem Land: FDJ... 


Nach einem Komsomolzenlied Text der 2. und 3. Strofhe: Alexander Ott 
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4. Wie -der ist ein Tag vor- bei, 


ginnt der A-bend dann. Die Nacht hat sich schon 


schmel-zen all-täg - li- ches His. 


Die - se Feu-er bren-nen un- ge-heu-er 


warn und ma-chen Her-zen heiß. 


2. Ich lernte am Feuer unser Lied, / der Wind trieb es übers 
Land./Das Tuch, das ich trug, war dunkelblau, /das Bild se- 
he ich noch genau./ Und in den Nächten... 
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3. Und als das Blau meines ersten Tuchs / zum Blau meines 
Hemdes wuchs,/da saßen wir abends wiederam Strand/und 
sangen manch Lied ins Land. / Und in den Nächten... 


4. Weil in dem Lied ich mich wiederfand, / nahm ich die of- 
fene Hand./So fassen sich Hände Tag für Tag, / wie ich sie 
am Knopfloch trag. / Und in den Nächten... 


Worte und Weise: Bernd Rump 


Wer den Frieden will, schlag ein 


Zwietracht und Haß verschwinden aus der Welt,wenn unsre 


drauf: Reißt das Tor,reißtdas Torzum Frie- den auf! 


2. Fern von Krieges Not und Mühn /soll dieWelt von neuem blühn! / 

Freiheit und Freundschaft dann regiertdie Welt, / wenn unsre Frie- 

densfront zusammenhält. / Jedermann soll glücklich sein... 
Helmut Harden 
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- Tausend Iraktoren 


EEE EIS TEN FREE) RER En re) a 2 IS 
ER RETTET RER NEN. BEERFOR > VER: ER REED RE EEE N EEE BE 
IT — TU 0 TI 


Doch al-len Haß, al-le Not ü-ber-wand sieg-reich’die 


hel- fen-de Hand auch uns-rer deutschen Na-tion. 


2. Frei ward der Bauer auf eigenem Grund. / Dank euch, ihr Sowjet- 
soldaten! / Mit dem befreiten Proleten im Bund / schafft er mit 
Ptlug und mit Spaten. / Denn allen Haß, alle Not überwand... 


3. Tausend Traktoren durchrollen das Land, / hinter sich Mäher 
und Pflüge. / Hilfe ward uns aus dem Osten gesandt. / Kampf um 
das Brot führt zum Siege. / So überwand allen Haß,alle Not... 


4. Sowjettraktoren auf unserer Flur, / Menschen des Fortschritts 
am Steuer. / „Freundschaft dem Sowjetvolk“ sei unser Schwur, / 
nichts wie der Frieden so teuer! / Ja,allen Haß,alle Not überwand... 


“ Gedichtet und gesungen von den Schülern des 12. Lehrganges der Jugend- 
hochschule am Bogensee. i 
Werte: Hermann Sczepanski Weise: Gunter Schruth 


Moskau im Mai 


i. Seht, die al - ten re-ml - tür-me glühn im 
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Hei-mat, stolz wir kün-den: 4 bist uns-res Glük-kes 
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en-licht die Nächt durchbricht, in 


| 
Je- dem Kampf wirst du be-stehn! Mein ei-mat-land, mein 


a- ter-land, mein Mos-kau,herrlich,stolz und schön. 


2. Drum dem Maientag entgegen, / der erblüht so wunderbar! / In 
den Schulen allerwegen, / jauchzt Gesang der Kinderschar. / Jung 
und prächtig ohne Maßen / zieht der Mai in Moskau ein; / durch 
die breiten, hellen Straßen / braust sein Lied im Sonnenschein. / 
Wie Sonnenlicht... 


3. Leise regt die Nacht die Schwingen, / und ein Lichtermeer er- 
glüht; / Freunde,laßt uns fröhlich singen / unsrer goldnen Zu- 
kunft Lied. / Unser Lied klingt wie Schalmeien / schon durchs 
ganze Land mit Macht. / Unvergleichlich schöner Maien - / alle 
Blüten sind erwacht. / Wie Sonnenlicht... 


Worte: V. Lebjedew-Kumatsch Weise: Pokrass 
Nachdichtung: Alexander Oft 
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Das Lied vom roten Arbeitermai 
(nicht nur im Mai zu singen) 


fro-sti-gen A-bendver-sank, als Le-ninszer-schosse-ne | 


grüß-te inMos-kau die 
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2. Als Deutschland in finsteren Jahren / aus Trotz und aus Ker- 
kern bestand, / als Haken zum Hängen und Kreuze / bedrückten’ 
das trauernde Land, / stand Wache im nächtlichen Graben der 
_ rote, der Arbeitermai, / der rote, der Arbeitermai. 


3. Wenn heute der Rostocker Hafen / dem Morgen die Bruder- 
hand reicht, / wenn heut unser Wissen und Planen / dem Fluge 
des Bergadlers gleicht, / funkt Moskau Berlin seine Grüße zum 
roten, zum Arbeitermai, / zum roten, zum Arbeitermai. 


4. Wenn morgen durch Lüneburgs Heide / kein bitteres Schwei- 
gen mehr geht, / wenn morgen der Kumpel in Essen / den Kum- 
 pelin Riesa versteht, / weht Thälmanns befreiende Fahne in 
Hamburg zum Arbeitermai, / in Hamburg zum Arbeitermai. 


Worte: Herbert Keller Weise: Siegfried Stolte 


12 


12 


Das Leben ruft 


1. Das Le-ben ruft zu neu-em Ziel, euch,die ihr 


jung seid, ruft der Tag. Der Tag heißt Ar-beit, Ler-nen, 


Spiel, der Tagheißt Buchund Ham-mer - schlag. Das 


Le - ben nft, ein Pfad be - ginnt, den_—_ 
ihr noch nie 


r 


—— ihr noch nie ge - gan-gen seid. Ihr seid wie er-ster 


fri-scher Wind, der sich er - hebt zur Früh-lings - zeit. 


2. Das Leben ruft! Jetzt heißt es gehn / den Weg bergauf so man- 
ches Stück. / Doch jeder Weg ist zu bestehn, / und nur der Feige 
bleibt zurück. / Das Leben ruft: Seid klug und kühn/und lernt der 
eignen Kraft vertraun. / Wo junge Herzen leuchten, glühn, / da 
lohnt es sich, ein Haus zu baun. 


3. Das Leben ruft, es ruft die Pflicht, /euch alle ruft das Vater- 
land. / Ihr tragt die Einheit, tragt das Licht,/tragt Deutschlands 
Zukunft in der Hand./Das Leben ruft: Packt zu, faßt an! / Helft, 


daß kein neuer Krieg entbrennt, / weil nur der Mensch gedeihen 
kann, / wo man das Glück des Friedens kennt. 


Worte: Max Zimmering Weise und Satz: Fritz Bachmann 
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Ich trage eine Fahne 


1. Ich tra-ge ei-ne Fah-ne, und 


1 
Fah-ne ist rot. Es ist die Ar-bei-ter-fah-ne, die 


Va-ter trug durch die Not. Die Fah-ne ist nie-mals ge- 


fal-len, so oftauchihr Trä-ger fiel!__ Sie weht heu-te 


2. Ich trage eine Fahne, das Rot der Arbeitermacht. / Es hat die 
Arbeiterfahne bei Nacht mein Vaterbewacht / und hät sie mir 
froh übergeben, als Morgenrot stier empor, / daß wir sie zur Son- 
ne heben bei Tag, den der Kampf beschwor. 


3. Ich trage eine Fahne, und diese Fahne ist rot. / Es ist die Ar- 
beiterfahne, die uns die Einheit gebot. / Sie hat unsre Väter be- 
gleitet durch Hader und Nacht und Krieg. / Drum vorwärts, ihr 
Söhne, erstreitet zu Ende den großen Sieg! 


Worte: Helmuth Hauptmann Weise: Eberhard Schmidt 


Weil wir jung sind 


Zu- kuhft - stehn! Komm mit uns und laß dieal-te 


al TEN 1 
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Zeit! Das,was war, ist längst Verg ange en- heit!_ Nur wer 


# : 
zö-gert, der ver-liert. Da der Weg zum Frie-den 


” 
Seht,wie das Neu-e be- we, vorwärts, inımer nur 
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vorwärts, bleibtnichtzu-rück! Glaubt: Nur wer wagt,derge- 
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winnt,wir gehn [on immer nur vorwärts. Kommt 
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mit! __ Weil wir jung sind, ist dieWeltso schön, laßt uns al-le 
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mibein-an-der gehn, _ un-ser Ziel ist auf-ge-stellt.Ei-ne 
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- 
neu- e, jun-geWelt wird durch uns-re Arbeit auf-er - stehn! _ 


2. Weil wir jung sind, ist die Welt so schön, / weil wir voll Ver- 
trauen vorwärts gehn. / Unser Ziel ist aufgestellt: / Eine neue, 
Junge Welt / wird durch unsre Arbeit auferstehn!/ Ist derWeg auch 
schwer und noch so weit, / wir sind stark und sind zur Tat bereit! / 
Weil das Leben uns gehört, / bleibt die Zukunft nicht verwehrt, / wir 
gehn mutig vorwärts Seit an Seit./ Seht,wie das Neue beginnt... 


Worte: Gerhard Wolfram Weise: Joachim Werzlau 


Marschlied der Brigadiere 


mit, das neu-e Lied er-klingt, das neu-e Lied er- 


k 
A e A D 


klingt! Bist du al-lein,so macht dir Sor-gen, was 


uns zu drei - en o- der vie - ren m 


uns - rer Ar-beit _ leicht ge-lingt, komm mit, das 


neu-e Lied er-klingt! in neu-e Lied er-klingt! 


2. Die Welt liegt offen, nach den Sternen /greift kühn |:des neu- 
en Menschen Geist.:] / Willst du mit uns zu siegen hoffen, /mußt 
du mit uns gemeinsam lernen,/l!damit auch du zu siegen weißt, / 
greift kühn des neuen Menschen Geist!!l 


3. Laßt uns die Fahnen höher heben! / Voran! |: Und vorwärts 
Stück um Stück!:| / Zusammen uns den Wer zu bahnen / zum 
besseren, zum neuen Leben, /l:zum Frieden und zum Menschen- 
glück, voran! / Und vorwärts Stück um Stück!!l 


Worte: Walther Victor Weise: Siegfried Bimberg 
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Morgens früh 


1 | Mor-gens früh, wenn der Tag er-glüht,klingt schon 
"t A-bendsdann ist noch gro-Sße Freud für uns 


un - ser Lied: das macht flin- ke Hän - en 
Jun-ge Leut: Froh-sinn oh - ne En - de! 


Ju - gend strebt, jauchzt und lacht. Vor Glück die 


Her - zen sin - gen! Gol- den sprüht der 


Son -ne Pracht! Blau der Him-mel blinkt! Hell die 


2. Froh geschafft macht gleich doppelt Spaß. / Ohne Unterlaß, 
hei, die Brocken flieren! / Schöner wird dann das Leben sein: / 
‚Wir sind nicht allein! Unser Plan wird siegen! / Jugend strebt... 


3. Kling, mein Lied, durch die Heimat weit, / schenke Fröhlich- 
keit, singe laut vom Frieden! / Uns gehört, was wir jetzt ge- 
schafft; / drum wächst unsre Kraft, höchstes Glück zu schmie- 
den! / Jugend strebt... 


Aus Polen Nachdichtung: Alexander Ott 
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Jugend, auf 


Kanon für 4 Stimmen 


Ju-gend, auf, es gilt zu kämp-fen, 
(kämp 
m 2. a 3 


Ju-gend, auf, es gilt zu__ kämp-fen, daß der 
fen!) 
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Frie - de al - ler _. Men - scher siert! 
Worte: Heinz Rusch Musik: Heinrich Funk 


Tausend Jahre in den Sielen 


1. Tau-send Jah-re in den Sie-len, was wir traumten 
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ward voll- bracht. Un-ser Land ge-hört den vie-len, 


j 
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Bringt das gan-ze Land in Trapp!Hej rup! al-leM 


rup! al- le ran! Hej rup!Hej rup! al-le Mann! 


2. Faul an Straßenecken stehen, / bringt die Sache nicht in Zug. / 
Faule werden leer ausgehen: / Unsre Republik ist klug! / Legt 
die alte Gangart ab... 


3. Ist der Arbeitsplatz dein eigen, / ist die Arbeit keine Last, / 
den Genossen sollst du zeigen, / was du auf dem Kasten hast. / 
Legt die alte Gangart ab... 


Worte: Fr. Halas Weise: Vaclav Dobias 
Nachdichtung: Kuba/Burkert 


Rote Sonne 
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al-len We-gen, Mar-seil - lai-sen klin-gen uns ent-ge-gen: 


Frie-de wer-de uns-rer Er- de! Ju-gend sei be-reit! 


2. Lerne den Reim: Yankee, geh heim ohne Wiederkehr! / Hammer: 
und Pflug sind uns genug, brauchten kein Gewehr... / Doch legst du 
Brand ans Haus, / feuern wir dich hinaus! / Freiheit dem Volk, Frie- 
den der Welt, / heißt der Reim, der uns gefällt. / Rote Sonne... 


3. Jugend der Welt, Freundschaft erhellt weithin Land und Meer. / 
Nord oder Süd, gleich ist das Lied, ziehn wir jung einher. / Osten 
und Westen sehn /unsere Fahnen wehn: ; Gegen den Krieg, gegen 
die Not, / für der Völker Morgenrct! Rote Sonne... 


Worte: Paul Wirens Weise: Joachim Werzlau 


Tapfer lacht die junge Garde 


1. Auf dem Korn-feld wächst das Brot. 


Ge - 


In 


und 


Blüh 


Korn - feld. 


Brot und 


ist 


fahr 


Brot und 


Weh dem Feind, der uns-rer Ern-te 


Korn-feld! 


die jun - ge Gar - de, 


lacht 
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2. In der Wiege wächst dasGlück. / In Gefahr ist Glück und Wiege. / 
I: Wachse Glück in deiner Wiege, / denn wir schlagen die Gefahr 
zurück.: / Tapfer lacht die junge Garde, / wacht die junge Garde. / 
Wird nicht fragen - / schlagen wird sie ihre Feinde, / wagen sie 
und greifen an,hurra! / Wachse Glück in deiner Wiege- / denn wir 
schlagen die Gefahr zurück. 


3. Keine Mühe ist vertan-/In Gefahr ist Plan und Aufbau./ |: Aber 
vorwärts geht der Aufbau, / und zum Siege führen wir den Plan.: / 
Tapfer lacht die junge Garde, / wacht die junge Garde. / Wird nicht 
tragen-/ schlagen wird sie ihre Feinde, / wagen sie und greifen 
an, hurra! / Aber vorwärts geht der Aufbau, / und zum Siege füh- 
ren wir den Plan! 


Worte: Kuba Weise: Andre Asriel 


Die Glocke von Buchenwald 


Steht und schweigt, steht und lauscht dem bron-ze.nen Ge- 


dröhnt der Glok-ke Klang, dröhnt der Glok-ke Klang. 


OH 
JE N a a ee 
[AS __ IL. ee SEEN EEE „ee EEE VEEEE - ABEBRFEREEEE, EEE) 


Hg 417g — I 


Tau-sen-de, die bitt-ren Tod hier fan-den, 


und es mahntihrWort, undes mahnt ihr Wort, auf-er- 


n-den,und es mahnt ihr Wort, auf-er- 


> 


stan-den, auf-er-st 
6 


Bo & 


stan-den, auf-er-stan-den, und es mahnt ihr Wort! 


2. Die in Brand und Kerker umgekommen, / reihen sich, reihn 
sich in Kolonnen aufgestellt,/ und wir haben ihren Ruf ver- 
nommen / durch die ganze Welt, durch die ganze Welt: / Hört 
ihr fernen Donner schwellen? /So braust nicht Gewitter, noch 
‘Orkan, /aufgepeitscht vom Glutwind drohn die Wellen, /stöhnt 
der Ozean, stöhnt der Ozean, /l:im Atomwind, im Atomwind 
stöhnt der Ozean. :l 


3. Menschen aller Welt, verharrt in Stille! / Steht und schweigt, 
steht und lauscht dem bronzenen Gesang! / Über Buchenwald, 
mit dumpfer Fülle,/dröhnt der Glocke Klang, dröhnt der Glck- 
ke Klang. / Weithin will ihr Ruf die Nacht durchdringen, /der 
im Äther um den Erdball treibt: /Nur wenn jeder wacht, wird 
es gelingen, /daß der Frieden bleibt, daß der Frieden bleibt. / 
I: Jeder wache, jeder wache, daß der Frieden bleibt! !l 


Worte: A.Soboljew Nachdichtung: Heidi Kirmße 
Weise: W. Muradeli 


Ami go home 


1. Was ist un-ser Le-ben wert,wenn al- lein re-giert das 
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Schwert, und die gan - ze Welt zer-fällt in to - ten 


Sand? A-ber das wird nicht ge-schehn,denn wir 


ru- fen wir durch 
Es 


I ___ mM Br eu en 
—# I eg u 
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un-ser deut-sches Land: 1.2.4.:Go home, A- ei, A- mi 
3.:Go home, A- mi, A- mi 


I, 
go one Bere A - Be a 
go home, laß in Ruh den deutschen Strom, denn fur, 


byel“ ER Her Rhein, rühr nicht an sein Töch- ter - 
dei - nen,way of life“ kriegst da uns ja doch nicht 


lein; Lo-re-lei, so-lang du singst,wird Deutschland sein. 
reif;Gruß von Lorchen „bon plaisier“, der Kamm bleibt hier. 


2. Clay und Cloy aus USA / sind für die Etappe da: / „Solln 
die German boys verrecken in dem Sand!“ / Noch sind hier 
die Waffen kalt, / doch der Friede wird nicht alt,/ hält nicht 
jeder schützend über ihn die Hand. / Go home, Ami.. 


3. Ami,lern die Melodei / von der Jungfrau Lorelei, / die dort 
oben sitzt und kämmt ihr goldnes Haar. / Wer den Kamm ihr 
bricht entzwei, / bricht sich selbst das Genick dabei. / Uralt 
ist das Märchen, traurig, aber wahr: / Go home, Ami... 


4. Ami,hör auf guten Rat, / bleib auf deinem Längengrad,/denn 
dein Marshall bringt uns zuviel Kriegsgefahr. / Auch der 
Friede fordert Kampf, / setzt die Kessel unter Dampf, / Anker 
hoch, das Schiff ahoi, der Kurs ist klar! / Go home. Ami... 


Worte: Ernst Busch 
Wise: Hanns Eisler, nach einem amerikanischen Volkslied 
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Wir kennen eine Brücke 


1. Wir ken-nen ei - ne ‚Brük - ke, die 


r. RERSDFEER ver ENGER ÜORERNEBEE VDE EEE) RER EREREITEEN NT EEE", 
ir) ee ae SE re Ge En) ur u ee Fe (Er FRE 
in 24 
flammt wie Mohn im Feld. Sie ist von al-]len 


2. Die Pfeiler dieser Brücke sind nicht aus Erz und Stein. / ! Es 
schwingen Riesenbogen !]: in jedes Land hinein.!| 


3. Fest in der Welt verankert die stärkste Brücke steht. / 1 Wir 
halten diese Brücke: :|: die Solidarität! !] 


Worte: Willi Rosenheinrich Weise: Siegfried Stolte 


Lied der Gewerkschaften | 


Brüder am Werke 


I 


Le - ben ist un - ser, wir sind sei- ne Saat! Wir 


ha-ben es 


est in die Her- zen ge-schrie- 
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Hei-mat, den kei-ne Macht uns ent-reißt. reißt. 


2. Wir sind die Pfeiler, die Hämmer, Motoren / im Werke,das nie- 
mand als uns nur gehört! / Wir planen und schaffen, dem Volke 
verschworen, / und wachen, daß keiner den Frieden mehr stört. / 
Brüder am Werke, Millionen bauen am neuen Geschlecht, / hüten 
die Felder, Maschinen, hüten der Arbeiter Recht. / Brüder am 
Werke, Millionen schaffen im helleren Geist, / hüten den Frieden 
der Heimat, den keine Macht uns entreißt. 


3. In Osten und Westen, wo Deutsche wohnen, / die Kumpels in 
Sachsen,an Rhein und an Ruhr, / sie sollen zusammen, ein Bund 
von Millionen, / erheben der Einheit mächtigen Schwur. / Brüder 
am Werke, Millionen bauen am neuen Geschlecht, / hüten die Fel- 
der, Maschinen, hüten der Arbeiter Recht. / Brüder, es bauen die 
Gewerkschaften heute im helleren Geist, / hüten den Frieden der 
Heimat, den keine Macht uns entreißt. 


4. Der Tod soll verenden, das Leben gelingen, /der Kampf,er wird 
enden mit unserem Sieg: / Wir werden zusammen den Frieden er- 
zwingen, / die Lüge zerbrechen, vernichten den Krieg. / Brüder 
am Werke, Millionen bauen am neuen Geschlecht, / hüten die Fel- 
der, Maschinen, hüten der Arbeiter Recht. / Männer und Frauen 
bauen heute gemeinsam im helleren Geist, / hüten den Frieden 
der Völker, den keine Macht uns entreißt. 


Worte: Heinz Rusch Weise: Kurt Schwaen 
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Über die Grenzen der Länder 
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4 
Jugend,des Lebens Gesicht. 3.das uns im Frieden ge-lingt! 


2. Sind doch die Worte vom Frieden Wurzel und wachsender 
Baum. / Jugend von allen Nationen hütet den weltenweiten 
Raum! / Brennt doch im Herzen der Jugend flammend die 
Sonne der neuen Zeit, / |: wird unter strahlendem Himmel 
Erde zum Blühen bereit. :| 


3. Uber die Grenzen der Länder, über die Meere der Welt, / 
reicht sich die Jugend die Hände, Jugend, der Zukunft zuge- 
sellt. / Uber die Grenzen der Länder brausen die Chöre. Die 
Jugend singt! / I: Bahnt sich das bessere Leben, das nur im 
Frieden gelingt! :l 

Worte: Hildegard Maria Rauchfuß Weise: Siegfried Stolte 
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Das FDJ-Regiment 


vabst mir ei-nen Ab-schieds-kuß, hab ich klar wie nie zu- 


u f N 
Jun- ge Ge-nos-sen! Jun-gesRe-gi - ment. Frei - 
og F7 


- wil-li- ge vor!_ Eins, zwei, drei, vier! 


Al-le: Hier!__ Halt- ge-bie-ten wir dem Krieg.- 
G C G ce B Br 


Fah-ne uns-rer Frie-dens-re - pu-blik. 


2. Steh ich nachts allein auf schwerem Posten, / unser Stern 
mir brüderlich erglimmt, / und ich weiß, die Sonne steigt im 
Osten, / weil das Volk die Zukunft selbst bestimmt. /Junze Ge- 
nossen! Junges Regiment... 


3. Ja,die Farbe unsrer Mutter Erde /ist so blau wie deiner Au- 
gen Glanz. / Daß nun endlich allen Friede werde, / folgen wir 
dem Ruf des Vaterlands. / Junge Genossen! Junges Regiment... 


Worte: Paul Wiens Weise: Klaus Fehme! 


Marsch der Sowjetjugend 
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[/ 
Welt! Nichts uns-re Saat zer.stö.-re. Frie-de derWelt! 
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2. Tapfre Jugend, kühn und voller Mut,/das Land ist dein! /Jun- 
ges Volk, gestählt in Kampfund Blut,/ wird siegreich sein. /Jun- 
ges Volk, gestählt in Kampfund Blut./haßtden Krieg,denn Häuser 
baun ist gut./Flur und lichter Hain, helle Heimat mein, / überall 
soll Friede sein. /Friede der Welt!... 


Worte: Jewgeni Dolmatowski Nachdichtung:Kuba Musik: Serafim Tulikow 
Siegerlied der III.Weltfestspiele 
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Lied der Moslnier Komsomolzen 


41. Hört ihr, wie sie uns zum Kamp-fe ru- fen, 


wie wir uns-re Hei-mat schu-fen, un-ser Kom-so - 
Fis? A 
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mol-zen-ba-tailllon! Lie-be Mut-ter, laß das Wei-nen 
D Fis? h h 
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Weg. Ist die Mai- en-zeit da, wird das Le - ben wie-der 


schön,ei-nen Kuß noch, und dann auf Wie-der - sehn! 


2. Unser Land der Kindheit, lieb und teuer, / soll nicht failen in 
des Feindes Hand./Lieber sterben in des Kampfes Feuer, | schüt- 
zend unser Sowjetvaterland!/Liebe Mutter... 


Worte: Galitscha Weise: Solowjew-Sedoj . 
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Lied der demokratischen Jugend Koreas 


. Ju- gend, wir hal - ten_ treu-e Wacht 


kämp-fen mitküh- ner Hand. Hei- mat, wir 


Hei-mat, du wirst aufs neu herr-lich in Frei-heit er-blühn! 


2. Gegen die fremde Mörderbrut / wanken nicht unsre Reihn./ 
Freiheit ist das höchste Gut: /Setzt euer Leben ein! / Heimat. 
wir lieben dich frei!... 


Nachdichtung: Otto Horn Weise: Kim-Sun-Nam 


Lied der Friedenskämpfer 


1: Es er - he-ben die Völ-ker der Er- de sich im 


weint. Krieg und Knechtschaft, sie werden verschwinden,und wir 


j E ma” 
le-ben nicht län-ger ge - hetzt. Wenn wir Ar-bei-ter 


jetzt.__ Wenn wir blüht uns das Le-ben schon jetzt. 
Coda da capo mit Wiederholung 


So er - blüht uns das Le - ben schon jetzt. 


2. Sozialismus, das ist unser Streben, / Sozialismus ist Freiheit 
und Brot, / Sozialismus, das ist neues Leben / ohne Angst, oh- 
ne Sorgen und Not. / Krieg und Knechtschaft... 


Worte und Nachdichtung: Verfasser unbekannt 
Weise: Ion P Chirescu 


_ Für die Freiheit 


1. Brü - der, die kur - ze Nacht ist zu En- de, 


" 


eig-heit un en- nen wir nicht! 
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2. Trotzig erklingen unsre Signale; /ringsum die Nebel zitternd 
entfliehn. /Hell steigt der junge Morgen zu Tale, / küßt uns die 
Augen, will mit uns ziehn! 


3. All unsre Feinde werden wir schlagen, / helfen doch gute Freun- 
de dabei! / Stolz wird von uns die Heimat einst sagen: / Helden 
des Volkes - tapfer und treu! 


Lied der griechischen Partisanen, 1947 Nachdichtung: Alexander Oft 
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Verschwistert, verbrüdert 


1. Ver-schwi-stert,ver-brü-dert, im Her-zen die Son-ne, die 


je - dem Ge-breit. Nach 


ei - ne, die glei- che auf 


Im - mer be - 


den-ten! Seidim-mer be- reit! 


Das 


so kommt der 


Fall. 
Das Herz hat entschieden,und 


zu 


- ni 


U 


für Glück und Frie -den, 
Herz hat ent-schie -den,und Freund-schaft ent-bie-ten Stu- 


Mars vor der. 
den-ten derWelt ü-ber-all. 


reit 


Freundschaft ent-bie-ten Stu-den-ten der Welt ü-ber - all. 
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2. Die dunklen, die hellen, die Hände erglühen, / ins Herz kehrt 
die Wärme der Freundschaft zurück. / Die Arbeit in Werkstatt 
und Hörsaal soll blüben,/den Völkern der Erde zum Glück. | Im- 
mer bereit für Glück und Frieden... 

3. Zur Schule berufen, der Forschung Gewissen, / behütet, er- 
kämpft für das Menschengeschlecht/das Recht auf die Arbeit, 
auf Bildung und Wissen,/das gute und menschliche Recht. / Im- 
mer bereit für Glück und Frieden... 


4.Im Kampf für den Frieden zu Freunden geworden, /die Ban- 
ner der Menschheit verkünden den Sieg, /von Osten, von Süden, 
von Westen, von Norden,/ marschieren wir gegen den Krieg. | Im- 
mer bereit für Glück und Frieden... 


Nachdichtung: Kuba Weise: Isaak Dunajewski (1900-1956) 


Arbeiter und Bauern 


BD) 


ird nicht lan-ge mehr dau-ern, und es wird Frie-de 
at die Not ein__ En-de, wenn ihr die Zeit be- 


m & 


E 
. Es 


"nun" 


seinn und wie nach Re- gen - schau-ern kehrt 
stimmt, und in die ei- ge-nen Hän- de das 


wie-der Son- ne ein. Wie ei-ne Angst-ku- 
Volk sein Schick-sal nimmt. Wenn Ar-bei-ter und 


Bau-ern 8 kom-men ü-ber- ein, wird es nicht 
BEN Geis u 
= Bee eh 
Un- ge - wis-se unsschrek-ken bald nicht mehr. 


lan-ge mehr dau-ern,und es wirdFrie-de sein. 


Worte: Johannes R. Becher Weise: Hanns Eisler 
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Gute Reise 


Sowjetisches Studentenlied 
7 D 


W 
neu-e Freun-de, die uns gut ver- stehn. Freu dich 


A Freudichmit! D SingeinLied! Freund, laß 


IdeinGrü-beln,si kein Tor! Hör dein 


>) 


G 


11 IM2. | 


Wind singt hell mit uns im Chor. Chor. 
5 n N 


froh im Chor. Freudich Chor. 


2. Fleiß bringt Glück und Segen unsrer starken Hand. / Fröhlich 
fährt die Jugend weit ins Land!/Tausend Wünsche glühen, / alle Fel- 
der blühen! /Uns gehört der Zukunft Sonnenland! /Freu dich mit!... 


Worte: A.Kowalenko Nachdichtung: Alexander Ott Weise: Tichon Chrennikow 
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Fahnen wehn höher im Winde 


Fah-nen wehn hö-her imWin-de. Frie-de wir 


u 
un 
® 
ei 
[> 


2. Häuser wolln wir wieder bauen.|Friedliches Rüsten im Lande.l 
Speicher, gefüllt bis zum Rande: / Wohlstand wird überall sein./ 
Friede dem Bauern auf dem Felde!/Weh dem,der Äcker zerwühlt!/ 
Häuser wolln wir wieder bauen. /Friede wird sein! 

3. Sonne, sie scheinet uns allen, | gleich,wo wir erntenund bauen./ 
Wir wollen wach sein und schauen: / Freude wird überall sein./ 
Friede den Menschen aller Völker !!Weh dem,der hetzt für denKrieg!/ 
Sonne, sie scheinet uns allen./Friede wird sein! 


Worte: Raimund Hoge Weise: Siegfried Bimberg 


Ihr Frauen und Mütter 
Zum Internationalen Frauentag 


Kanon für 4 Stimmen 


ihr in je-der Stun - de ü-ber un- ser Le-ben wacht! 


ig 


Siegfried Stolte 
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Wir sind des Friedens Soldaten 


dens Sol - 
ner Ras- 


Wir sind des Friedens Soldaten 
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. Wir sinddes Frie 
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Unsund un-sern Kin-dern blei-be er- 


lich unsver-eint. 


Sieg! 


Sieg! Den Krieg zu ver - hin-dern, sei 


un-ser 


I Söhne des Volkes, schütze 
den Saaten, /stehen auf Wacht, stehen 


n Volkes 


euern Kindern / bleibe erspart der 


Krieg!/ |!Den Krieg zu verhindern, / sei unser Sieg! :l 


ir, guter Sache Soldaten, 
Friedenswacht. / Völker, 


“M.ıcht, /schützen die grünen 


2.W 


auf 


Weise: Hanns Eisler 


Worte: Wieland Herzfelde 


1 - 


lich - keit. 


hin die He 


wo - 
ihm Mensch 


sam - keit, 
mit 


Der edle Krieger 


ihn zieht, ist 
2. Dein tapfres Volk, Rutheniaf/schlug kühn den Feind aufs Haupt,/ 


fernt vonGrau 


bahn 


der fort und fort und fern und nahlihr Recht den Völkern raubt. 


* Ruthenia 
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Rußland 


8. Es trat daher mit Heldenmut/ein würdiges Geschlecht ‚|Esopfert 
willig Gut und Blut /und will nicht Raub, nur Recht. 


4. Es reichet euch den Retterarm/und ruft euch: Werdet frei!/ Ver- 
treibt den wilden Räuberschwarm [und seine Tyrannei! 


5. Auf, deutsches Volk,heran heran, | ins Waffenfeld zu ziehn! /Auf! 
Schließ dich deinem Retter an,/vor dem die Feinde fliehn. 


Lied aus den Befreiungskriegen um 1813 
Worte: Elisa von der Recke Weise: Friedrich Heinrich Himmel 
(1754-1833) (1765-1814) 


Lützows wilde Jagd 
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dü - ste-ren Reihn, und gel-len-de Harr 
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Das ist, das ist Lüt-zows wil-de,ver-we-ge-ne Jagd. 


2. Was zieht dort rasch durch den finstern Wald/und streift von - 
Bergen zu Bergen?/Es legt sich in nächtlichen Hinterhalt, / das 
Hurra jauchzt, und die Büchse knallt, / es fallen die fränkischen 
Schergen./Und wenn ihr die schwarzen Jäger fragt: / Das ist 
Lützows wilde, verwegene Jagd. 


Br FE 


3. Was braust dort im Tale die laute Schlacht, / was schlagen 
die Schwerter zusammen? / Wildherzige Reiter schlagen die 
Schlacht,/und der Funke der Freiheit ist glühend erwacht /und 
lodert in blutigen Flammen./Und wenn ihr die schwarzen Reiter 
fragt: / Das ist Lützows wilde, verwegene Jagd. 


4. Die wilde Jagd und die deutsche Jagd / auf Henkersblut und 
Tyrannen!/Drum, die ihr uns liebt, nicht geweint und geklagt! / 
Das Land ist ja frei und der Morgen tagt, / wenn wir’s auch nur 
sterbend gewannen. /Und von Enkeln zu Enkeln seis nachge- 
sagt: Das war Lützows wilde, verwegene Jagd. 


Worte: Theodor Körner (1791-1813) 
24. April 1813 aufdem Schneckenberge in Leifzig 
Weise: Carl Maria v.Weber (1786-1826), 1814 Satz: Manfred Grüttner 


Lied auf Theodor Körner 
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zagt die Frei-heit,die Frei-hei 


ein-ge- So - gen. 
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2. Was ihm erfüllt die Heldenbrust,ler hat es uns gesungen, !daß 
Todesmut und Siegeslust/in unser Herz gedrungen. / Und wo er 
sang zu seinem Troß,/zu seinen schwarzen Rittern, / das Volk 
stand auf, der Sturm brach los | in tausend, in tausend Unge- 
wittern. 
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3.So ist die Leier und das Schwert/bekränzt mit grünen Ei- 
chen, /dem Krieger wie dem Sänger wert / ein teures Sieges- 
zeichen. /Wo unser frisches Lied erklingt, / wo wir die Hüte - 
schwenken /und wo die Eisenbraut uns blinkt, / wir werden, wir 
werden dein gedenken. 


Worte: Fr. Förster (1792 -1868),1813 Weise: Ludwig Berger (1777-1339) 


Frisch auf, mein Volk 


u 
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Zor-nes-wet-ter- schein! O wages doch nur ei-nen 


Ster-nenlictt dem Fein-de schon ge-hört: Nur 


ei-nen Tag! Es rech-net nicht ein Herz, das sich em-pört. 


2.0 tilg nur einen Augenblick/aus deiner Sklaverei, [ und zeig 
dem grollenden Geschick, /daß sie nicht ewig sei./ Erwach aus 
deinem bösen Traum; / reif ist, die du gesucht, / I: und schüttle 
nicht zu spät vom Baum, / wenn sie gefault, die Frucht! :l 


3. Wach auf! Wach auf! Die Morgenluft/schlägt mahnendan dein 
Obr.- [Aus deiner tausendjähr'gen Gruft /empor,mein Volk,empor:/ 
Laß kommen, was da kommen mag! / Blitz auf, ein Wetterschein!/ 
l:Und wag’s,und wär’s nur einen Tag,lein freies Volk zu sein.:l 


Worte: Georg Herwegh (1817-1875),1845 
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Lied der Sowjetarmee 
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ra!-du ruhm- 


Kur. 


Herz singt mit: 


-rei-che Ro - te 


ruhm 


2.Bist im 


mee! 


ruhm-rei-che Ro-te Ar- mee! 
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2. Bist im achtzehner Jahre geboren, [die Parteihat dich siegen 
gelehrt! /Auch die Brut, die den Tod uns geschworen, | dieFaschi- 
sten zermalmte dein Schwert! | Gestählt in Sturm... 


3. Vaterland, — jetzt in friedlichen Tagen | sind wir wachsam wie 
stets und bereit;/kühne Schlachten der Arbeit wir schlagen:/ 
Unsre Heimat,sie blüht und gedeiht! | Gestählt in Sturm... 


Worte: O.Kolytschew Nachdichtung: Alexander Ott 
Weise: Alex W. Alexandrow (1883-1946) 


Garibaldini 


Land im Stich und verkriecht sichjetztzuHaus. Nurein Haus. 


2. Gewehr und Marschsack sind zur Hand./Kommt der Morgen, 
muß ich gehn... / Und Italiens Feinden im ganzen Land/soll das 
Lachen bald vergehn! 


3. Vielleicht packt dort der Tod auch mich, | wenn wir stürmen 
im Gefecht; | dir bleibt unser Sohn, und er tröstet dich; | aber 
nie wird er ein Knecht! 

4. Wo einstmals meine Ruhstatt ist,Iwird der Ruhm die Erde 


weihn. / Unser Volk, das nie unsern Kampf vergißt, | wird dem 
Söhnchen Vater sein! 


5. Aus meinem Grabe sprießt hervor | eine Blume rot wie Blut] 
Liebste, küsse sie... denn sie blüht empor, / wo ein Freiheits- 
kämpfer ruht. 


Lied der Kampfgefährten Garibaldis (Italien, 2. Juli 1849) und der italie- 
nischen Spanienkämpfer (1936-1939) Nachdichtung: Alexander Ott 
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Matrosen von Kronstadt (1917) 


1 nn ron - nen die Nacht, und der Mor - gen er - 
n Stür-menund To - sen, wir ro . ten Ma- 


Lose 


wacht. Ro-te Flot - te mit Voll-dampf a, 
tro - sen, wir fah - ren als Vor - hut hin-aus. 


Vor- an an Ge-schüt-ze und Ge- weh - re, auf 


Schif-fen, in Fa-bri-ken und im Schacht. Tragt 


ü - ber den Erd - ball, tragt 


Mee - re die Fah- ne der Ar- bei - ter- macht! 


2. Wir Kinder der Fabriken,/wir Kinder des Meeres,/wie Erz 
unser Wille zum Sieg./Zur Arbeit geboren,/dem Meere ver. 
Sschworen, /wir fürchten nicht Kämpfe noch Krieg./ Voran an 
Geschütze und Gewehre ... 


3. Noch tragen die Völker /des Westens die Ketten, noch hül- 
len die Wolken das Recht. / Doch rote Fahnen wehen, / auch 
dort wird erstehen / Potemkin, der Kreuzer, zum Gefecht.|Vor- 
an an Geschütze und Gewehre ... 


4.Mag Sturm uns zerzausen, / die Wellen, sie brausen: / 
Die rote Flut, sie steigt an!/ Vorwärts! Sozialisten! / Zum 
Endkampf wir rüsten,/die Rote Marine voran! / Voran an Ge- 
schütze und Gewehre ... 


Weise: Nach einem Polnischen Revolutionslied, 1831 
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Unser Warjag 


letz-ten Gefecht, Ka-me-ra - den!Die Waf-fen streckt nie un-ser 
E* 7 


Waf-fen streckt nie un-ser stol- zer ,War-jag“ hier 
a ö 


or. 77 


wir vom „War-jag“ uns er - war - ben. 


2. Die Wimpel heraus! Noch Granaten herbei! / Werft Anker, schon 
rasseln die Winden. / I: Zum Kampf seid bereit! Die Geschütze 
macht frei!/Mag Unheil die Sonne auch künden.:ı 

3. Nun blitzt es ringsum. Wie es dröhnt, Schlag auf Schlag!/Gra- 
natengeheul, Planken splittern. /l: Und furchtlos sich schlug unser 
stolzer „Warjag“,/ er trotzte den Höllengewittern.!l 

4. Manch Held leidet qualvollen Tod schon an Deck. / DerQualm 
hat die Sicht uns genommen. / I:Ein Meer wilder Flammen vom 
Bug bis zum Heck./Doch jetzt ist der Abschied gekommen.!l 

5. Lebt wohl, Kameraden! Ein letztes Hurra! / Granaten das 
Grablied uns singen. / I: Wer glaubte wohl gestern dem Tod sich 
so nah, /daß heut uns die Wogen verschlingen.!l 

6. Kein Stein und kein Kreuz nennt den Ort,wo getreu /der Hei. 
mat wir kämpften und starben./l’Das Meer nur preist ewig den 
Heldenruhm, /den wir vom „Warjag“ uns erwarben.:l 


Historisches Lied,1904, Port Arthur Nachdichtung: Alexander Ott 
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Lied der Roten Flieger 


zu ü-ber- win - den Raum und Wel-ten - all 


= VE RESTE 
RT TE mM TI 4 AESEREEEEE "TEENS?" VEHHELAENEN (2) NREGEEY” "GEHE EHRE ZRFESSITERENFERNTEG 
et LI III 107012 PI BD EEE. EEE 
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wuun 
I II, 
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beim Herz-schlag sau-sen-der Mo-to-ren Schall. Drum 


hö-her und hö-her und hö - her, wir stei-gentrotz 


Lied: Wir schützen die Sowjet-u - nion. Drum nion. 


2. Wir reißen hoch: die Riesenapparate, / mit festem Griff die 
Hand das Steuer hält; / so kreiset, wachend überm Sowjetstaate,/ 
die erste rote Luftarmee der Welt./ Drum höher... 


3. Ein jeder Atem, jeder unsrer Blicke, / erfüllt ist jede Faser 
mit Entscheid-/ was man uns für ein Ultimatum schicke: / Wir 
sind zur Antwort jederzeit bereit./ Drum höher... 


Worte: Pawel German Weise: nach Julij Chait 


Durchs Gebirge 


1. Durchs Ge - bir - ge,durch die Step-penzog uns-re 
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küh-ne Di - vi - sion, hinzur Kü - ste,die-ser 


[4 
m u mia. 2 I. Sa 


wei-ßen, heiß-um-strit-te-nen Ba - stion, hin zur stion. 


2. Rot von Blut wie unsere Fahne / war das Zeug. Dochtreu dem 
Schwur, / stürmten wir, die Eskadronen, / Partisanen vom Amur. 


3. Kampf und Ruhm und bittere Jahre!/Ewig bleibt im Ohr der Klang, / 
das Hurra der Partisanen,/als der Sturm auf Spassk gelang. 


4. Klingt es auch wie eine Sage, / kann es doch kein Märchen sein: / 
Wolotschajewska genommen! / Rotarmisten zogen ein. 


5. Und so jagten wir das Pack zum Teufel, / General und Ataman./ 
Unser Feldzug fand sein Ende / erst am 'Stillen Ozean. 


Werte: Sergej Alymow Russische Volksweise Nachdichtung: Busch-Kuba 


Budjonny - Reiterlied 


1 -—H 

i ch 

EB AACHEN „, BEIRB 1) BEE SER a a nn aan 
SUEEEREEGSREEENEERGEEEEENBED EEE ©; (7 BEERRMEEBUENORIERE 7 Auen; Ka TERN PEFRENENGE. Je SEIEREBNGEPSN... GREEN" EICHE 


ban bis zur Wol- ga in Glut. Dochwir Glut. 


2. Und wir sprengten geschlossen / als Budjonnys Genossen / wie 
ein Sturm in den feurigen Dampf. / Und wir packten die Zügel. / 
Über Täler und Hügel / ging es vorwärts zum ruhmvollen Kampf. 


3. Und es bleichen wie Steine / die verfluchten Gebeine / unsrer 
Feinde nach blutigem Tanz. / Wir vertrieben vom Lande / die 
verrufene Bande, / Atamane und polnische Pans. 


Ausdem Bürgerkrieg Nachdichtung: Erich Weinert (1890-1953) Weise: Pokrass 
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Lied über Tschapajew 


f. m — —— 
WM _- - #10 IT TH Jr ar 


_ Par-ti - sa - nen im ampf und Tscha-pa - jew,der 
D e Fis 


[} P m" 
Held-für die Frei-heit, für dich, So-wjet - macht! 


RE IN 0] 
Ua WO ı HEOEERT  TRSERENEREREER GR HREEHREEEE DO NOEER GEEE ‚ARMEE ANGER" 
I 4 #4 — 4 


%* Melodie=untere Noten ' 


2. Zollum Zoll drängen wütend die Feinde heran, / und Gewehr 
an Gewehr trotzt dem Blick. / I:Doch die Losung Tschapajews heißt 
immer: Voran! / Nein, für ihn gab es nie ein Zurück. 

3. Gleich dem Wind in der Steppe, so jagt er durchs Ried, / jetzt 
zum Steilhang der Rappe ihn trägt. / I! Im Gefecht und zur Nacht, 
als der Stab sich beriet, / ein Gedanke nur heiß ihn bewegt.. .:] 


4. Ja, die Heimat wird blühen - entronnen dem Joch-//reich und 
stark sein- vom Elend befreit. /l:Ja, das Leben wird schön... 
Ach, wie gern säh ich noch / die ersehnte, die glückliche Zeit! :l 

5. In der Steppe entweicht schon das Dunkel der Nacht, / und kaum 
hörbar tönt Hufschlag im Wind.../l: Ol, Tschapajew, wach auf: Oh, ihr 
Kämpfer erwacht!/ Denn Koltschak schickt den Tod euch geschwind! :l 
6. Zum Ural stürzt Tschapajew, er wirft sich hinein; / eine Kugel 
durchschlägt seine Hand... /1:Oh,du Fluß, stell dein Brüllen, dein 
Tosen jetzt ein, /ist doch weit noch der jenseit’ge Strand! :l 

7. Aber ringsum nur Woge die Woge begräbt.../ Unser Held nicht 
das Ufer gewann... ./ :Ist Tschapajew nun tot?.... Nein, Genossen, 
er lebt! / Wie die Fahne stürmt stets er voran! 


Worte: S. Bolotin Nachdichtung: Alvxander Ott 
Weise: Anatoli Nowikow 
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Marsch des 26. Juli 


Schnelles Marschtempo 
I 


() : 
A Ha 
aD dd © 1 
SG 7 GENE © TEREER GEBEN. I: | 
m BEE 
1. Mar-schie-ren-—_ und ist un-ser Wernoch schmal!  Mar- 


A AT D 


SP 


__ für Freiheitund Glück. Prum vor-wärts, Ku-ba-ner!. 


Pr\ II. mM UM | 
___I1-__ 17 0 3,3] 
wir sind__  Sol- da-ten, — Sol-da-ten,die das Va-ter- 


land be-frein. Ge-läu-tert__ im Feu-er, _—_ ver- 


ne 


l.and ver-ban-nen die un-er-sätt-li-chen Ty-ran-nen,die Ku-ba_ 


lut. __ die Re-vo-lu-tion' 


es} 


— gepeinigt aufs 


2. Kubaner, daß keiner das Blut vergißt, / Kubaner, das Blut ‚das 
geflossen ist! / Kubaner, gedenken wir dieser Saat, / gedenken der 
Toten durch unsere Tat! / Das Volk der Kubaner, / wetaucht in ei- 
nen Ozean von Qualen, / gepeinigt, verwundet, / gebiert aus sich ein 
neues Ideal. / Als Zeichen, als Beispiel für alle, /die noch dulden ih- 
re Fron, /sind wir entschlossen, unser Leben für diese Sache hinzu- 
geben. / Es lebe die Revolution! 


Kubanisches Freiheitslicd Nachdichtung: Karl-Heinz Tuschel 


Lied der Roten Hundertschaften 


r 
wie sie das Ar - bei-ter - vier - tel ge-bar. 


stük - ke, siekomm’'n im Ar - bei-ter- kit - tel da- 


ist die Ro - te 
der Ro - te 


wehr. Seht nur her! Das 


Gar - - de, die, zu je - dem Kampf be-reit, 
Frontkämpfer-bund, der sich nicht ver - bie - tenläßt- 


Fr are 


Fr —— — a — Bf 77 
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Bahn brichtzu Macht und Herrlichkeit dem Pı‘oo-le-ta-ri- at! 


2. Unter den flatternden roten Fahnen / stehn sie zusammen in 
jeder Fabrik, /alle, sie wollen, alle, sie ahnen, / das Dämmern 
der Arbeiterrepublik. / Sie schreckt der Tod nicht der roten Le- 
gionen,/die Noskes Söldlinge mordeten hin; /sie gehn im Gleich- 
schritt mit all den Millionen, /die rings auf Erden umjubeln Lenin./ 
Hoch Lenin! / Sie sind die Rote Garde... 


3. Maßlos geknechtet, geschmäht und geschlagen-/ breche die 
Ketten,du Arbeitervolk!/Nach so viel Hunger- und Elendsjahren’- 
recke dich endlich als Löwe empor! / Jage die Herren, die Junker, 
die Schinder, / jag die Faschisten zum Lande hinaus/und bau auf 
Äckern, Fabriken und Gruben /der freien Arbeiter herrliches Haus./ 
Reck dich auf! / Her zur Roten Garde... 


Von Mailänder Arbeitern während dur Fabrikbesetzung 1920 
Nachdichtung: Alfred Kurella - für die Ruten Hundertschaften, die 1923 als 
Selbstschutz der Arbeiter und Bauern entstanden; dann auch Lied des Roten 

Frontkämpferbundes 


111 


Es zog ein Rotgardist hinaus 


1. Es zog ein Rot-gar-dist hin - aus, er 


spricht: ,„Spar-ta- kus-mann, tu dei- ne Pflicht!“ 


2. Das war ein blutigheißer Tag, / Genossen,doch wir wichen nicht./ 
Wir wanken und wir weichen nicht, / tun bis zum Tode unsre 
Pflicht; / für unsre Fahne blutigrot / gehn wir mit Freuden in den 
Tod. 

8. Bei Böllberg war die heiße Schlacht -/ die roten Fahnen wehn! / 
Davon erzählt kein dickes Buch, / was sich am 11. Mai zutrug, / 
als eine kleine Heldenschar / für Spartakus gefallen war. 


4. Der Fahnenträger fiel voran, / er war kaum achtzehn Jahr: / 
„Grüßt mir mein liebes Mütterlein,/ sie soll nicht weinen und 
nicht traurig sein; / denn ich, ich fiel in blut’ger Schlacht, /hab 
Spartakus viel Ehr gemacht.“ 


Ein Lied des Roten Frontkampferbundes, 1924 


Und richten sie die Gewehre 


1.Wir has-seneuch, ihr Droh-nen auf Schif-fen,Fa- 
ne rich-ten sie die Ge-weh-re ge ; gen die 
F 


bri-kenundBank, Ihr Räu-berder Na - tio- nen, wir 
So-wjet-u- nion, dann rü-stenro-te Hee-re zum 


2. Wir mußten lange darben / auf hoher Fürsten Geheiß, /und was 
wir daerwarben,/war Not,war Dreck,war Schweiß./Undrichten... 


3.Der Schwur der Rotarmisten,/der ist euch allen bekannt: / Her 
zu den Kommunisten, /kämpft mituns Handin Hand./ Undrichten... 


4. Es kam der Tag, Genossen, /die Henker schlugen wir tot, / viel Blut 
ward da vergossen,/ein Sechstelder Erde blieb rot. / Und richten... 


Vom Roten Frontkämpferbund vor 1933 gesungen 


Marsch des Fünften Regiments 


jur At-tak - ke, Ba-tail-lo - ne! Zur At- 
"IZur At-tak - ko, Ka-me-ra - den! Seid die 


tak - ke, du stäh-lern Re - gi - ment!__ 
Flam - me, wor-in der Feind ver - brennt!_ 
B | 


> 
® 
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o 
Oo’ 
3 
Sue 
e+ 
2 
: 


Brich wie einWind von den Ber-gen 
denn von densieg-rei-chen 


no - nen, Ge-weh - ren, Gra - na - ten! 


Fah-nen um-wallt,stürmt vor das Fünf-te Re-gi-ment. 


2. Zur Attacke! Vor zum Siege! / Jede Kugel sei der Bedrücker 
Tod./ Zeigt den verschwornen Vernichtern der Welt, / was es heißt, 
für die Freiheit zu kämpfen!/ Zur Attacke, Bajonette! / Seid ein 
Heer, das das Wort „zurück“nicht kennt!/ VorwärtszumSieg! sei 
das eiserne Wort / fürs ganze Fünfte Regiment. 


3. Zur Attacke, Kameraden!/ Nehmt Fabriken und Land in eure 
Hand! / Hinter dem Krieg steht des Friedens Gestalt! / Neue Saat 
in die Erde zu pflanzen./ Volk in Waffen, stolze Garde, / sprengt 
die Schanze, die vom Frieden uns trennt! / Vorwärts! Der Ruf 
durch die Straßen erschallt./Hoch unser Fünftes Regiment! 


Worte: Herrera Petere Nachdichtung: Kuba Weise: Hanns Eisier 
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[_} AT 1 
A ST ce NT 


ga - de! Hoch die Fah-ne derSo-li-da-ri - tät! 


2. Spaniens Freiheit heißt jetzt unsre Ehre, / unser Herz ist 
international. /I:Jagt zum Teufel die Fremdenlegionäre, / jagt 
ins Meer den Banditen-General!:/ Fürs Faschistengesindel keine 
Gnade, /keine Gnade dem Hund, der uns verrät!/ Vorwärts... . 


Aus dem Spanischen Freiheitskampf, 1936-1939 
Worte: Erich Weinert Weise: C. Palacio 
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Die Thälmann-Kolonne 


uns - re Schüt-zen-grä-ben aus. Und der 


kämp-fen und sie-genfür dich, Frei - heit! 


2. Dem Faschisten werden wir nicht weichen, / schickt er auch 
die Kugeln hageldicht. / Mit uns stehn Kameraden ohneglei- 
chen,/ und ein Rückwärts gibt es für uns nicht./ Die Heimat... 


3, Rührt die Trommel, fällt die Bajonette! / Vorwärts! Marsch! 
Der Sieg ist unser Lohn! / Mit der Freiheitsfahne brecht die Ket- 
te!/ Auf zum Kampf, das Thälmann-Bataillon! / Die Heimat... 


Worte: Gudrun Kabisch Weise: Paul Dessau 
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Hans-Beimler-Lied 
Vor Madrid, auf Barrikaden... 


la - den,stand Hans,der Kommissar,stand Hans,der Kommissar. 


2. Eine Kugel kam geflogen, /aus der Heimat kam sie her; / der 
Schuß war gut erwogen; / der Lauf war gut gezogen- / l:ein 
deutsches Schießgewehr. :l 


3. Kann dir mein Wort drauf geben: / Vencerä la libertad!/ 
Dem Feind wird nichts vergeben, /du bleibst inunserm Leben, / 
I: Hans Beimler, Kamerad!-:l 


Worte: Ernst Busch (aus dem Spanischen Befreiungskrieg 1936 - 1939 ) 
Hans Beimler, München, Mitglied des Reichstages,KPD, fielam1.Dez.1936 vor Madrid 


“ Die Herren Generale 
a Los cuatros generales 


1. Loscua-tros ge-ne - ra-les, _ los cua-tros ge-ne- 
1. Eswarnvier Ge-ne - ra-Ie, es warn vier Ge-ne- 


es,— los cua-tros ge-ne - ra-les, 


ra-le, __ es warnvier Ge-ne - ra-le, +6. mi-G8 


Fi *. r 
mi-a queher-mo-sa e-res,queher-mo-sa e-res._ 


“od: queher (mosa) ist auszusprechen: ker(mosa) 


2: Querian Madrid sacarles- 2.’ wollten Madrid erobern. 

3. Pero se equivo-caron- 3. Sie haben sich verrechnet, 
4.Puestushijostan fieles- 4. denn deinetreuen Söhne- 

5. El facha marchacarlon- 5. werden die Knechtschaft brechen- 
6.Tegitanla verguenza- 6. brauchst.dich nicht mehrzu schämen. 
...mamita mia que hermosaeres (Mütterchen mein,wie schön bist du) 
(Mamita mia ist in diesem Lied Madrid, die Mutter der Städte) 


Spottlied der Verteidiger von Madrid aufihre Belagerer, Spanien 1936 - 1939 
Nach einem spanischen Volkslied 
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1.In Spa-nienstand’sumuns-re Sa-che schlecht, zu - 
E A Fis’ h E A 
era" 


er LITE 1000 TA an 


schon: Ge-fal-len ist die Stadt Madrid!“Da ka-men sie aus 
A 


fis - E A 
Br 


Blut. ‘Das wa-ren Ta - ge der Bri-ga - de Elf und 
E A Fi? _h E 


2. Bei Guadalajara* im Monat März, /in Kält und Regensturm,/da 
bebte manches tapfre Herz /und in Torija* selbst der Turm. / Da 
stand der „Garibaldi“ auf. /,Andre“, „Dombrowsky“ ihm zur Seit,/ 
die brachten bald zum Dauerlauf / die Mussolini-Herrlichkeit./ 
Das waren Tage der Brigade Elf... 


3. Und dauert’s auch noch sieben Jahr, /daß wir im Kampfe stehn-/ 
ein jeder Krieg wird einmal gar, /‚wir werden Deutschland wie- 
dersehn!/ Dann ziehen wir zum deutschen Tor / mit Pasaremos 
ein!/ Was übrigbleibt vom Hakenkreuz,/ versenken wir im Vater 
Rhein./Das werden Tage der Brigade Elf / und ihrer Freiheits- 
fahne./„Brigada Internacional“/ bleibt stets ein Ehrenname. 


* Gesprochen: Guadalachara — Toricha 


Spanien 1936 
Worte: Ernst Busch Weise:G.M. Schneerson 
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Die „Elfte“ 


(auchind-Moil) 
1. Blu - ti-ges Jahr, wir ha-ben es er- tra-gen. 
Männer- waw.z 


Sopran 
Al 


Pl 
es — 1 Pi 
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fahr, 


Tod und Ge 


ar zu - GEBE 
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vor-an! Wir 


te 


Eif- 


ge - schlagen, , 


de hatsich gut 


ga- 


und Land be - freit! 


un- ser 


Zu-kunft steht im Feld, denn 


Mensch-heit 


1. 


freit die gan-ze Welt. 


be - 


be - freit diegan-ze Welt. Und im - mer: 


[2 IICoda Mn: 


"freit die gan-ze Welt. 


freitdiegan-ze Welt. 


(Die Stichnoten im Sopran u. Alt werden nur mitgesungen wenndie Männerst. fehlen) 


2. Holt sie zurück, die Dörfer und die Städte, / frei wird das Land, 
das unser Fuß betritt./DenktanJamara,Quinto und Brunete!/,Eifte“ 
voran, wir standen vor Madrid!--/ Rot Front! Sturmbereit!... 


3. Spanien zum Sturm! Es geht um Land und Rechte. / Hier ist das 
Feld! Der Freiheit Schlacht begann. / Rom und Berlin, wir schla- 
gen eure Knechte./„Elfte“ voran, Ernst Thälmann führtuns an. / 
Rot Front! Sturmbereit!... 


Ausdem Spanischen Freiheitskampf,1936-1939 
Worte: Erich Weinert Weise: W. Kotschetow Satz: Siegfried Stolte 


Lied der Tankisten 


Ka-me-ra - den, Spa-niens Sieg ist un-ser Sieg. 


2. Kamen wir aus vielen Ländern, / eint uns doch der Zeit Gebot. / 
Unsre Kraft nur wird sieändern./Freiheit heißt - Faschistentod! 


3. Mögen ihre Bomber kreisen, / mögen die Granaten schrein./ 
Unsre Fäuste sind von Eisen, / unser Herz wird mutvoll sein. 
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4. Durch die Schanzen der Faschisten /bricht der Stoß der Eisen- 
tanks. / Ans Gewehr! Gebt Gas, Tankisten! / Malmt die feind- 
liche Phalanx! 


5. Die Maschine brüllt und zittert./ Schuß auf Schuß! Das dröhnt 
und rast. / Stahlund Stein zerspringtund splittert, / hier, Fa- 
schist, wird nicht gespaßt! 

6. Bring den starren Stahl zum Leben, / daß er Wall und Mauern 
frißt! / Bebt der Tank; in seinem Beben / schlägt im Takt dein 
Herz, Tankist! 


7. Mag die Schlacht auch heiß und wild sein, / singt dem Tod ein 
donnernd Lied! / Unsre Pflicht wird erst erfüllt sein, / wenn 
der Freiheit Fahne glüht! 

Worte: Erich Weinert Welse: Hanns Eisler 


Vertont zum 20. Jahrestag des Beginns des antifaschistischen Befreiungskamp- 
fes in Spanien 


Jüdisches Partisanenlied 


ER EEE EL AEETEEEERETERERE ü 
Gang, weil Ge-wölk wie Blei den blau-en Tag ver-schlang. 
B  D? 


Mas - sen-schritt wird pau- ken: Wir sind da! 


2. Aus der Welt der Palmen-Welt von Eis und Schnee-/ kommen 
wir mit unsrer Pein,mit unsrem Weh./Woein Tropfen ward ver- 
spritzt von unserm Blut,/ werden sprießen unsre Flinten,unser Mut. 


3. Unser Tag im goldnen Morgenlichte scheint- / unser Gestern 
wird verschwinden mit dem Feind. / Ob der Himmel uns die Son- 
ne überzieht-/unsren Enkeln sei Parole unser Lied. 


4. Dieses Lied steht da in Blut und nicht in Blei. /Sang kein Vogel 
diese Weise, leicht und frei- / zwischen stürzendem Gemäuer, 
Rauch und Brand/sang ein Volk dies Lied,die Waffein der Hand. 


Weise: Hirsch Glik Nachdichtung: Kuba 
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Französisches Partisanenlied 


N ne  Ra-ben im Tal flie-gen kräch-zend her- 
-!Dort ragt Pfahl an Pfahl: Je- der Gal-gen trägt 
U 


T 
i 
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| hei_heu-te wie - der __ - larm,Par-ti- san!Undvor 
zwei uns-rerBrü-der.__ Bald grei-fen wir an- vie-le 


Tag noch büßt der Feind manch Ver - bre - chen: _ 
Op - fer, Freund um Freund,mußt du rä - chen!_ 


2. Das Stroh weg-holt rauf das Maschinengewehr,die Granaten! / 
. "Bergab geht der Lauf.- Keinen Lärm mit Gewehr und mit Spaten!/ 
Ob Kugel, Stilett- fort mit Mörder und Bandit, den Faschisten! / 
Gebt acht - Schritt für Schritt: Ihr tragt gutes Dynamit in den 
Kisten! 

83. Wir holen zugleich, liebe Freunde,auch euch aus dem Kerker./ 
Der Haß hält uns wach; uns macht Hunger nicht schwach - nein, 
noch stärker! / Die Henker beim Mahl grölen trunken schon im 
Tal, in den Schenken. / Sie möchten auch mich, jeden Kämpfer so 
wie dich gerne henken. 


4. Das Herz uns durchglüht allezeit unser Lied, Kampfgenossen!/ . 


Und falle ich auch, viele Rächer stehn auf, kampfentschlossen. / 
Die Sonne wird uns noch am Morgen nach der Schlacht vorwärts. 
führen. / Signale voraus! Ja, die Freiheit wird heut nacht tri- 
umphieren! 


Lied der französischen Widerstandskämpfer im Kampf gegen den Faschismus 
ö Nachdichtung: Alexander Ott 


Marsch der Volksgarde 


Ein Lied der polnischen Volksarmee 


Pi m 4 
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rechnen für Not, Tränen und Tod mit den Fa-schisten ab! 


2. Waffen in jeder Faust,/ brechen wir rächend vor. / Inunserm 
Schritt schwingt brausend mit / ein Partisanenchor. 


3. Garde, im Sturm voran! / Hell ist die Welt entbrannt. / Sindwir 
vereint, fällt jeder Feind. / Hart straft des Volkes Hand. . 


Worte: W. Zielencyk - Nachdichtung: Franz Fühmann 
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Im Frieden wollen wir leben 


Lied der tschechosiowakischen Volksarmee 


auß uns-re 


sin - gen, 


Kin-der sorg-los 


Daß uns-re 


-sern Schwü-ren! 


treu zu un 


Wirschüt-zen 


wol-len wir um Frie-den 


las 


Hei -mat wohl be - stellt, 
Recht und Volk und Staat, 


sen uns nie mehr vor - 


Wir ste-hen 


Welt. 


mitden Völ-kern die-ser 


rin-gen 


Kei-ne 


füh-ren - zu Bru-der-zwist und zu Ver - rat. 


Stolz das Haupt die Son - ne 


Hebt die Stirn! 


Furcht! 


Je-dem 


steht! 


er 


wo 


je - der, 


streift. Kämp-fe 


Feind, der uns droht, dernach uns-rer Frei-heit greift, wirdein 


mit der Waf-fe 


Wir ste-hen 


fe - ster Strick ge - dreht. 


Willes 


daß un-serm Land kein Leid ge - scheh. 


Sa-che, gehn wirmit dir, So-wjet-ar- mee! 


die ge-rech-te 
Worte: M.Vlcek 


Weise: J. Hurt 


Nachdichtung: Karl Freund 
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Der Friede ist wehrhaft und jung 


bin-den-den Schwung, der Brük-ken ver-bin - den-den 


Frie - de ist wehr-haft und jung, der Frie - de, der 


Frie - de, der Frie - de istwehr-haftund jung. 


2. Wir folgen dem eignen Befehle, /wir packen den Krieg an der 
Kehle/l:und hindern das Untier am Sprung.!|/ Daß der Mond in 
der Nacht, daß die Sonne uns lacht, / wird der Würger der Mensch- 
heit zu Tode gebracht. / Der Friede, der Friede... 


‚3. Beschütze, du junge Brigade,/die Meerengen, Pässe, Gestade, / 
l:der Brücken verbindenden Schwung!:l/ Hört, ein Singen begann! 
Denn das Leben gewann, / und die Jugend der rollenden Erde rückt 
an./ Der Friede, der Friede... 


Worte: Kollektiv junger Dichter Weise: Andre Asriel, Günter Kochan 
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Ob Sonne oder Hagelschlag 


drit-ten Kom-pa - nie. °  uns-rer Kom-pa - nie. 


2. Die Mädchen stehn am Straßenrand / und lächeln uns ent- 
gegen. / Sie bitten uns, das Heimatland / zu hüten und zu 
hegen. / Der Wind... 

3. Ach, liebe Mädchen, lächelt nur, /ihr braucht euch nicht 
zu bangen. / Wir hüten Haus und Hof und Flur / und eure ro- 
ten Wangen. / Der Wind... 

4. Und sollte der Faschist noch mal / Gelüste nach uns füh- 
len, / so werden wir mit Mut und Stahl / sein heißes Köpf- 
chen kühlen. / Der Wind... 


Worte: Walter Stranka Weise: Wilhelm Neef 


Karabinerlied 


dei-nen Bauch. He, und das nicht zu ge-lin -de, 


weil ich dich am En-de doch noch brauch. 


2. Ruhe, Ruhe, Karabiner, /pfeift der Wind auch mal von rechts./ 
Fehle niemals, laß dir sagen, / niemals in der Hitze des Gefechts. 


3.Tanzt der Feind nach deinen Liedern, / triffst du sicher, schönen _ 
Dank! / Putz ich. dir die Kehle wieder, / blitze; blitze; blitze; blitze- 
blank. 


Worte: Erwin Burkert Weise: Kurt Greiner-Pol 


 Matrosenlied 


aus. Drum vor-wärts, wir lie-ben das Le-ben! Die 


LI 705 
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ge -ben, die jun-gen Geschwader auf Wacht! Wacht! 


2. Im Sonnenlicht leuchten die Wogen, / das Kielwasser schäumt 
wie der Schnee. / So grüßt uns, von Möwen uns / die Welt. 
der Matrosen, die See. / Drum vorwärts.. 


3. Der Wind hält die Wimpel umschlungen, /das Boot nimmt den 
Kurs auf sein Ziel. / Wir singen die Lieder der jungen / Matrosen | 
von Kronstadt und Kiel. /. Drum vorwärts... 


Worte: Armin Müller Weise: Joachim Werzlau 


125 


Schreiten wir in Reih und Glied 
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auf denLip-pen 


@) 1. Schreitenwir in Reih und Glied, aufden Lip - pen 
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un-ser Lied, 
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un-ser Lied, das Ge- wehr, Gewehr 


im Arm. 
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Hei-mat-flur im 
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Hei-mat-flur im 
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Liegtvor un-serm Blick die gan-ze 


uns 
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Son -nen -glan - ze» 
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. Son -nen-glan - ze, 


wird da-bei das Herz uns 
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Herz,das Herz uns warm. 


das 


warm,wird da-bei 


2. Sanft vom Morgenwind gewellt, / preist das grüne Saatenfeld/ 
unsrer Bauern Müh; / Heimaterde, deine Saaten / sollen reifen, 
wır Soldaten / schirmen und beschützen sie. 


3. Sägemühle hat nicht Ruh, / schneidet Brett und Balken zu / 
für den Zimmermann; / und wir werden dafür sorgen, /daß er 
friedlich heut wie morgen / neue Häuser bauen kann. 

4. Regt sich so im ganzen Land /jedes Herz und jede Hand / 


rastlos Tag und Nacht, / kannst du, Heimat,voll Vertrauen /stolz 
auf uns Soldaten schauen, / denn wir stehn für dich auf Wacht. 


Worte: Willy Layh Weise und Satz: Ernst H.Meyer 


Lied der Kampfgruppen 


1. Uns-rer Hei-mat treu er-ge-ben, bau-en wir die 


Saa-ten, wir schüt-zen die Mut-ter, das Kind. 


2. Frei von Fesseln alter Zeiten,/herrschen wir im Land allein./ 
Dörfer, Städte, Felder breiten / glücklich sich im Sonnenschein.l 
Im Dienste der Heimat, Soldaten... 


3. Für uns brausen die Maschinen,;/ für uns pflügt der Pflug das 
Land./Wen es stört,daß sie uns dienen, / Achtung, schlagt ihm 
auf die Hand! / Im Dienste der Volksmacht, Soldaten... 


4. Heimat, Vaterland, wir schaffen /neu dein Herz und neu dein 
Kleid. / Darum stehen wir in Waffen / auch zu deinem Schutz _ 
‘ bereit. / Im Dienste des Friedens, Soldaten... 


Worte: Willi Lewin Weise: Hermann Lahl 
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Lied der Arbeiterbataillone > 


tei. Im Geist der Hundert-schaften wie einst im ro-ten 


Ar-bei-ter-batail-lo-ne treffenund schlagen zu, ja, 


Ar- beiter-batail- lo-ne treffen undschlagen zu. 


2. Der Staat gab uns die Waffen,/ der Kumpel bricht den Stein./Das 
Werk von fleiß’gen Händen /soll nicht vergebens sein. /Den Feinden... 


3. Dem Dorf gilt unser Singen, / der Bauer kennt es schon./Das 
Korn in vollen Speichern / bewacht mit uns sein Sohn./ Den Feinden... 


Worte: Toni Kohlsdorf Weise: Heinz Arenz 


Ihr fragt, warum das Herz uns lacht? 


‘ da sa-hen wir ein Licht weit, weit, 


das Licht schien durch die Dun-kel- heit. heit. 


2. Ihr fragt, warum das Herz uns lacht?/ Das Licht hat uns den 
Tag gebracht, / da leuchtete es weit und breit, / das Leuchten ei- 
ner neuen Zeit. 


3. Ihr fragt, warum das Herz uns lacht? /Wir haben uns ans Werk 
gemacht, / damit nach all dem Herzeleid / ihr einmal frei und glück- 
lich seid, 

4. Das ist’s, warum das Herz uns lacht! / Und endlich hat das Volk 
die Macht. /Es lacht das Herz, das sich befreit / vom Dunkel der 
Vergangenheit. 


Worte: Johannes R. Becher Weise: Siegfried Bimberg 


Volkspolizei - Sportlied 


1. Küh-ner als im Sturm der Fal-ke fliegt, Ka-me-rad, ei-le 


un-serPlan,für die Heimat,Freunde, ziehn wir auf Wacht. Sozia- 
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lismus heißtdie hel-le Bahn,die stark uns und fröhlich macht! 
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2. Hoch ins Blaue jage Speer und Ball, / Kamerad,und wag 
weiter den Sprung! / Vorwärts geht das Leben überall. / Vor- 
wärts, was gut ist und jung! / Sozialismus... 

3. Droht der jungen Republik Gefahr, / Kamerad, sei dein 
Wille von Erz, / hast die Fäuste, die Gedanken klar, / Deutsch- 
land, dein glühendes Herz. / Sozialismus... 


Worte: Paul Wiens Weise: Günter Kochan 


Sing, Soldat, sing 


Sing von dei-nen Träu-men was, von Sol - 


‘2. Sing, Soldat, sing!/ Dein Haus erwartet dich. / Sing, Sol- 
dat, sing!/Es sehnt dein Mädchen sich. Il: Einst trittst du zu 
deiner Braut /unters Fenster und sagst laut: / „Mädel, grüß 
dich, da bin ich!“:l 
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3. Sing, Soldat, sing / vom Haus, zu dem’s dich zieht! / Sing, 
Soldat, sing! /Auch dort hört man dein Lied. I:Seinem Haus 
- hat Ruhm gebracht, / wer sein Vaterland bewacht./Sing, Sol- 
dat, wir singen mit.!l 


Sowjetisches Soldatenlied 
Worte: L. Nekrassow Nachdichtung: Fritz Jüttner 
Weise: A. Doluchanjan 
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wehr, Ka-me - ra-den! Herz,trommle zornig A-larm! 


2, Heimat, du teure, du schöne, / Mutter im Glück und im 
Leid; I mutige Töchter und Söhne / stehn, dich zu schützen, 
bereit. / Jugend... 
3. Heimat, “du Kranz junger Blüten,/wagt es die feindliche 
Gier; /. werden wir siegreiehdich hüten, / Heimat, das schwö- 
ren wir dir. / Jugend... = 

Worte: Armin Müller Weise: Günter Fredrich 
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Glück auf 


Lob der Bergleute 


ja, ja, ’skommt 3 es von Berg-leut’n her. 
2. Wer sollte das Erz und die Kohle ergraben, / wenn keine Berg- 
leut wärn?! Glück auf!... 


3. Wir hätten kein Licht, und kein Feuer würd brennen, / wenn 
keine Bergleut wärn. / Glück auf!... 


4, Kein Bauer könnt pflügen, kein Schwungrad sich drehen, / 
wenn keine Bergleut wärn. / Glück auf!... 


5,Wohin wir auch schauen, wie karg wär das Leben, / wenn 
keine Bergleut wärn. / Glück auf!... 


6. Drum wollen wir immer auch dankbar erkennen,/ wie schwer 
sich Bergleut mühn, ja mühn. / ’skommt alles... 


Volksweise aus dem 18. Jahrhundert 


Glück auf 
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2. Schon angezündt, das gibt ein'n Schein, /l: und damit fahren 
wir | ins Bergwerk ein. 


3. Ins Bergwerk ein, wo Bergleut sein, / l: graben das Silber | aus 
Felsenstein. 


4. Aus Felsenstein graben sie das Gold. / ! Dem schwarzbraunen 
Miügdelein,:] dem sein sie hold. 


Volkslied 


Wer will mit uns nach Island ziehn 


nach Is- land ziehn, den 


1.Wer will mit uns 
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Ka- bel-jau zu-fan-genund zu fi- schennach Ver- 


lan-gen? Nach Is _ Jand,nach Is - land,nach Is- land 
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zieht, und dreiund-dreißig Reisen sindwir nim-mer müd! 


2. Wenn dann die Zeit zur Fahrt tritt an, / wir tanzen mit Beha- 
gen,und wir wissen keine Klagen. / I:Doch kommt die Zeit:l / zur 
See zu gehn, /muß jedermann im Schiff auf seinem Posten stehn. 


3. Wenn dann der Wind aus Osten weht, |! der Schiffer muß lavieren, 
gegen Wind und Wetter führen, / |: soll besser sein, / wir fahren 
ein,/ wir fahren vor demWindin die Kanale ein. 


4. Wer willmit uns nach Island ziehn, /am Rookel Eiland dann vor- 
bei hin nach den Vogelschaaren / l:und weiter dann:] / nach Brede- 
fjord,/dort werfen wir, dort werfen wir die Angeln über Bord. 


Flaxrdrisches Schifferlied (19. Jahrhundert) 
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‚Eisenbahnerlied 
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1.Es rol - len die Ra- der im rat-tern-den 


Bei Sturm und Schnee,bei Tag und Nacht der 


Lan-de beim Auf-bau zu die - nen. — 


Mor-gen. Si-gnal ist hoch, die Strek-ke frei. 


Bleibt auch die Son-ne noch ver - bor - gen, die 
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finst - re Nacht ist nun vor - bei, und die Lok, die 


singt, und der Hei- zer winkt,und sein Mä-del trägt ein 
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bahn ma-chen Fee und die Welt wird w fe-der ne 


2. Was Wälder und Felder, Fabriken und Schacht / an Gütern und 
Wert produzieren, / durch uns wird sie zu euch gebracht,/ wir 
Eisenbahner müssen die Fracht / und euch mit zum Ziele führen. / 
Vorwärts. 


3. Wir as die Heimat und die sich für sie/im Kampf um den 
Frieden bewährten / bei Sonne} Staub und Dreck und Ruß, /den . 
Jungen vor allem gilt unser Gruß,/die uns wieder Hoffen lehrten. / 
Vorwärts... 


% 


Worte: Eva Fritzsche Weise: Eberhard Schmidt 


Freunde, wir singen ein neues Lied 


glück-li-chen Le-ben Die Ju-gend Feten. und das 
4 F 


Nas 


Volk mu-si-ziert,undde  Son-ne ist al-len ge- 
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ge-ben, unddie Son-ne ist al-len ge - ge-ben. 


2. Freunde, greift fest in die Speichen ein /und dreht das Rad der 
Geschichte! / Ihr Kumpel, ihr Bauern, regiert alle mit,/l:und ihr 
Arbeiter, schreibet Gedichte!:l 
3. Freunde, die Waffen nun fest zur Hand, / die Waffen auf rich- 
tiger Seite!/Ihr Arbeiter, schützt, was dem Volke nützt, /l:und der 
Frieden gibt uns das Geleite! !} 


4. wie 1. Strophe 


Werte: Christine Roßner Weise: Ehrhard Klemm 
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1. Hej-rup, hej-rup, bre-chenGra-nit. Vor, Bri- ga- 


8) hej- rup, bre-chenGranit. Hej- rup, hej- rup, 


(8) bre-chenGranit, hej-rup, hej-rup, bre-chenGranit. 


® . 


0) Scher’n uns denTeu-fel um Son-nen- glut. Bau-en die 


u) Stra - Be und baunsie gut. Hej-rup, hej-rup, 
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ir Bri-ga-die-re bau-en gut. 


(8) bre-chenGranit, hej-rup, hej - rup, bre-chenGranit. 


1. Stimme 

2. :Hej-rup, hej-rup, zwingen den Hang, / fleißige Hände, stolzer 
Gesang. :l / Daß uns die Straße kein Feind zerstört, / schützen 
wir sie, weil sie uns gehört. / Hej-rup, hej-rup, hej-rup, hej! / Wir 
Brigadiere bauen gut. 

2. Stimme 

2. !Hej-rup, hej-rup, brechen Granit, / hej-rup, hej-rup, brechen 
Granit.:| / Daß uns die Straße kein Feind zerstört, / schützen 
wir sie, weil sie uns gehört. / Hej-rup, hej-rup, brechen Granit, / 
hej-rup, hej-rup, brechen Granit. 


Aus Rumanien Weise: Mauricia Vescun 
Nachdichtung: Erwin Burkert Satz: Siegfried Bimberg 


Mein Handwerk fällt mir schwer 


1. MeinHandwerk fällt mir schwer, drumllieb ich’snoch vielmehr. Es 


freu-et michvon Her-zen,es macht mir kei-ne Schmerzen.Mein 


Hand-werk fälltmirschwer, drum lieb ich’snoch viel mehr. 


2. Die Schnur, die ziehn wir aus / nach rechtem Handwerks- 
brauch, / den Zirkel abzustechen, / den Zollstock abzumessen, / 
die rechte Höh und Breit, / die Läng ist auch dabei. 


3. Ist nun der Bau vorbei, / dann gibts ’ne Schmausereij; / zu 
essen und zu trinken, / gebratne Wurst und Schinken / und Bier 
und Branntewein, / da kann man lustig sein. 


Altes frankisches Zimmermannslied Satz: Fritz Bachmann 
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mit Kraft ei-ner 


glaubt,daß nur al - lein 


| Wir, die Jugend der Genossenschaft 


1. Dumm, wer 


ster wird 


Mei - 


kopf nicht stu 


t ein Starr- 


miert. 


Dorf bla - 


v 


und 


and 


st 


schen mit Ver- 


‚nur Bur 


chen auf dem Land 


brau- 


«pP 


die nicht Ziı 


-dels, 


Mä 


an-che 


noch m 


chen auf dem Land 


brau- 


/ so wie wir und mit 


’ 


2. Mancher Pinkel fühlt sich schon zu fein 


Mancher drückte sich fort in die Stadt, / 


uns ein Bauer zu sein. / 
weil das Dorf, weil d 


- chen auf dem I 


3. 


alle hat!/ Wir brau- 


as Dorf keine Stehbierh 


and... 


P} 


/ sei gescheit und 


affen nicht, / der vor Kuhmist und vor Trak- 


as Glück, und das Glück nicht vor seinen Füßen 


sieht. / Wir brauchen auf dem Land... 
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suchst du einen Mann für dich, 


, 


ädchen 
nimm solchen Lack 


tor flieht /und d 


. 


yr 


4. Wir, die Jugend der Genossenschaft,/stehn auf du und du mit 
der Wissenschaft, / und wir si'n das Glück der Zukunft aus, /nur 
ein Narr, nur ein Narr bleibt da noch ein Vogel Strauß! / Wir brau-. 
chen auf dem Land... 


Worte: Wolfgang Held Weise: Siegfried Müller Satz: Fritz Bachmann 


Fritz, der Traktorist 


Trak-to - rist! Obs im Pflügeno-der Sä - en o-der 
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obs im Ler-nen ist._ AufdemFel-de beider Ar-beit 
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Fritz, ja!__ demFritz,den, F ritz,dem Fritz,dem Traktorist!_ 


2. Sonntag bei der Erntefeier / griff sie heimlich seine Hand,/da 
ist Fritz,der stets der Erste, / kopflos in den Wald gerannt! / 
Wer ist überall der Erste? / Das ist Fritz, der Traktorist! / 
Nun weiß jedes Kind im Dorfe, / daß ers auch bei Gretel ist-/ 
Ja,der Fritz mit dem Traktor, / ja,der Fritz,ja, / der Fritz,der 
Fritz, der Fritz, / der Traktorist! 


Worte: Walter Stranka Weise: Eberhard Schmidt 
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Lied der Spinnerinnen 
Sorbisches Volkslied 


" 


Fin-ger-lein. Nur zer-rei-ße nicht das Fäd- 
ko-ie- ska. Kma-na pfa-za dyr-bi hr 


tund feine So ist's ganz nachWunsch ge - 
-1ii - Ca. -. Spe-Sna ru-ka chwal-bu 


® 
lu - stig, sur-re zu, rul-le, RB he! Juch-hu! 
tez pfez ko-le- sko ro-sce do- mejbo - hät-stwo. 


2. Auf das Fußbrett mußt du treten, / frisch im Takte immer- 
zu./Hurtig laß das Rädchen schnurren, /gönne ihm nicht Rast 
noch Ruh./So ist’s ganz nach Wunsch... 


83. Laß die spitze Spindel springen, / drück die Spule fest hin- 
ein,/aber lasse dich nicht stechen, / daß nicht blutet ’s Finger- 
lein./ So ist's ganz nach Wunsch... 


2. Klinto, zynco k prawej prazy/slusa preco pesnicka,/hewak 
leni spar wSo skazy/ataluba wostuda. / Pfi tom pak njech 
wocko kuka,/kajku nitku prfedze ruka,/zo sej pfelöa wjesola | 
njedopfedze swarjenja! 

3. A tuZ swoje prawodajmy | &estnej pfazy nadobnej,/k tkan- 
ju potom namotajmy / twjerdunid, kaZ konopej,/to so tkalc a 
piötno smöje,/anas dobytk sobu kdeje,/zo nam $orcuch, kosul- 

 kalwesce budze pridata. 
Worte: H. Zejler Nachdichtung: Sara Mütze 
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Neue Ernte 


1. Hah-nen-schreiund er-ste Hel-le, ho-her Wei-zen 


gold-ne Wel - le, mei-ne Sen- se wird nicht 


Korn,wie neigst du dich! Gol-den zeigst du dich. 


glüht für uns. Al - les blüht für uns. Un- ser 


Tag be- gann. Un-ser Mor-gen - rot brach an! 


2. Weiter Weizen, lichte Weite, / bin mit dir in gutem Streite./ 
Will die scharfe Sense schwingen,/bisdie Abendlieder klingen./ 
Korn, wie neigst du dich... 


3. Freund, willst du den Wettkampf wagen, /werd ich dich beim 
Mähen schlagen.| Wird die Sonne untergehen,/ werden hier nur 
Stoppeln stehen. /Korn, wie neigst du dich... 


Aus der Volksrepublik Ungarn 
Nachdichtung: Fr. Fihmann I P.Wiens Satz: Manfred Grüttner 
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Kuh und Traktor. 


Kruwa a Traktor 
Sorbisches Lied 


A —— 
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I TE IS 0, N IL NN 7 

[9 7, 1. I _ 1 gs #7 ___ 1, 


an-nesJungspannt in der Früh vor den Pflugschon 
. Ja- neo Jan dw kru-wje ma, ko-trejzpra-ha 


1. Han-nes Jung spannt in der Früh 
1. Ja-nec Jan dwe kru-wje ma, 


hu und hott, hott und hu, 
hi - jo - hot, ho-te-hij; 
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hot-te hot-te-hü, hü und hott-hott, hot-te - hü - hü, 
ho-te,ho-te-hij, hi-jo-hot-hot, ho-te-hij- hij, 


ü und hott, hottund hu, bis zum A - bend 
i - jo- hot, ho -te-hij, kru-wje pfa-ha 


Er 


hü und hott-hott, hott und hü» bis. zum A-bend 
hi- jo-hot-hot, ho-te-hij, kru-wje pra-ha 


pflu-gen sie, pflü-gen sie, pflu-gen sie. 
do plu-ha, do pilu-ha, p 


pflugen sie, pflü-gen sie, pflu-gen sie. 
do piu - ha, do piu- ha, do pfiu-ha. 
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2. Langsam das Gespann nur kriecht, / flach der Pflug die Fur: . 
che bricht, / hü und hott, hott und hü, / und die Milch fließt 
stärker nicht. 


3. Zog ins Dorf ein Mädel fein / lachend auf’nem Traktor ein;/ 
blube- blubb, rata-ta, / taten sich die Kühe freun. 

4. Dürfen faul im Stalle stehn, / brauchen nicht mehr ackern 
gehn,/ muha-muh, Heu und Klee, / lassen stolz ihr Euter stehn. 


5.Wenn der Tag sich neigt zur Ruh, / flüstern Hans und Liesel: 
„Du-/du und ich- liebst du mich?“ / Liesels Traktor schweigt dazu. 


2. Kruwje pomal’chodzitej, /nilku brözdu brodzitej,/hijohot, ho- 

tehij, hijohot, hotehij, / malo mioka dawatej. 
3. Do wsy miode holico,/ z traktorom je prijeto, / blu - blu- 

blub, ratata, / traktor wora hiuboko. 


4. Janec kruwje stejitej, /w hrödzi jenjoh pagateh ran, muh, 
muh, zer a pij,/jara derje dejitej. 

5. Kwas so we wsy hotuje, /spotatk nowy radostny, / hola- 
hej, holahow, / közdy wita wjesele./ 


Worte: Jurij Brezan Nachdichtung: Jurij Brezan 
Musik: Jurij Winar 


-So weben wir Leinen 
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Leinen, we-ben Lei-nen,lassen’sSchiffchen durch - gehn. 


2.Wir jubeln und singen, /wir tanzen und springen, /weben Leinen... 


3. So wickeln wir Spulen, /so weben wir Muster,/ weben Leinen... 


Dänischer Volkstanz 
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Schäfer, sag, wo tust du weiden 


(alle) (einige) 


1. Schäfer, sag,wo tust du wei-den?,‚Draußen auf dergrünen 
(alle) 
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tun die lust’-gen Schä-fer wei-den. Und ich 


ERSTE V7BEREER RE VE) FRA BERN Taten 
ct SEIEN Ti 


2. Schäfer, sag, wo tust du schlafen? / „In dem Pferch bei mei- 
nen Schafen.‘ In dem Pferch bei ihren Schafen / tun die lust: 
gen Schäfer schlafen. / Und ich sag... 


3. Schäfer, sag, wo tust du tanzen? / „Im Wirtshaus bei den 
Musikanten‘ / Im Wirtshaus bei den Musikanten tun die lust’- 
gen Schäfer tanzen. / Und ich sag... 


Volkslied aus Franken 


Flachsernte 


1. Heut soll das gro- ße Flachs - ern-ten sein, 
evtl. auch Instrumente 


Dann nä-hben wir uns Hemd und auch Rock, 


2. Heut soll das große Flachshecheln sein, / den wolln wir 
spinnen, weben gar fein! / Dann nähen wir... 


3. Heut soll das große Flachsspinnen sein, / den wolln wir 
raufen, hecheln gar fein! / Dann nähen wir... 


4. Heut soll das große Leinweben sein, / weil wir den Flachs 
gesponnen so fein! / Dann nähen wir... 


5. Heut soll für uns ein Freudentag sein, / weil uns gelang 
die Arbeit so fein! / So nähten wir uns Hemd und auch Rock,/ 
schwingen uns froh im Tanze. / Dum, dum... 


Volkslied aus: Schweden Satz: Fritz Bachmann 
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Zimmermannstanz 


ge-hen die Mau-rer und Zim-mer-leut aus, denn in 


Waa-ge und Win-kel und Lot ist das Haus. Heut 


schneller 
B”7 
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heut geht es rund, im-mer rund-her-um! /?ne 


2. Die Maurer, die mauern zu dritt sehr bequem, / aber heut, 
aber heut gilt das Zweiersystem. / Ja heute, ja heut gilt das 


Zweiersystem,/ sonst mauern die Maurer zu dritt sehr bequem. / 
Heut geht... 


3. Die Stifte betun sich, es ist eine Pracht, / als hätten sie 
alles alleine gemacht. / Als hätten sie alles alleine ge- 
macht, / so betun sich die Stifte, es ist eine Pracht. |/ 
Heut geht... f 
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4. Wie sind doch die Mädchen entzückt und entflammt / von dem rei- 
chen, dem weichen, dem Zimmermannssamt. Von dem reichen, dem 
weichen, dem Zimmermannssamt, / da sind alle Mädchen entzückt 
und entflammt. / Heut geht... 


5. Die Handlanger sind mit dem Bauherrn per du, / sie reichen 
sich beide die Wärmflaschen zu. / Sie reichen sich beide dieWärm- 
flaschen zu, / denn die Handlanger sind mit dem Bauherrn per du. / 
Heut geht... 

6. Die „Herren Poliere‘; sie sahn sich zu tief / in die Augen, nun 
hängen die Richtkronen schief. / Die „Herren Poliere“, sie sahn 
sich zu tief / in die Augen, nun hängen die Richtkronen schief.! 
Heut geht... 

Worte: Kuba Weise: Wilhelm Neef 


Lied vom glücklichen jungen Kapitän 


wehn. „Nach Schang-hai,__ nach Mur- mansk,_ nach 


Le-nin-grad, da. fahr ich. Ka-pi -tän___ binich 


Gu-ten Mor-gen, du glück- li-cher jun-ger Ka-pi - 
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tän, gu-ten Mor-gen,du jun-ger Ka-pi - tän. 


2. Guten Morgen, nun sage, du junger Steuermann, / obeiner 
so jung schon ein Schiff erlenken kann?- / „Hart nach Luv! 
Hart nach Lee! / Wie toll die See auch brause! / Und ich 
starr, und ich steh, / und ich führ das Schiff nach Hause-/ 
Guten Morgen, du glücklicher junger Steuermann, / guten Mor- 
gen, du junger Steuermann! 


3. Guten Morgen, du Bootsmann, versprich uns, bitte sehr, / die 

Jungen solln brav sein da drüben überm Meer!- / „Immer 
“ forsch! Guter Ton! / Nur: bitte und gestatte! / Und ich heg 
und ich pfleg ! und ich leg sie euch in Watte!‘“-/ Guten Morgen, 
du Bootsmann, versprich uns, bitte sehr, / die Jungen solln brav 
sein überm Meer! 


4. Guten Morgen, du Heizer, nun heize tüchtig ein! / Wenn 
Schiffe solln fahren, muß Dampf im Kessel sein!- / „Ich mach 
Dampf, ich mach Druck, / ich laß die Kolben stampfen. ! Und 
ich schwitz, und ich spuck,/ dann wird der Kahn schon dampfen !“-/ 
. Guten Morgen, du Heizer, nun heize tüchtig ein,/guten Morgen, 
nun heize tüchtig ein! 


5. Guten Morgen, du Smutje, du wohlgenährter Koch! / Wie 
nährst du die Jungen in deinem Küchenloch?- / „Mach sie dick 
wie ein Faß, / das könnt ihr mir schon glauben. / Montag dies, 
Dienstag das, / nur Sonntag gibt es Graupen‘‘— / Guten Morgen, 
du Smutje, du wohlgenährter Koch, / guten Morgen, du wohlgenähr- 
ter Koch! 


6. Ja,nun seht nur den Kleinen! Du Moses,überleg, / wirstdu auch 
nicht weinen? So weit ist euer Weg!-/,Nach Schanghai, nach Mur- 
mansk,nach Leningrad,da fahrich. / Kapitän werd ich sein, 
ein Fischerjunge war ich‘‘- / Ja,nun seht nur den Kleinen! Du 
Moses,überleg!/ Du Kleiner, du Moses, überleg! 


7. Guten Morgen, ihr Seefahrer! Lange bleibt ihr aus. / Vergeßt 
nicht uns Mädchen! Was bringt ihr uns nach Haus?- / „Bringen 
Reis,bringen Tee und allerschönste Seide! | Rosenrot, weiß wie 
Schnee, zu eurem Hochzeitskleide!‘- / Guten Morgen, ihr Seefah- 
rer! Lange bleibt ihr aus. / Ihr Seefahrer, lange bleibt ihr aus. 
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8. Lichtet Anker, ihr Burschen, stecht schneller noch in See! / 
Bringt Seide zur Hochzeit, so duftig wie der Schnee!- / „Anker 
hoch! Blick voraus! / Die Bänder, wie sie fliegen! / Steige, See! 
Stürm und braus! / Wie schön wirst du uns wiegen!“- / Bringt 
uns Reis und bringt Seide und bringt uns grünen Tee! / Diejun- 
ge deutsche Flotte sticht in See! 


Worte: Kuba Weise: Kurt Greiner- Pol 


Vierzehn Männer waren in See gefahren 


vier-zehn Män-ner, vier-zehn Rie-menund ein 


jo! — ——— Vier-zehn Rie- men und ein 
(Hei - 0 - ho!) (Hei - o-ho!) 


Vier-zehn Rie- men und em Schlag! 
ho!) (Hei -o-ho,hei - - 0!) 
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2. Vierzehn Frauen waren zum Strand geganeen-/ vierzehn Frau- 
en, vierzehn Herzen und ein Schlag. / I: Hejo! Hejo! / Vierzehn Her- 
zen und ein Schlag!!l 


3. Vierzehn Männer wollte die See verschlingen-/ vierzehn Män- 
ner, vierzehn Riemen und ein Schlag. / I: Hejo! Hejo!/ Vierzehn Rie- 
men und ein Schlag!!l 


4. Vierzehn Männer haben den Sturm bezwungen- / vierzehn Män- 
ner, vierzehn Herzen und ein Schlag. / I: Hejo! Hejo! / Vierzehn Her- 
zen und ein Schlagr!:| 


Worte: Gabriele Sander Weise und Satz: Siegfried Bimberg 


Lied. der Brigadiere 


Stein auf Stein auf Stein, rol - len Lo-ren, 


Boh-rer boh-ren, Häm-mer dröh-nen drein. 


Schwar-ze Näch - te, uns - re Schich - te 


r 


Yacht, und wir ho-len. 


don-nern Tag und 


Ton-nen Koh-len aus dem tie-fen Schacht. Ka- me- 


auf- ge - stellt! Bau - en wir die neu-e 


Re - pu-blik, bau- en: wir die neu- e Welt! 


Ka- me- ra - den, Häm-mer hoch, seht 


heut nicht schwer, weildasLand, unser Land, uns ge-hört! 


2. Bohren Hauer, pflügt der Bauer, !/ wird das Land erhellt, / 
sind Kumpanen, schwingen Fahnen / über Schacht und Feld. / 
Wir sind heute freie Leute, / freiist unsre Bahn, / und wir 
bauen voll Vertrauen / unsern Friedensplan. / Kameraden... 


M. Aleze 
Lied aus der Rumänischen Volksrepublik 
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Republik, mein Vaterland 


Republik, mein Vaterland 


1. Brei - tet leuch- tend euch im Blau - en, 


Far - ben uns-rer Re - pu-blik! Auf den Häu-sern, 


[7 4 
die wir bau-en, flie - ge,teu-re Fah-ne, flieg! 


LI 
un - ser Den - ken, uns - Te Hand. 


2. Heller strahlt die Sonne, heller, / die durch unsre Tage zieht. / 
Schneller, ihr Motoren, schneller, /singt der Welt ein neues Lied! / 
Ruhm ist dir, mein Land, beschieden, / das zum lichten Morgen 
stieg./ Blühe, unser Land, im Frieden, / unsre junge Republik! 


3. Voller grünt in diesen Tagen / weiter Felder frische Saat. / Allen, 

‚allen wolln wir sagen: / Dieser Staat ist unser Staat. / Seht, wie 
hoch die Kräne schweben, / fest geführt von starker Hand!/ Hei- 
mat, herrliches Erleben,/Republik, mein Vaterland. 


Worte: Günther Kolb Weise: Rolf Lukowsky 
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Nehmt euch die Zeit 


1. Den Leu-ten,die zu gern die: Ge-gen-wart 
D 


D Es c D D Cis? _ 


0S-mO - nau -ti-schen Welt-ren-dez-vous. 
fis h fis h Ci 


Wenn esnoch Fra-gengibt, stellt Klas-sen-fra-gen. 


fis h fis . Cis 
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nehmt euch die Zeit und habt kei-ne Zeit! 


2. Noch schlimmer, die gern im Gestern verweilen, / nicht 
wahrhaben wollen, daß Zeiger sich drehn, / die solln sich 
gefälligst ein bißchen beeilen, / damit sie nicht dauernd im 
Wege rumstehn!/ Wenn es noch Fragen gibt... 


3. Jetzt in dieser Stunde fallen die Bomben, / schließen sich 
Kerkertürn, Kinder im Leid. / Wollt ihr die Erde nicht als 
Katakomben, / nehmt euch die Zeit, und habt keine Zeit! / 
Wenn es noch Fragen gibt... 

Worte: Jan Koplowitz Weise: Gerd Domhardt 
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Ein Lied des Friedens soll es sein 


Kanon für 3 Stimmen 


der 


wol- len wie- 


Wir 


sein, 


.Frie - dens soll es 


van 
un 
5 
o 
a} 
' 

© 
. 
2} 
Fu 
— 


ler - nen, ein Lied des 


Weise: Christian Lange 


Worte: Johannes R.Becher 


Lob des Lebens 


am Mor- gen 


die Son - ne früh 


1. Wenn 


leuch-tend ih - ren 


Weg be-ginnt, wennsich tau-send 


e7 


ad? 


nen, sanftge-küßt vom Früh-lings - 


öff 


Blu-ten 


-schen 


& 
sen rau 


Es? fis®3 
Sen - 


c7 
sten 


wenn die er 


wind, 


Schlaf ver - drängt, preistin 


die Stadt den 


und 
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Le-ben, das euch ein-mal nur ge- schenkt. 


2. Welche Fülle kann es spenden, wenn sein Atem euch erfüllt, /und 
wenn ihr euch selbst vertrauend, was es noch verbirgt,enthüllt. IKein 
Geheimnis wird euch schrecken, wenn ihr jene Kraft erkennt, / I:die 
den Menschen macht zum Menschen ‚!l/ seit Prometheus Feuer brennt. 


3. Preist das Leben, lernt es nutzen, und es wird euch untertan. /Al- 
les wird euch freudig dienen: Wüste, Berg und Ozean. / Das Atom, 
esist bezwungen, Wirklichkeit, was gestern Traum. / |: Seht, schon 
öffnet sich dem Menschen !/ selbst der weite Weltenraum. 


Worte: Max Zimmering Weise: Günter Kochan 


Nur der verdient sich Freiheit 
Kanon für 3 Stimmen 


BEE 
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Nur der ver - dient sich Frei-heit wie_ das 


Worte: Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832) Weise: Siegfried Köhler 
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Die Gedanken sind frei 


Wer kann sie 
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Männerstimme ad lib. 


Die Ge-dan-ken sind frei! 
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-ken sind frei! 
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bleibt da-bei: Die Ge-dan-ken sind frei! 


1-3. Es 


2. Ich denke, was ich will und was mich beglücket, ! dochallesin 
der Stillund wie es sich schicket. / Mein Wunsch und Begehren 
kann niemand verwehren, es bleibet dabei ! Die Gedanken sind frei! 


3, Und sperrt man mich ein im finsteren Kerker, ! das alles sind 


rein vergebliche Werke; / denn meine Gedanken zerreißen die 
Schranken und Mauern entzwei: / Die Gedanken sind frei! 


4. Drum will ich auf immer den Sorgen entsagen / und will mich 
auch nimmer mit Grillen mehr plagen. / Man kann ja im Herzen stets 
lachen und scherzen und denken dabei: / Die Gedanken sind frei! 


Alte Volksweise, nach einem fliegenden Blatt, 1780 Satz: Fritz Bachmann 


Wir lieben das Leben 


as Le-ben, das Le- ben ist 


schön, doch le - ben heißt kämp- fen, dem 


dem Herrn, der nie durch Krie- ge litt. 


2. Wir wollen den Himmel, der fröhlichund blau, / und wolln keine 
Welt mehr, die blutig und grau, / und wollen keinen Morgen, der beginnt 
ohne Brot,/der Feind willden Krieg,und der Krieg ist Hungersnot. 


3, Das Leben ist froh, und das Leben ist gut, / dem Leben die Kraft, 
und dem Leben den Mut! / Die Jugend braucht Sonne und Saat un- 
ser Feld, /und Freude wir alle, und Frieden die Welt! 


Aus der Kantate „Eisenkombinat Ost“ 
Worte: Hans Marchwitza Weise: Ottmar Gerster 
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Lied dröhnt im Häm 


Wer - ke, klingt als 


mern der 


Un - ser 


Feld. 
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hen und dich 
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lehrt uns 


Lied 


Si- 
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Welt! __ 
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Jung 


ste - hen: 
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der Ju - gend Si - gna - Ile, 


le, 
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Frie-den, ja Frie-den, ja Frie-den der Welt!_ 


Schlußchor aus der Kantate „Die Welt ist Jung“ 
Worte: Paul Wiens Musik: Günter Kochan 


Spruch 


Kanon für 4 Stimmen 


was das Le - ben dir be - schert, 


f 


rei-fen,den das Va-ter-land be- gehrt. 


Worte: Max Zimmering Weise: Fritz Bachmann 
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Heimatlied 


Wie- sen, deut-sches Land,wie bist du schön! Das Ge- 


De Se 
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wölbt sichstrahlend ü-berdich, un-ser Hei-mat-land. 


2. Seht, des Volkes eigne Werke / künden weithin deinen Ruhm! / 
Volk, erkenne deine Stärke! / Schütz der Heimat Heiligtum! / 
An den heimatlichen Festen |! seien ehrend sie genannt, | sie, 
die dienten dir zum Besten! / Sei gesegnet! Friede sei! Frei- 
es Heimatland. 


3. Deutsche Heimat, laß dich preisen, / du,die uns zu hoffen 
heißt! / Jugend singt dir neue Weisen, / und es wehtein neu- 
er Geist. / Dir, dir gilt allunser Mühen. / Du ziehst mit uns, 
Handin Hand. / Du, gedeihe! Du sollst blühen! / Unser Glück 
ist Glück mit dir, deutsches Heimatland. 


worte: Johannes R, Becher Weise: Hanns Eisler 


Die alten Weisen 


fern her- ü-ber. wehn. Wenn sich die Wip-fel 


2. Es sind die alten Lieder, / die singen neu aus mir, /und wie 
vorzeiten wieder / am Abend singen wir. / Esistinunsein 
Raunen / und wird zum großen Chor, / und zu den Sternen stau- 
nen, / staunen wir empor! 


Worte: Johannes R. Becher Weise: Hanns Eisler 


Heimat, meine Trauer 


1. Hei-mat, mei-ne Trau-er, Land im Däm-mer - schein, 


Ein-mal wird es hei- ßen: Alsich war ver- bannt, 


hab ich. dich zu prei-sen, dir ein Lied ge - sandt. 


2. War, um dich zu einen, !dir ein Lied geweiht, !undmitdir 
zu weinen / in der Dunkelheit. / Himmel schien,ein blauer, / Friede 
kehrte ein. / Deutschland,meine Trauer, / du, mein Fröhlichsein. 


Worte: Johannes R. Becher Weise: Hauns Eisler 
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Birnbaumlied 


41. Hast am Feld-rand ge-blüht, bun - ter Birn-baum, 


trug die Luft dei-nen Duft quer- feld- ein; __ 


denn nur 


bunter Birnbaum, 


hat mich kummrig gemacht, 


mein.. 


- ren 


wa 


Duft 


und dein 


Luft 


ist jetzt mein.. 


auch die Frucht _ 


Duft, 
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la, la, la,la, la, la, la, la, la; la. 


2. Sengte Sonne das Feld, bunter Birnbaum,/fiel dein Schat- 
tengeflecht auf den Rain, / hat die Glieder gelabt, bunter 
Birnbaum,/denn nur Schatten und Müh waren mein. 


3. Neuer Frühling im Feld, bunter Birnbaum, / wieder hüllt 
mich dein Blühgehauch ein;/trägt den Ruch frischer Frucht, 
bunter Birnbaum; / nicht nur Duft, auch die Frucht: ist jetzt 
mein. 


Worte: Erwin Strittmatier Weise: Reinharit Reuschel 


Heimat 


‚U - ber der Hei - mat ver - trau - ten Ge- 


seg - ne-tes Jahr, we - - - hen die 


Win - de und rau-schendie mil - den, 


. * . m 
Win - de und rau- schen die mil-den, frucht - 


frucht-ba-ren Re-genden Gär-ten ins Haar. 
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er = Er 


ba-ren Re - gen den Gär-ten ins Haar. 
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2.Singen die Wälder die uralten Träume, / dehnt sich das Weizen- 
feld golden und schwer, [ wuchern im Frühling die Kirschblüten- 
schäume, / brausen die stürmischen Herbstnächte her. 


3. Schaffendes Leben, so sing deine Lieder, / brausender .. Traktor 
und klirrender Pflug, sirrende Sensen— und wieder und wieder! 
Früchte und Brot und ein randvoller Krug. 


4. Felder und Wiesen und blinkende Weiher, /Flüßchen und Stadt, 
in den Sommer gestellt,/ Liebe und Arbeit und Freude und Feier, / 
Heimat, du neue, du glückliche Welt! 


Worte: Günther Deicke . Weise: Kurt Lefler 
Satz: Siegfried Stolte 


Freude, schöner Götterfunken 


1. Freu - de, schö- ner Göt - ter - fun - ken, 


Dei - ne Zau - ber bin - den wie - der, 


wer-den Brü - der, wo dein sanf-ter 'Flü-gelweilt. 


2. Wem der große Wurf gelungen, eines Freundes Freund zu sein, / 
wer ein holdes Weib errungen, mische seinen Jubel ein! / Ja, wer 
‚auch nur eine Seele sein nennt auf dem Erdenrund! / Und wers nie 
gekonnt, der stehle weinend sich aus diesem Bund. 


Worte: Friedrich Schiller (1759-1805) Weise: Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
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Auf Friedenswacht 


hört, derKriegs-ruf gellt! 


1. Völ - ker die - ser Welt, 


Feind steht auf! A-larm! 


G 
= 
Ruh! 


Auf aus trä-ger 


Falltihmin den Arm! 


Tö-ne,Lied,durch al-ler Mun-de, Freun-de,reicht die 


stark wie 


ist so 


Un-ser Wil-le 


Hand zum Bun-de! 


Fried-lich soll die 


ZurFrei-heit kühn vor-an! 


Stein! 


Menschheit wohnen, Feu-ers-brunst die Welt ver-scho-nen, 


uns vom Krieg be - frein! 


Er - de 


laßt die 


2. Was die Völker eint, wird von uns gemeint: Freundschaft heißt 


wer den Krieg erstrebt und 


das Wort./ Daß sein Haupt nicht hebt, 


der Völker Mord! / Töne, Lied... 


einig nah und fern. / 


er Brüderschaft, 


Völker ohne Zahl leuchtet das Fanal, strahlt der rote Stern! / Tö- 
Lied... ’ 


3. Unser ist die Kraft heil’g 


ne, 


Nachdichtung: Erwin Johannes Bach 


Weise: Serafim Tulikow 


Worte: A.Sharow 
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Wenn die Arbeitszeit zu Ende 


Wenn die Arbeitszeit zu Ende 


1. Wenn die Ar- beits - zeit zu En- de 


rechts die Mädchen, und ich sel-ber mit-ten - drin. 


‘2. Hei, das ist ein fröhlich Wandern! / Wiesen ‚Felder ziehn vorbei. / 
Einer sagt es froh dem andern: / Heute, Bruder, sind wir frei! / 
Weit zurück liegt schon das Städtchen, / und wir wandern leicht 
dahin, / links die Burschen, .... 


3. Singen,Spielen im Vereine, / Rast in kühler Waldesruh, / und 
beim hellen Mondenscheine /wandern wir der Heimat zu./ Singend 
ziehn wir ein ins Städtchen, / frei das Herz und leicht der Sinn, / 
links die Burschen, ... 


Worte: Jürgen Brand 
Weise: nach Michael Englert (1868-1955) Singweise in Thüringen 
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Wir sind jung, und das ist schön 


1. Wir sind jung, die Welt ist of- fen, o, du 


schö - ne,wei-te Welt! Un-ser Seh-nen, un-ser 


Hof-fen zieht hin-aus in Wald und Feld. Bru-der, 


laß den Kopf nicht hän- gen, kannst ja 
6 D 


nicht die Ster-ne sehn; auf-wärts blik-ken, vor-wärts 


:drän-gen! Wir sind jung, und das ist schön. 


2. Liegt dort hinter jenem Walde / nicht ein schönes, fernes 
Land, / blüht auf jenes Berges Halde / nicht ein Blümlein un- 
bekannt? / Laßt uns wandern ins Gelände / über Berge, über 
Höhn! / Wo sich auch der Weg hinwende, / wir sind jung, und 
das ist schön. 


3. Auf denn, auf, die Sonne zeige / uns den Weg durch Feld und 
Hain. / Geht darauf der Tag zur Neige,/ leuchtet uns der Ster- 
nenschein. / Bruder, schnall den Rucksack über, / heute soll’s 
ins Weite gehn. / Regen, Wind, wir lachen drüber! / Wir sind 
jung, und das ist schön. 


Worte: Jürgen Brand Weise: Michael Englert (1914) 


173 


Heut ist ein wunderschöner Tag 


Melodie -Instr. 


ist ein wun- der-schö-ner Tag, 


1. Heut 


Und wie ein lich-ter 


ell. 


AR 


Son-ne- lacht u 


-ken-de Fer - ne.Und 


die lok 


uns 


Glok-ken-schlag grüßt 


Glok - ken-schlag grüßt uns die 


wie ein lich- ter 


I- 


l 


VRR une” 


locken-deFer - ne. 3. ben. 


2. Ziehn nicht die Wolken so schön / und leuchtend am Himmel 


entlang? / I: Und über Wald und weite Höhn / jubelt der Ler- 
chen Gesang. :l 


3. Uns sind die Herzen so frei / wie den Lerchen hoch da dro- 


ben. / l: Und hell klingt unser Lied dabei, / froh, aller Sor“ 
gen enthoben. :!l 


Worte und Weise: Siegfried Köhler Satz: Siegfried Stolte 


Sommerwind 


2. Du junge Welt,heb dein Gesicht, / sieh unser Banner wehn!/ 
Wir tragen es ins Morgenlicht, / wenn wir zum Wettkampf gehn. 


3. Der Friedensfahne heller Schein / wird,wenn wir einig sind, / 
so leuchtend wie die Sonne sein, / so fröhlich wie der Wind. 


4. Und keiner schlägt die Sonne tot, / und niemals stirbt der 
Wind. / Nun steige hoch ins Morgenrot, / f lieg,rote Fahne, im Wind! 


Worte: Jutta Bartus Weise: Siegfried Köhler 
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‚Hell soll unser Lied erklingen 


für ei-ne bess’-re Zeit. Denn bess’- re Zeit. 
2. Baun wir aus den alten Trümmern uns ein bessres Land, / baun 
“ die große Friedensbrücke, die die Welt umspannt. / Vorwärts sei 
der Blick gerichtet, niemals mehr zurück. / Jugend kämpft ver- 
eirt im Bunde um der Völker Glück. / Denn auf der ganzen Erde... 


Worte: Herbert Keller Weise: Andre Asriel 


Laßt wandern uns und singen 


2. Der Sturm,ein froh Geselle, / zieht mit uns (durch das Land, / 
er macht die Augen helle, / in denen Leid einst stand. / Die 
fernen Gipfel weisen / ein Ziel dem Wanderpfad, / das gilt es 
zu erreichen, / denn unser ist die Tat! 


Worte: Hermann Heinz Wille Weise: Gerhard Wohlgemuth‘ 


Bei Sonne und bei Regen 


u EEE 
ZZ RR 


Zn u, 
Win-ter, wenn es schneit, singt, singt auf al-len 
D G e 1 D6 [2 D & | 


We-gen das Lied der neu-en Zeit, neu-en Zeit. 


23. Es ist das Lied wie Summen / tief im Maschinenraum./l:Kein 
Lärm bringt's zum Verstummen, / ein jeder singt’s im Traum.!l 


3. Es ist ein andres Singen, /es ist ein guter Klang, /\: das Lied 
soll Glück uns bringen, / der Fischer singt’s beim Fang. H) 
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4. Der Bauer singt's beim Säen / und singt es, wenn er pflüst, / 
I: wenn reif die Garben stehen, / das Lied zum Himmel fliegt. | 


5. Es steigt in hohe Hallen / als Jubelruf eınpor,/l:und in den Her- 
zen allen / wird es zum großen Chor. !| 


6. Bei Sonne und bei Regen, /im Winter, wenn es schneit, / I: singt, 
singt auf allen Wegen / das Lied der neuen Zeit.!l 


Worte: Johannes R. Becher Weise: Siegfried Bimberg 


Freie Jugend 


1.Frei-e dJu-gend, neu- es Le-ben, freu-de - 


un-serm Ju-gend - land. Und ein blau-er Himmel 


wölbt sich ü-ber un- serm Ju-gend - land. 
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2. Auf den Lippen neue Lieder, / in den Augen heller Glanz, / 
junge Menschen freun sich wieder / bei Gesang und Spiel und 
Tanz. / Unser Zeichen... 


3. Fort mit alltagsgrauen Sorgen! / Wo wir sind, ist Sonnen- 
schein. / Wie ein strahlend heller Morgen / soll für uns die Zu- 
kunft sein! / Unser Zeichen ... 


Dichter unbekannt Weise: Alexander Ott 


Die lustigen Tage 


Som-mer, da blüht der ro- te, ro-te Mohn,und ein | 


2. Im Sommer, da muß man wandern, Schätzel,ade! / Und küssest 
du auch einen andern, wenn ich es nur nicht seh. / Und seh ich’s 
im Traum, so red ich mir halt ein: / Ach, es ist ja nicht wahr, 
es kann ja gar nicht sein. / Schätzel, ade, ade, Schätzel, ade! 


Volkslied 
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Der Morgen singt 
Liedkanon für ? Stimmen 


1. Der Mor-gen singt, ein Lied er- klingt, wir 


wan-dern in den Tage. Und durch die Welt, die 


uns ge - fällt, tönt hel-ler Fin - ken - 


1. Stimme 


schlag. tönt hel-ler Fin - ken - schlag. 


2. Die Sonne hat von Halm und Blatt getrunken schon den Tau. / 
Das Leben lacht, weil’s Freude macht. Uns ist der Himmel blau, / 
(trallalala, trallalala,) uns ist der Himmel blau. 


3. Vereint geschafft mit ganzer Kraft, so sieht die Woche aus. / Am 
Sonntag geht's gemeinsam stets ins schöne Land hinaus, /(tralla- 
lala, trallalala,) ins schöne Land hinaus. 


Worte: Johanna Kraeger Weise und Satz: Siegfried Stolte 
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Das Wandern ist des Müllers Lust 


dern. Das muß ein schlech-ter Mül-ler sein, dem 


nie-mals fiel das Wandern ein,dem nie-mals fiel das 


Wan-dern ein, das Wan- dern, Wan- dern, das 


Wan - dern, das Wan-dern,das Wan - dern. 


2. |: Vom Wasser haben wirs gelernt,:| vom Wasser! / Das hat 
nicht Ruh bei Tag und Nacht, / |: ist stets auf Wanderschaft be- 
dacht, :| / das Wasser. 


3. |: Das sehn wir auch den Rädern ab,:! den Rädern, / die gar 
nicht gerne stille stehn / I: und sich bei Tag nicht müde drehn;:l / 
die Räder. 


4. |: Die Steine selbst, so schwer sie sind, :| die Steine, / sie tan-- 
zen mit den muntren Reih’n / I: und wollen gar noch schneller 
sein, :! / die Steine. 


5. Il: O Wandern, Wandern, meine Lust,:i o Wandern! / Herr Mei- 
ster und Frau Meisterin, / l:laßt mich in Frieden weiterziehn:| / 
und wandern! 


Worte: Wilhelm Müller (1794-1827) 
Weise: Nach Carl Friedrich Zöllner (1800-1860) 
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Muß i denn 


1 | Muß i denn, muß i denn zum __ 
i komm, wenn i komm, wenn i 


. . 
Neusser ” ne ARTEN 


Städ - te - le naus, Städ - te- le naus und__ 
wied - rum_ komm, wied - rum_ komm, kehr i 


du, mein Schatz, bleibst nn 
ein, mein Schatz, bei dir. 


doch mein Freud an__ dir; wenn i 


\ ° . K} . . 
wied- rum komm,kehr i ein,mein Schatz,bei dir. 


2. Wie du weinst,wie du weinst, daß i wandere muß, wandere 
muß, / wie wenn d’Lieb jetzt wär vorbei; / sind au drauß, sind 
au drauß der Mädele viel, Mädele viel, / lieber Schatz, i bleib dir 
treu. / Denk du net, wenn i ein’andre seh, / so sei mein Lieb vor- 
bei; /sind au drauß, sind au drauß der Mädele viel, Mädele viel, / 
lieber Schatz, i bleib dir treu. 


3. Übers Jahr, übers Jahr, wenn mer Träubele schneid, Träubele 
schneid, / stell i hier mi wiedrum ein; / bin i dann, bin i dann 
dein Schätzele noch, Schätzele noch, / so soll die Hochzeit sein. / 
Übers Jahr, do ist mei Zeit vorbei, / do g’hör i mein und dein; / 
bin idann, bin i dann dein Schätzele noch, Schätzele noch, / so 
soll die Hochzeit sein. 


Strophe 1 schwäabisches Volkslied; Strophen 2 und 3 nack einem alteren 
Volkslied von Heinrich Wagner (1824) 
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Wir wandern in die weite Welt 


m 


klingt un-ser Lied in den Mor- ven, und 


je - der, der wasauf sich hält, zieht 


wacht, ob Re-gen rinnt, wir zie-hen hin-aus in die 


rinnt, wir wan-dern durch Son-ne und Wind. 


2. Die Zelte stehn am Wiesenrand, / die Wimpel wehn bunt in den 
Morgen. / Der Weg führt weit durch unser Land, / ‘durch grünes 
Moos und braunen Sand. / Ob Sturm erwacht... 


3. Die Ferne lockt mit ihren Höhn, / mit Hügeln und schattigen 
Wäldern; / wer jung ist, wird heut mit uns gehn / und sich die 
schöne Welt besehn. / Ob Sturm erwacht... 
Werte: Gabriele Sunder Weise: Siegfried Bimberg 
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Es zogen auf sonnigen Wegen 
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tra-la-la-la- la, so tra-la-la-la-la. So la. 


2. Ihr Lied klang so hell in die Weite, / sie liefen so froh 
durch den Mai. / Ich konnt mich für keine entscheiden, /drum 
küßt ich sie alle drei. / So tralalalala... 


3. Doch ach, eine jede wollt haben, / daß ich ihr Alleinigster 
sei. / Kein Drittel, den ganzen Knaben, / den wollten sie alle 
drei. / So tralalalala... 


4. Du Schwarze, du Blonde, du Braune, / vergib und vergiß und 
verzeih. / Will keiner verderben die Laune, / drum laßich euch 
alle drei. / So tralalalala... 


„ Volkstümliches Wanderlied 


Fort mit den Grillen 


1. Fort mit den Gril-len, fort mit denSor-gen, 


lu - stig ist dasWan-der - blut! Ja, wir 


fro- hen Mut, ha-ben im-mer fro-hen Mut. 


2. Drum, liebe Eltern, seid nicht betrübet, weil die schöne Zeit ist 
aus, / denn mein Berliner, der ist schon geschnüret, und morgen 
geht’s zum Tor hinaus. !| 

3. Drum, liebes Schätzchen, sei nicht betrübet, weil ich von dir 
scheiden muß! / |:Habn wir einander treulich geliebet, so gib mir 
einen Abschiedskuß.:l 


4. Fort mit den Grillen, fort mit den Sorgen, lustig ist das Wander- 
blut! / l:Ja, wir müssen in die Welt’neinfahren, haben immer fro- 
hen Mut.!l 


Volkslied 


Schön ist die Welt 


1. Schön ist die Welt; drum,Brüderlaßtuns rei-sen wohl 


in die wei-te Welt,wo-hin es uns ge - fällt. 


2. Wir sind nicht stolz; wir brauchen keine Pferde, / |: die uns 
von dannen ziehn. :l 


3. Wir steign hinauf auf Berge und auf Hügel, / l: wo uns die 
Sonne sticht. !l 


4. Wir laben uns an jeder Wasserquelle, / I: wo frisches Wasser 
fließt. :l 


5. Wir reisen fort von einer Stadt zur andern, / I: wo uns die 
Luft gefällt. 


Aus Oberhessen und dem Nassauischen Satz: Fritz Bachmann 
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Zeit ist kom- men, mein Pferd da 


, 


r 


sat - telt sein; ch hab mirs vor-ge - nom - men, ge - 
7 


=" 
rs) 
Oo 
© 
n. 
» 
5 
=. 
ie 
=) 
2 
zn 
dr 
© 
Oo’ 
en 
m. 
e} 
= 
ad 


wur aus Lan-ge- weil; oh-ne 
C 


& 
= 


dich kann ich schon le - ben, oh-ne dich kann ich schon sein. 


2..In meines Vaters Garten, / da stehn viel schöne Blum, ja Blum, | 
drei Jahr muß ich noch warten, / drei Jahr sind bald herum. / Geh 
du nur hin... 


3. Du glaubst, du wärst die Schönste / wohl auf der wanzen Welt, 


ja Welt / und auch die Angenehmste; / ist aber weit gefehlt. / Geh 
du nur hin... 


4. Der Kaiser streit fürs Ländle, / der Herzog für sein Geld, ja Geld,/ 
und ich streit für mein Schätzle, / solang es mir gefällt. / Geh du 
nur hin... 

5. Solang ich leb auf Erden, / sollst du mein Trimpel-Trampel 
sein, /und wenn ich einst gestorben bin, /so trample hinterdrein./ 
Geh du nur hin... > ’ 


Volkslied Satz: Siegfried Stolte 


‚Der Mai ist gekommen 


Sue 


er Mai ist ge-kom-men, die Bäume schla-gen aus, | 
- blei-be wer Lust hat, mit Sor - gen zu Haus! 


i-schen Zelt, so_ 
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steht auch mir der Sinn in die wei-te, wei-te Welt. 


2. Frisch auf drum, frisch auf /im hellen Sonnenstrahl / wohl 
über die Berge, / wohl durch das tiefe Tal! / Die Quellen er- 
klingen, /die Bäume rauschen all; / mein Herz ist wie’ne Lerchel 
und stimmet ein mit Schall! 


Worte: Emanuel Geibel (1815-1884) Weise: Justus Wilhelm Lyra (1822 - 1882) 


In unserm Walde 


In un-serm Wal - de sin - gen die Vö - gel 
Bei den drei Bu-chen wohnt ja mein Schätzchen, 


2 


; 


schö - ner als ir - gend sonst in der Welt. 
För - sters Ka-thrin-chen, das mir ge-fällt. 


— 


tral - de-ral-la-1la- la -1la, tral —- de-ral-la -1a. 


2. Blühn in den Zweigen | abends die Sterne, / und aus der 
Ferne / klingt leis ein Lied, / flüstert ein Märchen / mir 
noch der Quelle / tänzeinde Welle, / mondlicht-durchglüht.! 
Tralderallala... 


3. Dämmert der Morgen / am Waldessaume, / weckt aus dem 
Traume / zärtlich das Glück, / lauf ich der Sonne / singend ent- 
gegen, / auf allen Wegen / jubelt’s zurück: / Tralderallala... 


Volkslied aus Polen Deutscher Text: Alexander Ott 
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Es blies ein Jäger 
Volksliedkanon für 2-3 Stimmen 
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1. Es blies ein Jä-ger wohl in sein 
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Horn, wohl in sein_ Horn. Hal- 
UEER ?' AUMEE ”. JEEEREEREE NGEREER fu Be 
(OREE LEISTEN, IE) BEER) 22) PER" TERERET act) „-GBHEGnaHRREEHRRERN DE 1) 3 RE VENEN EHEN GEERNEERHÜHFGECHRIEEENE) GEARS VEERRESERRÄEEENNGT BAROHGFERERFEERT | 
IS a’ u m GREEN" Ir __ 7 FM: 8 1 A a7 
ANA 7 ARE, „ABER IR BENDER 0 ZUR = Be er je a a 
al-les, was erblies, das war ver - - lorn 


2. Soll denn mein Blasen I:verloren sein,:| / viel lieber wollt ich 
kein Jäger mehr sein. \ 


3. Er warfsein Netz |:wohl über den Strauch,:| / da sprang ein 
schwarzbraunes Mädel heraus. 


4. „Ach, schwarzbraunes Mädel, l’entspring mir nicht! :| / Ich habe 
große Hunde, die holen dich.“ 


5. „Deine großen Hunde, [:die holen mich nicht, :|/sie kennen mei- 
ne hohen weiten Sprünge nicht‘ 

6. „Deine hohen weiten Sprünge, I:die kennen sie wohl,:]/ sie wis- 
: sen, daß du heut noch sterben sollst .“ 


7. „Und sterb ich denn, |:so bin ich tot,:| begräbt man mich unter 
die Rosen rot.“ 


8. Er warf ihr das Netz l:wohl über den Leib,:l /da ward sie des 
Jungfrischen Jägers Weib. 


Es ist auch möglich, die Zeilen 1und 2 als zweistimmigen Kanon zu singen. 

Wer nur das Volkslied singen will, läßt die Zeile 1 aus und wiederholt die Noten der 

Zeile 2 auf die Worte des 2. Verses jeder Strophe, bevor die 3. Zeile gesungen wird. 
Volkslied Satz: Paul Donath 
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Auf, auf, zum fröhlichen Jagen 


in die grü-ne Heid! 
ist die schon-ste Zeit. Die Vöglein in den 


Wäl- dern sind schon vom Schlaf er - wacht und 


ha-benauf den Fel-dern das Mor-gen-lied voll - 


bracht.Tri-di-he- jo di- he- jo di he-dihe-di- 


o tri-di-o, he-jo di he-jo di tri-di-o, tridi- o. 


2. Frühmorgens, als der Jäger in grünen Walde kam, /da sah 
er mit Vergnügen das schöne Wildbret an. / Die Gamslein, Paar 
an Paare, sie kommen von weit her, / die Rehe und das Hirschlein, 
das schöne Wildbret schwer. / Tridihejo... 


3. Das edle Jägerleben vergnüget meine Brust, / demWilde nach- 
zustreifen ist meine höchste Lust. / Wir laden unsre Büchsen 
mit Pulver und mit Blei; / wir führn das schönste Leben, im 
Walde sind wir frei. / Tridihejo... 


4. Ein weichliches Gemüte hüllt sich in Federn ein, / ein tapf- 
res Jagdgeblüte muß nicht so träge sein. / Drum laßt die Faulen 
liegen, gönnt ihnen ihre Ruh: / Wir jagen mit Vergnügen dem 
grünen Walde zu. / Tridihejo... 


Volksweise um 1800 Worte: Nach G. B. Hanke (1724) 
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Der Jäger in dem grünen Wald 


1. Der Jä-ger in dem grü-nenWald,dersucht der Tierlein 


Und er ging wohlin demWald bald 


L\ IN IN IN R -.;i\ 
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Auf - ent-halt.Und er ging wohlin dem 
hin, bald her, und er ging wohlin demWald bald 
N 


an-zu-tref- fen. wär. 


> 


auch nichts,ob_ auch nichtsan-zu - tref - fen war. 


2. Mein Hündlein hab ich stets bei mir / in diesem grünen 
Waldrevier. / : Und mein Hündelein, das jagt, / und mein Herz, 
das lacht.: / :meine Augen, meine Augen leuchten hell und 
klar. 


83. Ich sing mein Lied aus voller Brust, / der Hirsch tut einen 
Satz vor Lust. / l:Und der Fink, der Fink,der pfeift, / und 
der Kuckuck schreit, | / I:und die Hasen :| und die Hasen krat- 
zen sich am Bart. 


4. Und als ich in den Wald ’nein kam, / traf ich ein schönes 
Mägdlein an. / I:„Ei, wie kommst du in den Wald, in den Wald 
herein,: / lei, wie kommst du,: ei, wie kommst du in den Wald 
herein? 


5. Du sollst nicht länger bleiben hier / in diesem grünen 
Laubrevier. / I: Bleibe du bei mir als meine Jägerin, | / du strahl- 
äugig Mägdelein, bleib du bei mir als meine Braut!“ 

Volkslied aus Süddeutschland 19. Jahrhundert Satz: Siegfried Stolte 
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sichdortbaßbe-kannt,mach sich dort baß be -kannt. 


2. Die Wolken ziehn so schnelle, / der Lenzwind braust durchs 


Land. / Die Lerche singt so heile, /am Baum die Knospen schwel-. 
len /l:im lieben Vaterland. !l 


8. Wildgänse hoch im Blauen / ziehn über See und Wald. / Aus 


grünem Hage schauen / Blaublümlein mannigfalt / l:im lieben 
Vaterland.: 


4. Wirst hold ein Blümchen finden, / das heißt Vergißnicht- 
mein; / am Anger bei der Linden / wird es dein eigen sein, / 
l:das lieb Blauäugelein.:!l i 


Nach einer Volksweise aus dem 15. Jahrhundert 


Turner, auf, zum Streite 


> 


2. Wie zum Turnerspiele ziehn wir in die Welt; / der gelangt 
zum Ziele, der sich tapfer hält. / l:Männern, stark und wahr, 
strahlt der Himmel klar. 


3. Auf denn, Turner, ringet, prüft der Sehnen Kraft, / doch zuvor 
umschlinget euch als Brüderschaft! / I:Großes Werk gedeiht nur 
durch Einigkeit! ! 


Worte: Heinrich Weißmann (1808.- 1890), 1841 
Weise: Joseph Hermann Stuntz (1793-1859), vor 1844 


Sportmarsch 


Freun-de, schrei - tet schneller, glei-cher 


jung da - von, blei-ben jung da - von. Kei-ne 
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Ja, Sport vor - an, vor-an, vor-an! Seid be- 


reit, seid be-reit, seid be - reit, seid be-reit! 


2. Lieber Sturmwind, blas noch fester, / mach die Brust und 
den Kopf uns kühl und frisch! / Nur wer jung bleibt, bleibt 
auch Bester, / und der Wind macht mit Grillen reinen Tisch! / 
Unsre Körper, unsre Herzen... 


3. Lieber Regen, wasch die Köpfe / voller Schwung uns mit 
nasser Freundeshand. / Darum scheuen dich nur Tröpfe: / Du 
lehrst Mut und verbrühst nicht den Verstand! / Unsre Körper, 
unsre Herzen... 


4. Freunde, vorwärts, nun aufs Ganze! / Unsre Losung heißt: 
Immer nur hinein! / Torwart, springe, stoße, tanze! / Hinter 
dir muß die Welt zu Ende sein! / Unsre Körper, unsre Herzen... 


Worte: V. Lebjedew Kumatsch. Nachdichtung: Alexander Ott (2.-4.Strophe) 
Weise: Isaak Dunajewski (1900 -1955) 
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- Sportler,voran 


1. Sport, der ge-hört zum Le-ben wiezur Ar-beit der 


D A D AT D h 


das ist un-ser Ziel.___ Drum tre-ten wiran 


und in dieBahn, grü-Bßen „Sport frei!” 


2. Ihr sollt uns kämpfen sehen / voller Mut und mit Herz. / 
Denn hier kann nur bestehen, / dessen Wille wie Erz. / Wir 
treten an... \ 


3. Doch kann nur einer siegen,/und der Kühnste soll's sein./ 
Die noch heut unterliegen,/ werden bald siegreich sein. / 
Wir treten an... 

‚4. Wir reichen uns die Hände,/ wie's bei Sportlern der Brauch. / 
Deshalb siegt so am Ende /unsre Freundschaft ja auch. / Wir 
treten an... 

Worte: Joachim Rähmer Weise: Joachim Werzlau 
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Auf rotem Sand, auf grünem Rasen 
G _D? G 


1.Auf ro-tem Sand,aufgrünem Ra- sen star-ten 
C E a 


Ge - gen-ge-wicht in fe - dern-dem Sprung, in 


Wind im Ge-sicht, und stolz ge - hen wir durchs 


reit! Seid be - reit! Al - le-zeit be-reit! 


2. Es spiegeln unsre klaren Seen / weiße Flügel auf blauem 
Grund. / Steigen wir und gleiten, Falken verwandt, / durchschnei- 
den die See, die Segel gespannt, / tauchen wir und schwimmen 
Hand über Hand / und baden den Leib gesund. / Seid bereit,... 


3. Kein Gipfel,den wir nicht erstürmen, / keine Furcht trübt den 
klaren Blick, / keine Freude, die nicht allen gehört, / kein Herr, der 
‘dem Volk das Leben verwehrt! /Daß kein Feind der Welt das Teu- 
erste stört- / den Frieden der jungen Welt! / Seid bereit,... 


Worte: Kuba Weise: Andre Asriel 


Im Osten hinter den Wäldern 


neu - e Tag her - auf. Und der Tau, der fällt ü-ber 


Wie - se und Zelt, und die Son-ne, die Son-ne geht 


auf. Und der Tau, der fällt ü-ber Wie-se und 


2. Wir singen unsere Lieder, und die Fahne weht stolz im Wind.| 
l:Und sie weht im Tag / über blühenden Hag,/ wo wir jung und voll 
Freude sind. :| 


3. Die Freude blüht an den Wegen, und die Freude, sie schwingt ins 
Land. / l:Wie der Morgen kühn / wird das Leben erblühn; / denn 
wir baun es mit eigener Hand.:l 


Worte: Günter Deicke Weise: Horst Berner 


Die Amsel singt 


1. Die Am - sel singt, die Dros - sel schlägt, der 


Kuk-kucks-ruf er - schallt, von Bie - nen ist die 


Luft be z wegt, die Son - ne lacht, der 


Wind-hauch trägt den her -ben Duft vom Wald. 


F B 


Kommt, laßt uns al - le fröh - lich sein, denn 


Son - nen-schein, mit Tier und Wald und Feld. 


2. Es fließt der Bach, der Kiesel rollt, / und die Forelle springt,/das 
Kätzchen in den Bäumen tollt, der Teich ist wie geschmolznes Gold / 
und tausendfach beringt. / Kommt, laßt uns wandern durch das 
Land, das liebend uns umfängt, / und faßt das Glück mit fester 
Hand,/das uns so reich beschenkt. 


3. Was uns umgibt, der grüne llain,/die Berge, Flüsse, Seen, / die 
Äcker und der Wiesenrain gehören uns, sind mein und dein-/ wenn 
wir zusammenstehn. / Kommt, die ihr unsre Heimat liebt /und ihre 
Schönheit ehrt, /ergreift, was euch das Leben gibt, / kommt, zeigt 
euch seiner wert. 


Worte: Max Zimmering Weise: Johannes Paul Thilman 


197 


arsihlililERan 


7 . 
FE 
u, 


Ya, m “, 
k LU i 7 
Pan ’ (77 BL 
PORRRRIn REIHE My... u 


77 


| 


N: 
\ er, Ian n 
ade en 
, ? 
- 1 ’ in DIN 
— .,. IR 3 ! 
11) 7 En 
ur 3 N 


Ir ! w tt, 
lm 


Ai 


All mein Gedanken sind bei dir 


| Au mein Gödanken. 


1. All mein Ge - dan-ken,die ich hab,die sind bei 


r 


dir. Duauserwählten,einker Trost bleib stetsbei mir. Du, 


Wünsch’ Ge-walt,von dir wollt ichnichtt wen - ken. 


2. Du auserwählter, ein’ger Trost, gedenk daran: / Mein Leib 
und Gut, das sollst du ganz zu eigen han. / Dein, dein, dein will ich 
"allzeit bleiben. / Du gibst Freud und hohen Mut, / kannst all 
. mein Leid vertreiben. 


Aus dem Lochamer Liederbuch (um 1450) Satz: Paul Donath 


Ich fahr dahin 


1.Ich fahr da-hin, wenn es muß sein, ich 


schei-de von der Liebstenmein;bei ihr laßich das 


T Er 


Her- zemein, die - weil ich leb, so soll es sein. __ 


7% 
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ae Ich fahr da - hin,_____ da - hin.__ 


2. Ich bitt dich, liebste Fraue mein, / weil ich dich lieb und 
anders kein / und weil ich gab mein Lieb allein:/ Gedenk, 
daß ich dein eigen bin! / Ich fahr dahin... 


Nach dem Lochamer Liederbuch (um 1450) Satz: Siegfried Stolte 


Innsbruck, ich muß dich lassen 


kom-men, woichim E- - - -lend*) 


bin, wo ich im E- - - -lend bin. 


2. Groß Leid muß ich ertragen, I! das ich allein tu klagen| 
dem liebsten Buhlen mein. / Ach, Lieb, nun laß mich Armen Il im 
Herzen dein erbarmen, / daß ich muß ferne sein. 

*%) Elend - Fremde 


Aus dem 15. Jahrhundert 
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Ach Elslein 


Obere Stimme auch Violine oder Blockflöte 
1.Ach EI - 


- se - lein, wie 
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wär 


1. Ach El - 


wie gern 


gern _—_wär ich 
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bster Gsell!/ 


‚/hoff, Glück wird kommen drein,/ 


‚3. Hoff, Zeit wird es wohl enden 


‚/herzliebstes Elselein. 


sich in alls Guts verwenden 


Satz: Georg Rhaw, Bicinia 1545 


Volkslied aus dem 15. Jahrhundert 
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E Wie schön blüht uns der Maien 


Nm 
an__ sie den-ke, mein Herz_ist freu-de - voll._ 


2. Bei ihr, da wär ich gerne, / bei ihr, da wär mir wohl. / Sie. 
ist mein Morgensterne, / strahlt mir ins Herz so voll./Sie hat 
ein’ roten Mund, /sollt ich sie darauf küssen, / mein Herz würd 
mir gesund. 


3. Wollt Gott,ich fänd im Garten /drei Rosen auf einem Zweig. / 
Ich wollte auf sie warten,/ein Zeichen wär mirs gleich. / Das 
Morgenrot ist weit,/es streut schon seine Rosen. / Ade, mein’ 
schöne Maid! 

Weise aus dem 16. Jahrhundert 


Drei Laub auf einer Linden 


U : 
Herz ist freu-den-voll, ich gönns demMaidlein wohl. 


2.Sie hat ein’ roten Munde und zwei Äuglein klar, /auch einschnee- 
weißen Leibe, dazu goldfarbig’s Haar. / Das zieret sie fürwahr. 


3. Das Maidlein, das ich meine, ist so hübsch und fein, /wenn ich das- 
selb anblicke, freut sich das Herze mein, / Des eigen will ich sein. 


Aus Georg Forsters „Frische Liedlein“ (1540) Satz: Paul Donath 
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Der Ma 


Melodie-Instrument 


Violoncello 
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bringt uns Bl 
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in freis Ge 


ich trag e 


ichs will. 


und weiß wohl,wem 


hs will, 
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eiß wohl 


w 
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2. Ich wills einm frein Gesellen, / derselb der wirbt um mich, / 
er trägt ein seiden Hemde, / I:darin so preist* er sich. :l 


3. Er meint, es sang ein Nachtigall, / da wars ein’ Jungfrau fein. / 
Und kann sie ihm nicht werden, / I:trauert das Herze sein.:l TE 
*% preist= schnürt, schmückt 


Worte: Hans Sachs (1494-1576) Weise: Ringeltanz um 1550 
Satz: Siegfried Stolte 


Mir ist ein feins brauns Maidelein 


1. | Mir ist ein feins brauns Mai - de-lein ge - 
Wollt Gott, ich sollt heut bei ihr sein, mein 


falln in mei-nen Sinn. i T 
Trau-ern führ da - hin! | Bun ag und Nacht hab 


weiß nicht,was ich für-der tu, mein Feins-lieb macht mich alt. 


2. Dem Maidlein ich gern dienen will, / wenn ich’s mit Fugen 
könnt, / darum hab ich der Neider viel, / das wird mir nicht 
vergönnt. / Ich hoff, sie solls erfahren bald, / wie ich's sotreu- 
lich mein. / Auf Erd ich mir nichts wunschen wollt, / denn bei 
ihr sein allein. 


3. Dem Maidlein ich mein Treu versprech / zuEhrn und anders 
nicht. / Alls, was da gut und ehrlich ist, / danach ich mich 
stets richt. / Sollt denn mein Treu verloren sein, / kränkt mir 
mein Sinn und Gmüt. / Ich hoff, sie solls erfahren schier, / mein 
Sach soll werden gut. 


Volkslied aus dem 16. Jahrhundert 
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Weiß mir ein Blümlein blaue 
: von him-me- 
und heißt Ver- 


ı.|Weiß mir einBlüm-lein blau-e von him- -me- 
Es stehtaufgrü-ner Au - e und heißt__ Ver- 


- li- schem Schein. } Ich kunnt es nim-mer 


- giß- nicht - mein. 


r d 
li - schem Schein. | L ni r ; r 
giß - nicht - mein. ch kunnt es 
fin - den, was 


Reif undkal-ten Win-den ist esmir wor-den Ani; 


2. Das Blümlein, das ich meine, / ist braun, steht auf dem Ried. / 
Von Art ist es so kleine, /es heißt: Nun hab mich lieb! / Das ist 
mir abgemähet / wohl in dem Herzen mein, / mein Lieb hat mich 
verschmähet. / Wie mag ich fröhlich sein? 


3. Mein Herz, das leit in Kummer, / daß mein vergessen ist, / so 
hoff ich auf den Summer / und auf des Maien Frist. / Der Reif, 
. der ist vergangen, / dazu der kalte Schnee, / mein Lieb hat mich 
umfangen, / nun, Winter, heißt’: Ade! 


Volkslied um 1570 Satz: Siegfried Stolte 


Dort nied'n in jenem Holze 


I] Pa TH I TR Eee el 
[4 F IRBERTENNERE! VERRENBERN ERREESERRGO TR 5 TR ARE "ai a Ei en we 
Bu I 1 Jen se ——H— __ı] mama = a 
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8) 1. Dort niedn in je - nem 


Sil - beru 


® al - leMor-gendas Sil-berund ro - te Gold. 


2. Dort nied'n in jenem Grunde / schwemmt sich ein Hirschelein. / 
I: Was führt's in seinem Munde?:] / Von Gold ein Ringelein. 


3. Hätt ich des Goldes ein Stücke /zu einem Ringelein, / l:meinem 
Buhlen wollt ich’s schicken:| / zu einem Goldfingerlein. 


4. Was schickt sie mir denn wieder? / Von Perlen ein Kränzelein:/ 
l:„Sieh da, du feiner Ritter,:| / dabei gedenk du mein!“ 


Volkslied Safz: Fritz Bachmann. 


Es geht ein dunkle Wolk herein 


ein Re K gen 


deucht,es wird ein Re-gen sein, 


aus den Wol - ken wohl in das grü-ne Gras._ 
2. Und kommst du,liebe Sonn, nit bald, / so weset alls im grü- 
nen Wald,/und all die müden Blumen, / die haben müden Tod. 


3. Es geht ein dunkle Wolk herein, /es soll und muß geschieden sein./ 
Ade, Feinslieb, dein Scheiden /macht mir das Herze schwer. 


Volksweise, vor 1646 
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Des Goldschmieds Töchterlein 


1. „Bist du des Gold-schmieds Töch - ter -lein, bin 


rt 


ich des Bau-ern Sohn, ja Sohn; so zieh dein be-ste 


und sprich: Du willst zum Tan-ze gahn, und 


. K 


ei-deranundsprich: Du willst zum Tanze gahn, und 


[= 


a- von! 


zieh mit mir da- von, und zieh mit mir 


R Über eine breite Wiesen, /über einen schmalen Steg, ja Steg; / 
und hast du mich von Herzen lieb, / dein treues Herz mir Glauben 
gibt, / I:und zieh auch mit mir weg!:l 


3. Darum du zartes Jungfräulein, /zieh du mit mir davon, davon!“ / 
„Ich will zuvor mein Mutter fragn, /rat sie mir das, so will ichs 
wagn / |:und zieh mit dir davon“:l 


Aus der Liederhandschrift des Petrus Fabricius um 1603 
Satz: Siegfried Stolte 


Es wollte sich einschleichen 


1 | Es woll-te sich ein - schlei-chen ein küh - les 
“Komm her zu dei - nes - glei - chen, du sollst mein 
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tu ich dich 


hi 


stän-dig sollst du sein, du sollstmein ei-gen sein! 


2. Ich hört ein Vöglein pfeifen,/das pfeift die ganze Nacht /vom 
Abend bis zum Morgen, / bis daß der Tag erwacht. /Schließ du dein 
Herz in das mein,/ schließ eins ins andre hinein! / Daraus soll 
wachsen ein Blümelein, / das heißt Ve/gißnichtmein. 


3. In meines Vaters Garten,/ da stehn zwei Bäumelein, / das eine 
trägt die Reben,/das andre Röselein. / Schließ du dein Herz in 
das mein,/ schließ eins ins andre hinein! / Daraus soll wachsen 
ein Blümelein,/ das heißt Vergißnichtmein. 


Volkslied aus der Rheinpfalz Satz: Willy Hennig 


Wenn ich ein Vöglein wär 


.. 


1.Wenn ich ein Vög-leinwär undauchzwei Flü-gelhätt, 


flög ich zu dir; weils &-ber nicht kann sein, 


weils &-ber nicht kann sein, bleib ich all - hier. 


2.Bin ich gleich weit von dir, / bin doch im Traum bei dir /und 
red mit dir. / l:Wenn ich erwachen tu,:l./ bin ich allein. 


3. Es vergeht kein Stund der Nacht, / da nicht mein Herz erwacht/und 
dein gedenkt,/I:daß du mir viel tausendmal:|/ dein Herz geschenkt. 
Volkslied vor 1784 
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Ännchen von Tharau 


nn-chenvon Tha-rau ists, die mir ge - fällt, 
Ann-chen von Tha-rau hat wie- derihr Herz 


sie ist mein Le- ben,mein Gut undmein Geld. 
auf mich ge - rich-tet in Lie- be und Schmerz. 


1.-3.Ann-chen von Tha-rau, mein Reich-tum, mein Gut, 


2. Käm alles Wetter gleich auf uns zu schlahn, / wir sind ge- 
sinnt, beieinander zu stahn. / Krankheit, Verfolgung, Betrübnis 
und Pein / soll unsrer Liebe Verknotigung sein./Ännchen von 
Tharau... 


3. Recht als ein Palmenbaum über sich steigt, / hat ihn erst 
Regen und Sturmwind gebeugt./So wird die Lieb in uns mäch- 
tig und groß / nach manchem Leiden und traurigem Los. / Änn- 
chen von Tharan... 


4. Würdest du gleich einmal von mir getrennt, / lebtest da, wo 
man die Sonne kaum kennt: / Ich will dir folgen durch Wälder 
und Meer, / Eisen und Kerker und feindliches Heer. / Ännchen 
von Tharau, mein Licht, meine Sonn, / mein Leben schließt sich 
um deines herum. 


Worte: Simon Dach ?, (1605-1659) Weise: Friedrich Silcher (1789 -1860) 


Stehn zwei Stern 


1. Stehnzwei Stern am_ ho-hen Him-mel,leuch-ten 


A 


hel - ler_ als der Mond, leuch-ten so 
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hell, leuch-ten so hell, leuch-ten hel- ler als der Mond. 


2. Ach, was wird mein Schätzchen denken,/ weil ich bin so weit 
von ihr, / weil ich bin... . 


83. Gerne wollt ich zu ihr gehen, / wenn der Weg so weit nicht 
wär,/ wenn der Weg... 


4. Gold und Silber, Edelsteine, /schönster Schatz, und du bist mein. / 
Ich bin dein, du bist mein, / ach, was kann denn schöner sein! 
Volkslied aus dem Westerwald (18. Jahrhundert) 


Und in dem Schneegebirge 


1. Und in dem Schnee - ge - bir - ge, dafließt ein 


1.Und indemSchnee - ge -bir - ge, da___ 


Brunn - lein_ kalt; und wer des 


fließt ein Brünn-lein kalt; ___ 


Brünn-leins trin- ket, und wer des Brünn-leins 


und .wer des Brünn - leins trin - - 
trin - ket, wird jung und . nim-mer - alt. 


ket, wird jung und nim- mer alt. 


2. Ich hab daraus getrunken / gar manchen frischen Trunk. / 
Ich bin nicht alt geworden, / ich bin noch allzeit jung. 


3. Ade, mein Schatz, ich scheide, / ade, mein Schätzelein! — / 
„Wann kommst du aber wieder, / Herzallerliebster mein ?“ 


4. Wenns schneiet rote Rosen / und regnet kühlen Wein! / Ade, 
mein Schatz, ich scheide, / ade, mein Schätzelein! 
Deutsches Volkslied aus dem 19. Jahrhundert Safz: Fritz Bachmann 
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"Wenn alle Brünnlein fließen 


Ju, j% ru-fendarf,tu ich ihm win - ken. 


2. Ja winken mit den Äugelein und treten auf den Fuß, / ’s ist eine 
in der Stube drin, die meine werden muß, I 's ist eine in der Stube 
drin, ju, ja, Stube drin, die meine werden muß. 


3.Warum sollt sie’s nicht werden, ich hab sie ja so gern, /sie hat zwei 
blaue Augelein, die leuchten wie zwei Stern, / sie hat zwei blaue 
Augelein, ju, ja, Augelein, die leuchten wie zwei Stern. 


4. Sie hat zwei rote Wängelein, sind röter als der Wein; /ein solches 
Mädel findst du nicht wohl unterm Sonnenschein, /ein solches Mä- 
del findst du nicht, ju, ja, findst du nicht wohl unterm Sonnenschein. 


Volkslied 


Ich trag ein goldnes Ringelein 
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Schatz,an mei-ner Hand. Hei, wenn der Ring von 
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wenn der Ring von dir nicht wär,hätt ich ihn längst nicht mehr“ 


2.,Trägst du auch nicht mein Ringelein, / Schatz, an deinem Fin- 
gerlein, / ich würde drum nicht traurig sein, / Schatz, ich weinte 
nicht. / Hei, weil ein Ring, der fester sitzt, /längst um dein Herz 
geschmiedet ist, / hei, weil ein Ring, der fester sitzt, /ums Herz 
geschmiedet ist.“ 


Volkslied 


Ich ging durch einen grasgrünen Wald . 


VY77 T 
jung, sie san-gen so alt, die klei-nen Vö - ge-lein 
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y 
in dem Wald,die hört’ ich so ger- newohl sin- gen. 


2. Stimm an, stimm an, Frau Nachtigall, / sing mir von meinem 
Feinsliebchen! / Sing mir es so hübsch, sing mir.es so fein!/Zu A- 
bend, da will ich bei ihr sein, / will küssen ihr rotes Mündchen. 


3. Der Tag verging, die Nacht brach an,/der Knab2 kam gegangen. / 
Er klopfte so leise mit seinem Ring: /„Mach anf, mach auf, herz- 
liebstes Kind, /ich habe schon lange gestanden!“ 


4. „So lange gestanden, das hast du nicht, /ich habe ja noch nicht 
geschlafen. / Ich habe gedacht in meinem Sinn: / Wo ist mein aller- 
liebst Schätzchen hin, / wo bist du so lange geblieben?“ ee 


5. „Wo ich so lange geblieben bin, / das kann ich dir, Schätzchen, 

wohl sagen:/Wohil bei dem Bier, wohl bei dem Wein,/allwo die schö- 

nen Jungfräulein sein, / da bin ich auch allzeit so gerne.“ 

6. Ihr Jungfern, nehmt euch wohl in acht / und traut keinem Jungge- 

sellen! / Sie versprechen euch viel und halten’ nicht,/sie führen euch 

alle nur hinters Licht /und tun sich nur immer verstellen. 
Volksweise Satz: Willy Hennig 
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Das Heidenröslein 


1. Sah ein Knab ein Rös-leinstehn, Rös-lein auf der 


war so jung und mor- gen-schön, 


2. Knabe sprach: „Ich breche dich, / Röslein auf der Heiden!“ / 
Röslein sprach: „Ich steche dich, / dad du ewig denkst an mich, / 
und ich wills nicht leiden “/ Röslein, Röslein, Röslein rot,/Rös- 
lein auf der Heiden. 


8. Und der wilde Knabe brach/’s Röslein auf der Heiden. / 
Röslein wehrte sich und stach, / half ihm doch kein Weh und 
Ach, / mußt es eben leiden. / Röslein, Roslein, Röslein rot, / 
Röslein auf der Heiden. 


Worte: Joh. Wolfgang von Goethe (i749 - 1832) 
Weise: Heinrich Werner (1800 - 1833) 


Jetzt gang i ans Brünnele 


gang i ans Brün- ne-le, trink a-ber 


2.|:Do laß i meine Äugele um und um gehn, :| / l:do sieh i mein 
herztausige Schatz bei ’'nem andern stehn. :l 


3. l:Und bei 'nem andre stehe sehn, ach, das tut weh.:l / I: Jetzt 

b’hüt di Gott, herztausiger Schatz, di sieh i nimmermeh!:l 

4. |:Jetzt kauf i mir Tinten und Feder und Papier:/l:und schreibe 

mei’m herztausige Schatz einen Abschiedsbrief.:l 

5. Jetzt leg i mi nieder aufs Heu und aufs Stroh,:l / I:do falle 

drei Rösele mir in.den Schoß. 

6.1: Und diese drei Rösele sind roserot:1 / I'Jetzt weiß i net,lebt 

mei Schatz oder ist er tot.:] 
‚Schwäbisches Volkslied Satz: Fritz Bachmann 


215 


= Der Lindenbaum 


man-ches lie-be Wort; es zog inFreudund Lei-de zu 
ee 


ihm mich im-mer fort, zu ihm_mich im-mer fort. 


2. Ich mußt auch heute wandern /vorbei in tiefer Nacht, /da hab 
ich noch im Dunkel /die Augen zugemacht. /Und seine Zweige 
rauschten,/als riefen sie mir zu:/ Komm her zu mir, Geselle, / 
!: hier findst du deine Ruh! 


3. Die kalten Winde bliesen /mir grad ins Angesicht; / der Hut 
flog mir vom Kopfe,/ich wendete mich nicht. / Nun bin ich man- 
che Stunde / entfernt von jenem Ort, /und immer hör ichs rau- 
schen: /Edu fändest Ruhe dort! :} 


Worte: Wilhelm Müller (1794-1827), 1822 
Weise: Nach Franz Schubert (1797-1828), 1527 


_Wildvögelein 


BAAR, 


1. Es saß einklein Wild-vö-ge-lein auf ei-nem grü-nen 


Äst - chen. Es sang die gan - ze 
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Win - ter-nacht, sein Stimm tutlaut er - klin-gen. 


2.0 sing mir doch, o sing mir doch, /du kleines wildes Vöglein!/ 
Ich will um deine Federchen / dir Gold und Seide winden. 


83. Behalt dein Gold und deine Seid! /Ich will dir nimmer singen, / 
ich bin ein klein Wildvögelein,/und niemand kann mich zwingen! 


Deutsches Volkslied aus Siebenbürgen Satz: Herbert Kirmße 


Es wollt ein Mägdlein tanzen gehn 


Was fand sie an dem Wege stehn?/ |:Ein’ Hasel, die war grüne;l 
. „Nun grüß dich Gott,Frau Haselin,/l:von wann bist du so grüne?:l“ 
. „Ei,grüß dich Gott, feinis Mägdelein,/l:von wann bist du so schöne?:!“ 
. „Von wannen ich so schöne bin,/ |:das darf ich dir wohl sagen.:| 
. Ich eß weiß’ Brot,trink kühlen Wein,/l:davon bin ich so schöne.:l“ 
. „Und wenn du auch so schönebist,/l:deine Ehr hast du verschlafen:| 
. Du hast dein rot Goldfingerlein/l:in seiner Hand gelassen.:|“ 


eva» wm» 


„Hüte dich, hüte dich, Frau Haselin,/l:das Wort soll dich gereuen!:l 
10.Ich han der stolzen Brüder zwei,/l:die sollen dich abhauen.;]“ 
11.,Und haun sie mich im Winter ab,/ l:im Sommer grün ich wieder. 
12. Verliert ein Mägdlein ihren Kranz,/l:den find't sie nimmer wieder.“ 


Volkslied 
Satz: Fritz Bachmann 
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Mein Mädel hat einen Rosenmund 


wer ihn küßt,der_wird ge-sund.O duo du,o du! O 


du schwarz-brau-nes Mäg-de-lein, du lalalala la, du_ 


2. Die Wangen sind wie die Morgenröt, / wie sie steht überm 
Winterschnee./O du... 

3. Deine Augen sind wie die Nacht so schwarz,/ wenn nur zwei 
Sternlein funkeln drin./O du... 
4. Du Mädel bist wie der Himmel gut, / wenn er über uns blau 
sich wölben tut. O du... 


Nach einem hessischen Volkslied von Wilhelm von Zuccalmaglio, 1840 


Heimliche Liebe 


VER 
von der nie ne nichts weiß. 
2. Keine Rose, keine Nelke kann blühen so schön, / als wenn 
zwei verliebte Seelen beieinander tun stehn. 


- 8. Setze du mir einen Spiegel ins Herze hinein,/daiitdu kannst 
sehen, wie so treu ich es mein! 


Volkslied Satz: Willy Hennig 
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Dat du min Leevsten büst 


er Nacht, segg,wo du heest! segg,wo du heest! 


2. Kumm du um Middernacht, kumm du Glock een! |l:Vader slöpt, 
Moder slöpt, ik slaap alleen.! 


3. Klopp an de Kammerdör, fat an de Klink! ; I: Vader meent,Mo- 
der meent, dat deit de Wind.!l 


Niederdeutsches Volkslied Satz: Manfred Grütiner 


Wohl heute noch und morgen 


a-ber kommt der drit-te Tag, so muß ich fort von 


=% 


ier.“ 


2. „Wann kommst du aber wieder, | Herzallerliebster mein?“ / 
„Wenn’s schneiet rote Rosen /und regnet kühlen Wein“ 


3. „Es schneiet keine Rosen/es regnet keinen Wein. /So kommst 
du auch nicht wieder,/Herzallerliebster mein.“ 


4. In ihres Vaters Garten / legt sie sich nieder und schlief, /da 
träumet ihr ein Träumelein, | wie’s schneiet über sie. 


5. Und als sie nun erwachte,|da war es lauter Nichts,les war’n 
die roten Röselein, /die blühten über ihr. 


6. Der Knabe kehrt zurücke,!geht zu dem Garten ein; trägt ei- 
ven Kranz von Rosen/und einen Becher Wein. 


7. Hat mit dem Fuß gestoßen wohl an das Hügelein. | Er fiel, 
da schneit es Rosen,lda regnet’s kühlen Wein. 


Volksweise vor 1820 
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F einslieb chen 


1..Feins -lieb-chen, du sollst mir nicht bar-fuß gehn, du zer- 
C dd G C 


nn 
r, GEHEERE: IE ERREREE EEE 


2. „Wie sollte ich denn nicht barfuß gehn, /hab keine Schuh ja 
anzuziehn.“ 
3. „Feinsliebchen, willst du mein eigen sein,!sokaufe ich dir ein 
Paar Schühlein fein.“ 
4. „Wie könnte ich euer eigen sein,lich bin ein armes Mägdelein.“ 
5. „Und bist du auch arm, so nehm ich dich doch,/du hast 3a Ehr 
und Treue noch.“ 
6. „Die Ehr und die Treue mir keiner nahm, [ich bin,wie ich von 
der Mutter kam.“ 
7. Was zog er aus seiner Taschen fein?/Vonlauter Gold ein Ringelein. 


Wilhelm von Zuccalmaglio (1803-1869) Nach einem Volkslied 


Zogen einst fünf wilde Schwäne 
sc G c 


1. Zo-gen einst fünf wil-de Schwä-ne, Schwäne leuchtend 
D _G: D D? G 


Kei- nerwardmehr ge - sehn, ja. sehn. 


2. l:Wuchsen einst fünf junge Birken, grüne, frisch am Baches- 
rand.!l/1:Sing, sing, was geschah? Keine in Blüten stand.:l 

3.1: Zogen einst fünf junge Burschen stolz und kühn zum Kampf 
hinaus.:l/1:Sing, sing, was geschah? Keiner kehrt mehr nach Haus.!| 

4.1: Wuchsen einst fünf junge Mädchen, schlank und schön am hellen 
Strand.!l/ l:Sing, sing, was geschah? Keines den Brautkranz wand.!l 


Litauisches Volkslied Nachdichtung: Karl Plenzat 
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wirds wohl nicht ge - we-sen sein, hol-la-hi-a - ho! 


2. Leute habens oft gesagt; hollahi, hollaho,/ daß ich ein Feins- 
liebchen hab, hollahiaho. /Laß sie reden, schweig fein still, hol- 
lahi, hollaho,/kann ja lieben, wen ich will, hollahiaho! 

3. Wenn mein Liebchen Hochzeit hat, hollahi, hollaho, / ist für 
mich ein Trauertag, hollahiaho./Geh ich in mein Kämmerlein, hol- 
lahi,hollaho,/trage meinen Schmerz allein, hollahiaho. 

4. Wenn ich dann gestorben bin, hollahi, hollaho,/trägt man mich 
_ zum Grabe hin, hollahiaho,|setzt mir keinen Leichenstein, holla- 
hi, hollaho,/pflanzt mir drauf Vergißnichtmein, hollahiaho. 

Volkslied aus der badischen Pfalz 


Es steht ein Baum im Odenwald 


2. Da sitzt ein schöner Vogel drauf,/der pfeift gar wunderschön,/ 
ich und mein Schatzel horchen auf, | wenn wir mitnander gehn. 


3. Der Vogel sitzt in seinem Nest /wohl auf dem grünen Baum;/ 
ach, Schätzel,bin ich bei dir g’westloder ist es nur ein Traum? 


4. Undals ich wiedrum kam zu dir, / gehauen war der Baum:/ 
Ein andrer Liebster stand bei ihr;/wollt Gott,es wär ein Traum! 


Hessisches Volkslied Aus „Des Knaben Wunderhorn“ 
Weise nach Johann Friedrich Reichardt (1752-1814) 
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Das Lieben bringt groß Freud 


1.Das Lie- ben bringt groß Freud, das 


6° 


wis-sen al - le eut. Weiß mir ein schö - nes 


ir mein Herz er- freut. 


mir, das mir, das 


< 


2. Sie hat schwarzbraune Haar, | dazu zwei Äuglein klar; | ihr 
sanfter Blick,ihr Zuckermund | hat mir das Herz im Leib ver- 
wundt,|hat mir, hat mir, hat mir das Herz verwundt. 

3. Ein Brieflein schrieb sie mir,lich soll treu bleiben ihr./Drauf 
schickt ich ihr ein Sträußelein ! von Rosmarin und Nägelein,/sie 
soll, sie soll, sie soll mein eigen sein. 

4. Mein eigen soll sie sein, /kein'm andern mehr als mein. So 
leben wir in Freud und Leid,/bis daß der Tod uns beide scheidt.| 
Ade, ade, ade, mein Schatz, ade! 

Be, Volkslied aus Schwaben, vor 1827 


ur. 4 Katjuscha 


1. Leuch-tend prang-ten rings-um Ap-fel-blü - ten, 
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2. Und es schwang ein Lied aus frohem Herzen/jubelnd, jauch- 
zend sich empor zum Licht, /weil der Liebste ein Brieflein ge- 
schrieben,/das von Heimkehr und von Liebe spricht. 

83. O, du kleines Lied von Glück und Freude,/mit der Sonne Strah- 
len eile fort. Bring dem Freunde geschwinde die Antwort, / von 
Katjuscha Gruß und Liebeswort! 

4. Er solllieberd ihrer stets gedenken, | ihrer zarten Stimme 
Silberklang. | Weil er innig der Heimat ergeben, | bleibt Katju- 
schas Liebe ihm zum Dank. 
5. Leuchtend prangten ringsum Apfelblüten; / still vom Fluß zog 
Nebel noch ins Land. /Fröhlich singend ging heimwärts Katju- 
scha— [einsam träumt der sonnenhelle Strand. 


Worte: Michael Jssakowski Weise: Matwej J.Blanter 
Nachdichtung: Alexander Ott 


Die Lorelei 
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Naaner 


De z 12 
bin; einMärchen aus altenZeiten, daskommt mir nichtausdem 


2. Die schönste Jungfrau sitzet / dort oben wunderbar,lihr gold- 
nes Geschmeide blitzet,/sie kämmt ihr goldenes Haar. | Siekämmt 
es mit goldenem Kamme /und singt ein Lied dabei, /das hat eine 
wundersame,/gewaltige Melodei. 
3. Den Schiffer im kleinen Schiffe/ergreift es mit wildem Weh;/ 
er schaut nicht die Felsenriffe,/er schaut nur hinauf in die Höh./ 
Ich glaube, die Wellen verschlingen/am Ende Schiffer und Kahn;/ 
und das hat mit ihrem Singen / die Lorelei getan. 
Worte: Heinrich Heine Weise: Friedrich Silcher 
(1797-1856) (1789-1860) ; 
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Jetzt fängt das schöne Frühjahr an 


Jetzt fängt das schöne Frühjahr an 


p ‚fe 


1. Jetzt fängt das schö-ne sn al-les fängt zu 


blü-hen an auf grü-ner Heid__ und ü-ber-all. 


2. Es blühn die Blumen auf dem Feld, |sie blühen weiß, blau, rot 
und gelb,|so wie es meinem Schatz gefällt. 


3. Jetzt legich mich in grünen Klee,lda singt das Vöglein in der 
Höh,/ weil ich zu mein’m Feinsliebchen geh. 


4. Jetzt geh ich in den grünen Wald, | da such ich meinen Auf. 
enthalt, /weil mir mein Schatz nicht mehr gefallt. 


Volkslied aus dem Rheinland 


Zum Reigen herbei 


Rei-gen im fröh-li-chen Mai, zum Rei-gen her - bei! 


2. Zum Reigen herbei! Mit Jubelgeschrei / dieVögelsich schwin- 
gen, sie rufen und singen / mit Jubelgeschrei: Zum Reigen her- 
bei! 

3. Juchheißa, juchhei! Wie schön ist der Mai!/ Wirhaber's ver- 
. nommen, wir kommen, wir kommen. | Wie schön ist der Mai! 

Juchheißa, juchhei! 
Worte: Heinrich Hoffmann von Fallersleben (1798 - 1874) 
Weise: Ernst Richter (1805-1876) 
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Zamperlied ” 
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. Hej-da,Bur-schen,laßt uns zam-pern gehn, nie.mandsoll-te 
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zam-pern,zam-pern im-mer-zu! Hej-da,Bur-schen,laßt uns 
cam-pro -wa& ja zwa-mi chcu! He-ja, hol- cy, chce-my 
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zam-pern gehn, zam-pern, zam-pern und im Tanzuns drehn! 
\ £4 
cam-pro-wac, cam-per, cam-per, camper,cam-pro-Wac. 


2. Hejda, Burschen, zampert und seid froh,/schaut,die Alten zam- 
pern ebenso; /Nachbars Onkel, Tante geben gar / Mehl und Eier 
uns wie jedes Jahr! /Zamperdi, zamperdu, zampern, zampern 
immerzu! / Hejda, Burschen... 

3.Hejda, Burschen, auf im frohen Lauf, / heute stehn uns alle To- 
re auf!/Zampern, scherzen, singen, das ist klar, / kann man nur 
zur Fastnacht jedes Jahr!/Zamperdi, zamperdu, zampern, zam- 
pern immerzu! /Hejda, Burschen... | 


2. Heja hölcy, pöjce camprowac,/wuj a ceta chcetaj darnam dac.l 
WSitcy hölcy radzi campruja,/zapust camprowanje poruta./Cam... 


3. Heja höley, pöjce camprowat, /koho mohla drje densmac spac 
hnas.| WSitey hölcy radzi campruja,/zapust wSitke wrota wo- 
tewrja./Camperdi... 

4.Heja hölcy,pöjde camprowa6,| zboze pfec a wjesle harowac.l 
WSitcy ludzo rad2i campruja,lrjane pfeca sebi wupraja.|Cam- ... 


*)Zampern= Maskierter Umzug zur Fasching szeit. Sorbische Jugend bittet von 
Hof zu Hofum Gaben. 


Worte, Weise und deutscher Text: Jurij Winar 
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Der Winter ward geschlagen | 
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Men-schen, seid be-sonnen aufder wei-ten Welt. Welt. 


Worte: Christel König Weise und Satz: Siegfried Bimberg _ 


Nun will der Lenz uns grüßen 


m, 


N a will der Lenzuns grü - ßen, von 
"laus al - len Wie-sen sprie - ßen die 


en 


Mit - tag weht es lau; 
Blu - men rot und blau. 


h  Draus wob die brau-ne 


Hei - de sich ein Ge-wand gar fein und 


pr 


lädt im Fest-tags -klei-de zum Mai- entan-ze ein. 


2. Waldvöglein Lieder singen, / wie ihr sie nur begehrt; / drum 
auf zum frohen Springen, /die Reis’ist Goldes wert! ] Hei, unter 
grünen Linden, /da leuchten weiße Kleid!/ Heija,nun hat uns Kin- 
den /ein End all Wintersleid! | 


Volksweise dus dem 19. Jahrhundert 
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Frühlingslied 
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West-wind schwingt sich 


Busch. 


Das 


lauf. 
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2. Die Spinne kriecht hervor, / webt ihre Fäden zart,/I: und Bien 
und Emse heben anlihr Tagwerk, schwer und hart. 


3. Das Wild verläßt den Busch,/wo es versteckt sich hielt./1:Noch 
streift kein Jäger durch den Wald,/der auf ihr Leben zielt.:l 


4. Die Tierlein,groß und klein,Isind ihresWerks bewußt,li:so zaudtre, 
Mensch, du nicht allein/lund grüß den Lenz mit Lust.:l 
Aus der Jugendoßer: „Gelöster Zauber“ 


Worte: Nancy Bush Musik: Alan Bush nach Thomas Campian 
Nachdichtung: Marianne Graefe Satz: Fritz Bachmann 


Der bunte Mai 


Kanon für 4 Stimmen 


Nun ist aus Win-tornacht der rn Net er-wacht. 


vER 
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Son-nen-schein, lädtuns zu fro-hemTan-ze ein. 


Textunterlegung: Heidi Kirmße Musik: Joseph Haydn (1732-1809 ) 


Himmelschlüssele, blüh 


1. Him-mel-schlüs-se -le, blüh! Drau-ßen is wie-der 


Him-mel- dchlie. -Je, blüh! Drau-ßen is wie-der schie. 


2.’s Bachel rauscht schu durch’n Wald, / ’sis aah nimmer su 
kalt./’s singt jeds Föpela fruh, [fliegt senn Nastel schu zu./ 
Himmelschlüssele, blüh! .. 
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3.’s werd der Sonntig ball sei, /noochert komm ich vorbei, / 
namm dich mit dorten hi, /wu dos Haisel tut stieh. | Himmel- 
schlüssele, blüh! ... 
4. Himmelschlüssele, gieh / zemenn Maadel mit hi! | Sollst 
dos Schlüssele seilin ihrn Harzen tief nei. | Himmelschlüs- 
sele, blüh!... 

Anton Günther, (1876-1937),1906 


Der Mai, der lustige Mai 


annos 


ging in den Busch und brach mir ei-nen Mai, der 


P) 
Mai, und der Tra (la) la la 


la(la)la la la, der Mai, und der war schö - ne. 


Dazu nach Belieben folgende Ostinati: 


"Klanghöfzer: ee 
7 Triangel:® 
e 

dom-di-dom 
2. Ich trage den Mai in die weite, weite Welt / wohl durch die 
fremden Straßen. /Am Fenster, da lacht manch holdes Mägde- 
leinlund tut demMaien winken. 


3. Hei, hei, jetzt ist die helle, hohe Zeit,/wo alle Bäche schwel.- 
len.!Ihr Wellen, nehmt den grünen Maien mit | und grüßt die 
schöne Ferne. . 


Nach einem alten Maientanz aus dem Siebengebirge Satz: Fritz Bachmann 
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Der kühle Maien 


1. Der küh-le Mai - en tut Hirt und Schä-fe-Jlein mit. 


. .. ® * u” 
sei-nen Blü- me -lein jetzz-und—— er-freu- en. 


AU Vö-ge-lein mit stimmen ein, die Wald-mu-sik ver-mehren. 


2. Auch uns anblicket die Sonn mit ihrem Schein,lein kühles Lüf- 
telein das Herz erquicket. / Die Bächlein hell hinrauschen 
schnell, die Freude größer machen. | Ja,Laub und Gras ohn Un- 
terlaß den Maien gleich anlachen. 


Aus den „Waldliederlein“ des Johann Hermann Schein (1586-1630) 


Leise zieht durch mein Gemüt 


2. Kling hinaus bis an das Haus, /wo die Blumen sprießen,/wenn 
du eine Rose schaust,/sag,ich lass’sie grüßen. 


Worte: Heinrich Heine (1797-1856) 
Weise: Felix Mendelssohn-Bartholdy (1809-1847) 
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Der Winter ist vergangen 


n ee Win -ter ist ver’- gan - gen, ich 
ich seh die Blüm-lein pran - gen, des 


seh des Mai-en mn 
ist mein Herz er - freut. 


singt die Nach-ti - gal - le und manch Wald-vö-ge - lein. 


2. Ich geh,ein Mai zu hauen, /hin durch das grüne Gras, / schenk 
meinem Buhl’n die Treue, / die mir die Liebste was, /und bitt, daß 
sie mag kommen, /all vor dem Fenster stahn, / empfangen den Mai 
mit Blumen, /er ist gar wohlgetan. 


Volkslied,um 1600 


Im Frühling 


1. Wir wan-dern so ger- neund froh-ge-mut in 
1. Kak stu - pa so lö$-tnje a wje - se-le pfez 


son-ni-ger Frühlings - zeit: Es at-metsichleichter, es 
le-sy te chtöd-koj - te, kak dy-cha so löchäkoa 


234. 


singt sich gut, die Welt ist so schön und 
swo - bo-dnje pfez kra- i-ny ze - Ile -- 


. weit.__ Wenn 
ne, 


wie - der in wür - zi - ger 
hdyz ko - ku-la zdu-bi- ka 


Wal - des-luft- Kuk-kuck, Kuk-kuck-_ der 
za-wo-Ia kuk! ku-kuk, ku-kuk__ do 


Kuk-kuck ruft, wenn kuck-, der Kuk-kuck ruft, Entrarht 
swe ta kuk, hdyz kuk do swe&-ta kuk, ku -kuk. 


2. Die Welt ist gar herrlich und voller Pracht,/so bräutlich und 
schön geschmückt./Es blühen die Wiesen, die Sonne lacht, /von 
ihrem Glanz entzückt— / weil wieder in würziger Waldesluft-/ 
Kuckuck, Kuckuck-der Kuckuck ruft. 


3. Durch Felder und Wälder, vom Fluß zum See /durchziehn wir 
die weite Welt. /Und drückt auch das Ränzlein,/das tut uns nicht 
weh,/wir rasten,wann’s uns gefällt— / wo wieder in würziger 
Waldesluft-/ Kuckuck, Kuckuck-derKuckuck ruft. 


2. Swät wulki a Seroki krasnyje,ikäz njewesta pySeny, | hdyz 
tucka a zahrodka sm&jo kte,|won ziwjensku dymajcy, Ihdyz 
kokula.. 

3. Piez Rn pfez doly chcu z walokom | swet rjany ja pre- 
meric,Ikak minje pud pröäny so z wjeselom, | 5t62 wE& sej Gas 
wuzwolic,|hdyZ kokula... 


Sorbisches Lied 
Worte:H.Zejler Nachdichtung: Jurij Winar Weise: K. A. Kocor, 1858 
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Herzlich tut mich erfreuen 


ar -F | | 
 4.Herz-lich tut mich er- freu - en die fröh - lich 


der Mai 
Pl Yan, 


Vög-lein sin- gen, vor- an die Nach - ti- gall. 
*) Melodie liegt in der Unterstimme. 


2. Der Kuckuck mit sein’m Schreien / macht fröhlich jedermann, / 
des Abends fröhlich reihen / die Maidlin wohlgetan. / Spazieren 
zu dem Bronnen /pflegt man zu dieser Zeit, / all Welt sucht Freud 
und Wonnen /mit Reisen fern und weit. 


3. Es grünet in den Wäldern,/die Bäume blühen frei, / die Rös- 
lein auf den Feldern / von Farben mancherlei. / Ein Blümlein 
steht im Garten, /das heißt Vergißnichtmein, / das edle Kraut 
. Wegwarten /macht guten Augenschein. 


4. Das Kraut Jelängerjelieber /an manchem Ende blüht, / bringt 
‚oft ein heimlich Fieber, /wer sich nit davor hüt./Ich hab es wohl 
vernommen, / was dieses Kraut vermag, / doch kann man dem 
vorkommen: / Wer Maßlieb braucht alltag. 


5. Darumb lob ich den Summer,/dazu den Maien gut,/der wend?t 
uns allen Kummer/ und bringt viel Freud und Mut. / Der Zeit 
will ich genießen, /dieweil ich Pfennig hab,/und wen es tut ver- 
drießen, der fall die Stiegen ab! 


Volkslied aus dem 15. Jahrhundert Satz: Georg Rhau, Bicinia, 1545. 
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Lob der Nachtigall 


= e’ı.R | 
1 u Freu- den mit sich brin - get die, 
"(Im grü- nen Wald jetzt sin - get wied- 


r_ ce 
fröh-lich Som- mer - zeit..__ 


rumvor Freu - dig 2 keit__ ohn Un- ter-laß mit . 


De yrn 


hel-lem Schallaus ih - rem Häls - lein zart, sehr 


PR. 
schön und fein Frau Nachti-gall,kein Müh und Fleißsie Fe 


2. Des Nachts, wenn ist vorüber der andern Vöglein G’sang, / so 
schwingt sie ihr Gefieder und singt mit lautem Klang/bald auf 
das Neu gar hübsch und fein, bis daß anbricht der Tag./Ihr wun- 
derschöne Melodein kein Mensch beschreiben mag. 


‚3. Mit ihrem schönen Singen bewegt sie manchem sein Herz, / 
daß er vor Freud möcht springen. Das sag ich ohn allen Scherz./ 
Denn unter allen Waldvöglein, sein groß sie oder klein,/ihr kei- 
nes jemals gleich tut sein, der Ruhm bleibt ihr allein. 
Worte: Christophorus Demantius,1595 Weise: August Nörminger, 1598 
Satz: Willy Hennig 


Jetzt fahrn wir übern See 


ur-zel, Wur - zel, mit 


z 


Wur - zel, ur-zel,. 


ei-ner höl-zern Wur-zel,kein Ru-derwarnicht * dran. 
* Wer hier singt, zahlt ein Pfand. 
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2. Und als wir drüber warn, drüber warn, / und als wir drüber 
(warn), /da sangen alle Vöglein, Vöglein, Vöglein, Vöglein, /da san- 
gen alle Vöglein, der helle Tag brach (an). 


'3. Der Jäger rief ins Horn, rief ins Horn, [der Jäger rief ins 
(Horn). / Da bliesen alle Jäger, Jäger, Jäger, en, / da blie- 
sen alle Jäger, ein jeder in sein (Horn). 


4. Das Liedlein, das ist aus, das ist aus, / das Liedlein, das ist, 
(aus). / Und wer das Lied nicht singen kann,singen,singen, sin- 
gen kann, / und wer das Lied nicht singen kann, der zahlt ein 
halb Faß (Wein), 


Volkslied aus Böhmen 


Wir feiern heute Kirmesfest 


1 Wir fei-ern heu - te Kir - mes- fest bei 
"\’sgibt gu-tenSchmausaufs al- ler- best und 


Tanz und Fröh-lich - sein, | His Piwpiesp inne 
Bier und küh-len Wein.f a8 


bö-se tun, ihr Spiel- leut, halt’ euch flink! Der 


4 
BEE u Em nn m 
I 
au Re N TI JE _ KIT 4 
ER Ei re AREETE).. BREREHERNEERAETEN 5) 


Kit-tel wak-kelt Mie-kenschon,demklei-nenlo-sen , Diie, 


2. Drum auf, und nutzt die schöne Zeit, | die uns viel Freuden 
bringt! / Laßt Müh und En: und Arbeit heut / und zecht und 
tanzt und singt! / Der Pfarr". 


Aus der „Bauernkantate“ Textliche Neufassung: Paul Hermann 
Musik: Johann Sebastian Bach (1685 - 1750) 


Wir gehn nun, wo der Diadelsack 


a: Br A en 
+ Mes BEN EEE ENTER: REDE RREEET, PT TEE 
er MM re 
N GE RE EEE VRR TREE. EEE EEEREEN 


und sein Stand, es leb das wei - te 


Du-del- Du-del-sack in uns-rer Schen-ke bxummt. 


Aus der „Bauernkantate“ Textliche Neufassung: Paul Hermann 
Musik: Johann Sebastian Bach (1685 - 1750) 


‚Das Laub fällt von den Bäumen 


1. Das Laub fällt von den Bäu - men, das 


a a HH GEHEN AGEEE CHE. EEE. EEE 
zar-te Som-mer-laub; das Le-benmit sei - nen 
fällt in Asch und Staub. 


Träu - men zer-fällt in Asch undStaub. 


2. Die Vöglein im Walde sangen, / wie schweigt der Wald jetzt 
still. / Die Lieb’ ist fortgegahgen, / kein Vöglein singen will. 


3. Die Liebe kehrt wohl wieder /im künft’gen neuen Jahr, /und 
alles tönt dann wieder, / was hier verklungen war. 


4. Der Winter sei willkommen, / sein Kleid ist rein und neu;/ 
den Schmuck hat er genommen, / den Keim bewahrt er treu. 


Volksweise,vor 1736 Worte: August Mahlmann (1771-1826) 
Satz: Siegfried Stolte 
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Bunt sind schon die Wälder 


p 


und der Herbst be-gimnt. Ro-teBlät-ter fal-Ien, 


? 


grau-e Ne-bel wal- len, küh-ler weht der Wind. 


2. Wie die volle Traube / aus dem Rebenlaube / purpurfarbig 
strahlt! / Am Geländer reifen / Pfirsiche, mit Streifen / rot 
und weiß bemalt. 


8. Flinke Träger springen,/und die Mädchen singen,/alles ju- 
belt froh! / Bunte Bänder schweben / zwischen hohen Reben / 
auf dem Hut von Stroh. i 


‚4. Geige tönt und Flöte / bei der Abendröte / und im Monden - 
glanz; / junge Winzerinnen / winken und beginnen / frohen 
Erntetanz. 


s° Worte: J.G.v. Salis- Seewis (1762-1834) 
Weise: Joh. Friedrich Reichardt (1752-1814) Satz: Manfred Grüttner 


Taglied 


Peryvs 


1. Je-des Stückchen Feld,das wir be - stel-len, schenkt dem 
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a u u) 


loht, wennder Früh-herbst um die Äk-ker loht. 


2. Und am Sonntag gehn wir auf Brigaden./ Heuer gibt'sein gutes 
Erntejahr./ Leiterwagen schwanken hochbeladen,/ |;nachts vom 
Feld das Heu riecht wunderbar. :| 


3. Jeder Handgriff, den wir besser machen, / mehrt den Reichtum 
unsrer Wirklichkeit. / Wenn im Morgendämmer wir erwachen, / 
I: sind wir mitten in der neuen Zeit. || 


Aus dem Liederkreis „Jedes Jahr ist jung“ 
Worte: Louis Fürnberg Weise und Satz: Horst Irrgang 


Schneeflocken fallen sacht 
. Kanon für 5 Stimmen 


ei- ne dunk - le Nacht. Und_ wo sie 


al- len des jun - gen Lich - tes Macht. 


Worte: Hanna Stolte Weise: Siegfried Stolte 
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O Tannenbaum. 


zn 
u 
] F\ une 
a1 1. 77 EN EEE EEE 


Tan-nen-baum, wie grün sind dei - ne Blät - ter! 


2. O Tannenbaum,o Tannenbaum,/du kannst mir sehr gefallen./ 
Wie oft hat nichtzurWeihnachtszeit / ein Baum vondir mich hoch 
erfreut! / O Tannenbaum... 


3. O Tannenbaum,o Tannenbaum, / dein Kleid will mich was 
lehren: / Die Hoffnung und Beständigkeit / gibt Trost und Kraft 
“zu jeder Zeit! /O Tannenbaum... | 
Worte: Ernst Anschütz (1780 - 1861) Nach einer älteren Volksweise 


Hurra, es schneit 


"4,und2.. 
Stimme 
1.-4.Esschneit,hur-ra, es schneit! Schnee-flok-ken 
3. Stimme 
ad lib X 


x : ser ae 
1.-4.Esschneit,hur-ra, es schneit!'__ Schnee - 


1.Ein lu -sti-ges Ge- 
2.Was ist das fürein 
3.Sie ja-genund sie 
4.Undnachder langen 


1.- 4.weitund breit,Schneeflocken weit undbreit. 


BG 


1.-4.flok - ken weit und 
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eit. 


- 1. kommtaus demgrauen : Him - - mel. 
2. Sie tan- zen undsie  schwe - ben. 
3. der Wind blästvorVer - gnü - - gen. 
4. da set - zen sie sich lei - =. Se, 


R ., 
kommt aus demgrauen Him - mel. 
Sie tan - zen undsie schwe-ben. 
. flie-gen, der Wind bläst vor Ver-gnü - gen. 
i set - zen siesichlei - se. 


Hur-ra, es schneit! Hur- ra, hur-ra, es schneit! 


ra! Es schneit! Hur - ra, hur-ra, es schneit! 
Worte: B. Reinlein Musik: Siegfried Stolte 


Golden strahlt der Lichterbaum 


> 


1. Gol-den strahltder Lich-ter-baum, Tan-nen-duft er - 


füllt denRaum, stau-nendste-hen uns-re Klei-nen, 


freu-en sich an all demSchei-nen, all demSchei-nen. 


2. Heilge Nacht und hohe Nacht, / neues Licht ist uns gebracht,/ 
neues Licht auf allen Wegen, / überall ist Weihnachtssegen. 
3. Weihnacht heißt des Friedens Fest, / Frieden sei in Ost und 
West. / Einigkeit in alle Herzen, / große Feuer, helle Kerzen. 
Worte: Raimund Hoge Weise: Siegfried Bimberg 
Satz: Fritz Bachmann 
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Tausend Sterne sind ein Dom 


1. Tau-send Ster - ne sind ein Dom in stil- ler, 


ei-ter Nacht. Ein Licht blüht auf im 


2 
2 
©. 
2. 
& 


Ker-zen-schein,das uns um-fängtund glück-lichmacht. 


2. All dies Schweigen macht uns froh, / ein Leuchten durch die 
Herzen geht. / Und silbern schwingt der hohe Dom,/vom Hauch 
der Weihnacht still umweht. 


3. Alles Dunkel sinkt hinweg, /wir haben unser Licht entfacht./ 


Es leuchtet uns zum neuen Jahr / in tiefer, sternverklärter 
Nacht. 


Siegfried Köhler 


Still senkt sich die Nacht hernieder 


1. Stillsenktsichdie Nacht her-nie-der. Rings das Land liegt 


tief ver-schneit, 


und es klingen al-te Lie-der: 


r 


u 
0, duschö-ne Weihnachtszeit! O,du schöne Weihnachtszeit! 
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2. Steht inmitten weißer Wälder / lichtgeschmückt ein grüner 
Baum. / Lichterbaum der fernen Wälder:/1:O, du schöner Frie- 
denstraum! :l 


3. Stille Nacht- die Sterne künden: / Frieden über Flur und 
Feld; / auch der Mensch soll Frieden finden- / I:Frieden, Frie- 
den aller Welt! :l 


4. Lange Nacht, nun tagt es wieder./Friedenstraum ward Wirk- 
lichkeit! / Zukunftsfroh erklingen Lieder: /1:0, du schöne Weih- 
nachtszeit!:l 


Worte: Hermann Heinz Wille Musik: Gerhard Wohlgemuth 


Sind die Lichter angezündet 


1.Sind die Lich - ter .an - ge-zün - det, 


fr 


Freu -de zieht in je - denRaum; Weih-nachts- 


freu -de wird ver-kün - det un- ter je - dem 


E 


Lich-ter.-baum. Leuch-te,Licht, mit hel - lemSchein, 


ü - ber-all, ü - ber-all soll Freu-de sein! 


2. Süße Dinge, schöne Gaben /gehen nun von Hand zu Hand./ 
Jedes Kind soll Freude haben, / jedes Kind in jedem Land. / 
Leuchte, Licht... 


3. Sind die Lichter angezündet, / rings ist jeder Raum er- 
hellt; / Weihnachtsfreude wird verkündet, / zieht hinaus in 
alle Welt. / Leuchte, Licht, mit hellem Schein, / überall, über- 
all soll Friede sein! 


Worte: Erika Engel Weise: Hans Sandig 


= .  Winternacht 


1. Die Nachtist kalt und klar, der Him-mel hell ge- 


A Es F B F d g£ d 
"nimm AmmmmEEE EEE? SEEN” EEEREN MENT AmmaNIN ANEENE ERERIEEN Sum az 7 BEmEmEmEES” ame wann 
A 


Ster-ne lich -te Schar, der Ster-ne lich-te _ Schar. 


2. Der Flocken Silberfall / war aller Felder Segen; / nun glänzt es 
- auf den Wegen / |: und leuchtet wie Kristall. :| 


3. Warm ruht die Saat im Land, /will uns viel Brot versprechen;/ 
daß wir’s in Frieden brechen, / |:das liegt in unsrer Hand.!| 


Worte: Willi Layh Weise: Hans Naumilkat 


Weihnachten im Gebirg 


1.Der Him-mel is e Lich - ter-bugn, de 


hall - sten Stern sei auf - ge-zugn, Weih “ 


nach-ten im Ge - birg, Weih-nach-ten im Ge - birg. 


2. De Walt is still wie in ann Traam, / in Schnee vergrobn sei 
Busch un Baam, | Weihnachten... 


3. A Stern fällt do ins Herzel nei, / wie hall dos werd un fruh 
un frei, / Weihnachten... 


Worte: Friedrich Emil Krauß Weise: Berthold Uhlig 
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Ein fröhlich Herz 


Kanon für 2 Stimmen 


dann wird das Jahr ganz si - cher gut! 
Sprichwort Musik: Horst Irrgang 
Schlittenfahrt 


Door 


Tann, im-mernä-her 


spann zu denschnee - - be-deck-ten Hüt - ten. 


2. Wintermorgen- doch die Sonne lacht, / Schnee und Eis stehn 
hell in Flammen! / Hält der Frost auch noch gestrenge Wacht, / 
einmal bricht sein Trotz zusammen! 


3. Seht den Schlitten- dort am Feldesrain, / bald schon ist er 
bei der Sonne... / Heißa!- fährt in ihre Glut hinein: / in den 
Frühling voller Wonne! 


Worte und Weise: Alexander Ott Satz: Siegfried Stolte 
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Morgenlied 


Son-ne weistuns Wei-ten. Die Nachtent-flieht,hell 


2. Die Nebel ziehn, die Täler blühn im Morgensonnenscheine./ 
Der Vogel sang den Morgen lang hoch über grünem Haine. / 
Geschwind, geschwind, daß der Morgenwind / uns nicht mü- 
Big find’t. 

3. Wir reisen weit mit guter Zeit dem neuen Tag entgegen. / 
Wer mit uns geht, den Tag besteht auf allen seinen Wegen./ 
Geschwind, geschwind, daß der Morgenwind / uns nicht mü- 
Big find’t. 

Worte: Gabriele Sander Weise: Siegfried Bimberg 


Wachet auf,es krähte der Hahn 


Kanon für2 Stimmen 


7 SD TERBEEEOBFEBENEEHTEHTTEBERBORER. SSENENEP? ERREGT CARE) EEE 
EU ine Fan a Tec A TE 
I Au N - I 1 2 77T 
EEE 


u TE __1\ gi 


Wa-chet auf, wa-chet auf, es kräh-te der Hahn, die 


Son- ne be - tritt ih- re gol- de- ne Bahn. 
| | Johann Jacob Wachsmann (1791-1853) 
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Wach auf, meins Herzens Schöne 


Wach auf, meins Her - zens Schö - ne, Herz - 


1. ‚Ich hör ein süß Ge - tö - ne von 


—— N 


al - ler -lieb - ste mein! 
klei-nen Wald-vög - lein, 


u 
u 
fen 
© 
B 
©: 
I | 
o 
= 
un 
oO 


Ta - ges Schein vom O - ri-ent her drin- gen. 


2. Ich hör die Hahnen krähen und spür den Tag dabei, / die küh- 
len Windlein wehen, die Sternlein leuchten frei; / singt uns 
Frau Nachtigalle, / singt uns ein süße Melodei, / sie neut den 
Tag mit Schalle. 


3. Der Himmel tut sich färben aus weißer Farb in Blau, / Die 
Wolken tun sich färben aus schwarzer Farb in Grau; / die Mor- 
genröt tut herschleichen, / wach auf, mein Lieb, und mach mich 
frei; die Nacht will uns entweichen. 


Altes Tagelied aus dem 16. Jahrhundert Weise: Johann Friedrich Reichardt 


Gut’ Schmaus! 


Kanon für 4 Stimmen 


Lied. Dann wün-schenwir uns zum Es- sen recht 


Coda, 
nach der N 
zu singen: 


u-tenAp-pe - tit! 
8 u Gut’ Schmaus! 


Fritz Bachmann 
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Guten Abend, guten Abend 


bend euch 


A 


A - bend, gu-ten 


1. Gu-ten 


al-lenhier bei-samm’! 


Män-ner und 


Ihr 


samm!’! 


Mäd - chen, hei! 


Bur - schen und 


Streich 


!u-stig soll’s wer-den, ich spieleucheins auf! 


zu auf der Fie-del,den Wal-zerspieluns auf!_ 


la la la la 


tra 


la 


tra la la la la 


la! 


la 


tra la 


la! 


tra la la 


la lala la, 
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2. Was war das, was war das, was jetzt du uns gespielt? / 
Wie kann man beim Lärmen und Toben und Schreien / den Wal- 
zer hier spielen zum fröhlichen Reihen? / Streich zu... 


3. - Ei Steffen, ei Steffen, die Polka tanz ich nicht; / da sitz | 
ich viel lieber und tu mir vertellen / mit mein’ lieben Schwe- 
stern paar olle Kamellen. / Streich zu... 


Tanzlied aus Jütland Satz: Manfred Grüttner 


Die Blümelein, sie schlafen 


1 is Blü - me - lein, sie schla - fen schon 
"Sie nik - ken mit den Köpf - chen auf 


längst im Mon-den-schein. ' 
ih - ren Sten-ge - lein. 


at A 
. Blü-ten-baum, er : säu -selt wie im Traum: 
fe,  schla - fe, mein Kin- - -de- lein! 


Schla-fe, _schla-fe, schlaf du, meinKin- de - lein! 


2. Die Vögelein, sie sangen so süß im Sonnenschein. / Sie sind 
zur Ruh gegangen in ihre Nestlein klein. / Das Hgimchen in 
dem Ährengrund,es tut allein sich kund. / Schlafe... 


8. Sandmännchen kommt geschlichen und guckt durchs Fenster- 
lein,/ob irgend noch ein Liebchen nicht mag zu Bette sein. / 
Und wo er nur ein Kindlein fand, streut er ins Aug ihm 
Sand. / Schlafe... 


Französische Volksweise um 1600 ; 
Worte: Wilhelm von Zuccalmaglio (1803-1869) ° Satz: Siegfried Stolte 


251 


Mein Kind ist nun zur Ruh gebracht 


1. Mein Kind ist nun zur Ruh ge-bracht und 


schließt die mü- den Li - der, die Stern-lein 


drau-ßBen hal-ten Wacht und schei-nen hell her - 


nie - der. Der Wind streicht lei-se um dasHaus wie 


ei-ne .gro-Be Fle-der-maus, so lei - se, ganz 


lei - se, auf sei-ne stil - le Wei - se. 


2. Auf Silberschwingen kommt die Nacht, / bringt Träume mei- 
nem Kinde; / der Mond hat sich schon aufgemacht, ! sein Schiff- 
lein treibt im Winde.l Jetzt lugt er durch den Tannenbaum,!sein gold- 
nes Segel sieht man kaum;/so leise, ganz leise,auf seine stille Weise. 


3.Sandmännchen schleicht ans Bett heran,Istreut Sand dir auf die 
Lider.! Der Mond zieht stille seine Bahn, / und morgen kommt er 
wieder. I Dein Bettchen liegt im Silberschein, / die Mutter singt 
und wiegt dich ein so leise, ganz leise, auf ihre stille Weise. 


Ilse und Hans Naumilkat 
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Zur guten Nacht 


Dobru noöc 


1. Lieb-chen, gu -te Nacht! Schau, wie freundlich lacht 
1.Mej ty do-brunöc, mej ty do - bru noc, 


AV rn EEE 
sr ee n Un NURUHEEREE „. GHEHEEEHET AEEEEEEREN HE - 


1) pi : 
uns am Him-mel dort des Mon-des Pracht. 
och ty mo-ja lu-ba Iub-Eic - ka! 
c7 Es As 


Grol-lenauch dieLeu-te, daß wir gut uns bei-de, 
Za to lu-bo-wa-nje, za to Swar-ko -ta-nje, | 


Es? £ 07 f 
En u me ee Lama nen nam mer 


A I7 
ME #7» WE AU V SEHE, CEREHEENEEENN DEENEERHEEER ‚ GERREHHESHREN DAGEGEN ERRRRNRSHHEHREHEET 
7 aaaemer '’ Vaaman) ® Zuumsen) mn = mas 1" ana 


” 


uns - re Lie - be bricht ja kei - ne Macht! 
och ty mo -ja lu - ba lub - cic - ka! 


2. Nachbars Hundchen bellt,/ daß es weithin gellt /und mein 
‚Mütterchen darob erwacht. | Ach, sie mag’s nicht leiden, /daßin - 
Lieb wir beiden I dürfen plaudern gar die ganze Nacht. 


3. Liebchen, zum Beschluß leinen Abschiedskuß,leh der junge, 
lichte Morgen tagt! Bald vereint in Treue, !‘gehn wir heim zu 
zweien./Schlafe wohl, mein Liebchen, gute Nacht! 


2. M&j ty dobru noc, m&j ty dobru nöc, / och ty moja luba 
lub£icka! / Dyrbju dom net krocic, / cheu so zaso wroödiö,l 
och ty moja luba lubcicka! 

Surbisches Velkslied Nachdichtung: Bernhard Schneider 
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'Ade zur guten Nacht 


Schluß ge-macht,daß ich muß schei - den. 
Som - mer wächst der Klee,im Win - ter 


? 


 schneits den Schnee, da komm ich__ wie - der. 


2. Es trauern Berg und Tal, | wo wir vieltausendmal | sind drü- 
bergangen.| Das hat deine Schönheit gemacht, I die hat mich 
zum Lieben gebracht | mit großem Verlangen. 

3. Das Brünnlein rinnt und rauscht! wohl unterm Holderstrauch,/ 
wo wir gesessen./ So manchen I IdaHerz beiHer- 
zen lag, | hast du vergessen? 
4. Die Mädchen in der Welt I sind falscher’als das Geld / mit 
ihrem Lieben. / Ade zur guten Nacht! / Jetzt wird der Schluß 
gemacht,/daß ich muß scheiden. 


Volkslied aus Sachsen (vor 1848) Satz: Siegfried Stolte 


Der Abend deckt sein blaues Tuch 


1. Der A-bend decktsein blau-es Tuch ü - ber die 


Wäl-dr, ü-berdie Fel-dr hin. Gu-te Nacht. 
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Wir wünschen dir ein gu - te Nacht,gu - te Nacht. 


2. Der Vöglein Lied ist lang verstummt,/über den Zweigen nächtliches 
Schweigen ruht. / Gute Nacht. / Wir wünschen ... 


3. Es schenkt die Nacht uns Fried und Ruh, / nimmt Leid und Kum- 
mer, deckt sanft den Schlummer zu./Gute Nacht./Wir wünschen ... 


Worte: Ilse Lukowsky Weise: Siegfried Bimberg 
Satz: Siegfried Stolte 


Der Mond ist aufgegangen 


ze 
1.Der Mond ist auf-ge - gan-gen, die gold-nen Sternlein 


stei - get der wei-ße Ne-bel wun -der-bar. 


2. Wie ist die Welt'so stille / und in der Dämmrung Hülle / so 
traulich und so hold, /als eine stille Kammer, / wo ihr des Ta- 
ges Jammer / verschlafen und vergessen sollt. 


3. Seht ihr den Mond dort stehen?! Er ist nur halb zu sehen / 
und ist doch rund und schön.|! So sind wohl manche Sachen, / die 
wir getrost belachen, ! weil unsre Augen sie nicht sehn. 


Worte: Matthias Claudius (1740-1815) 
Weise: Joh. A. Peter Schulz (1747-1800) 
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Tanzen und Springen 


Tanzen und Springen 


gen, 


Sin-gen und Klin- 


1. Tan-zen und Sprin-gen, 


la la la. 


la la la la la la 


fa la 


Lau-ten und Gei-gen 


solln auch nicht schwei-gen; 


zu mu-si - zie- ren und ju - bisg 


mir all mein Sinn, 


la la la 


la la 


la 


fa la la 


la 


la fa la la la fa 


. fa la la 


’ 


la 


2. Schöne Jungfrauen in grünen Auen, |! fa la la la la la la 


'lalalala 


/freundlich 


I die Zeit zubringen, 


n zu singen, 


9 


„f mit ihn 


zu scherzen, 


la la... 


freut mich im Herzen | für Silber und Gold,/fa 


Hans Leo Haßler (1564-1612) 


nauf und tanz 


Tanz rüber, tanz nüber 
nü-ber, tanz 


rü -ber, tanz 


1. Tanz 


mein is nit 


leih mir dein Schätz -le, das 


Ei, 


no! 
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sol-chen Schma - rot-zer, den brauch i jo nit. 


R Und wenn du so stolz mit dein'm Schätzle willst sein, / so nimm 
ein Papierle und wickel es ein!/Und nimm ein rots Bändelundsstrick 
es fest. zu,/dann kommt dir kein solcher Schmarotzer dazu. 


Alter bayrischer Tanz 


Wer Musicam verachten tut 
Kanon für 7 Stimmen 


(tut) (ver - achtt. 
Wer Mu -si-cam ver - ach - ten tut, 


der ist nicht wer, __—— sie z’hö-ren gut. 


Johann Staden (1579-1634) 


Viva la Musica 
Kanon für 3 Stimmen 


Vi -va,vi-va la Mu-si-ca! Vi -va,vi- va la 


Mu - si - ca! Vi - va la Mu - si - ca! 
(Es lebe die Musik!) 
Michael Praetorius (1571-1621) 
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Stimmt alle mit uns ein 
Kanon für 3 Stimmen* 
2. 3, 


Stimmt al - le mit uns ein, je - der soll fröh-lich sein, 


EEE VEEBFEEBPERTE 
ERGEZEEEEHESE) EEE” (SEEN DE} DEEEEENEEGEEN CI CEEEREEEREERE je VEEREIENGENEEGAGN GAEIRENERTRETTCTEHSE 


Gibt’sauch trü-be Ta- ge oh - ne Son-nen-schein, 


dann wird oh- ne Fra - ge uns ein Lied er-freun. 
da capo al fine 
* Die günstigste Stimmenverteilung: 1. Männer-, 2.und 3. Frauenstimmen. 


Christian Lange 


Freunde, lasset uns beim Zechen 
Kanon für 4 Stimmen 


Zu BE AM —f zum ZT Br 
en ER GE Er I ER EEE 5 (U TEUER  UAREE U WEBER I DE 
9 BEE 7 ZEEEOEN 77 A: 5 EEE 19 SEE, ET (EU UERHRGRREEEEEEEN 19’ AN 0° AHEEEEEN D7 AUHEEEEN 09' GEBEN 9° GEBIRGE 


m RATTEN ı GE >» Ga WE 
IN 77 8,770 7, 77 
___muM_ mM; 


on] 
Au 
AU HERR 0) U0N GE SEHR ARE 
iM | _| 


ERBEN 

SEE RE EEE u SE 
En De Fr en 
m mM _,; 


Gläs-chen je - der aus! Mit euch ist gar nichts an-zu - 
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"hoch! So schreiet doch, so schreiet doch! Seidihr wie 


Stock - fisch denn ge-wor-den stumm, seid ihr wie 


Stock-fisch denn ge-worden stumm? So schreit, so schreit, 


VE u Ri er ERBETEN 

IE. ABER: PURE De. "SOHN GEEEEEEN UEEREEREREERREEEEN U VEREY”""G TERRERGHEER DE NER 

a Dt /. III JE ee 7 
VE EEE) EEE VER METER EEE EEE 


Schön-ressein?Vi-vat, vi-vat, vi-vat, sie le-be hoch! 


Weise: Wolfgang Amadeus Mozurt (1756-1791) 


Geburtstagskanon 
für 4 Stimmen 


uns-rem  .....e...e..:.. 
(Ge - burts - tag) 


ren zum Ge-burts-tag 


*) Der Name des Geburtstagskindes _ 
Moritz Hauptmann (1792-1868) 
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Nu, nu 


Kanon für 3 Stimmen in der Quinte 


nu, nu, nu, 


& 0 
Nu, nu, nu, nu, mu schall und sieh zu; 


schall undsieh zu, 


| 
A u EEE 
NS A EEE) EEE VESSEEISER ERHEEEER SEE > EEE) VER EEE: EEE" EEE 


wat enGsangis dat, und wiekanndatsin, drei 


und wie kann dat sin, drei Stimm in ein, singt 


drei Stimm in ein, singt al-le mir 


(s). Stimm in ein, singt al- le mir nach. 


le mir nach. 


Fa ri don,di-ri don don don, 


9 Nu, .nw,nu, nu, nu 


Michael Praetorius (1571- 1621) 


Dieser Kanon ist für gleiche oder gemischte Stimmen ausführbar. Die Kanon- 
melodie (unterstes System) wird am besten vorher einstimmig vorgesungen. 
Die Fermaten (A\) gelten nur für den Abschluß, die Mittelstimme muß hier 
dann geteilt werden. In der oberen Stimme kann auch e (H) gesungen werden. 
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Das schnippische Mädchen 


Ich wolltgern sin-gen,weiß nit wie, 


nit hie! Lauft 


oft scha-lan-zen auf und ab und läßtsichgern an - 


oftscha-lan-zen auf und ab und läßtsichgern an- 


schauen, und laßt sich gern an - schau - en! 
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2. Dasselbig Maidlein ist hübsch und fein / und tritt auf zwei 
Pantoffeln herein, | l:gar hübsch kann’s einherschnappen,i I 
geht einer für sie und grüßt sie nit recht,/I|'sie hängt ihm 
an ein’ Kappen.:l 


3. Sie spricht, er sei ein rechter Narr, / so er nichts zu 
ihr sprechen darr, | l:er g’fällt ihr nit von Herzen.:l ! Sie 
wollt gern haben ein’ frechen Knaben, | l: der flugs mit 
ihr tät scherzen.:l 

4. Damit will ich mein Liedlein beschließ’n,l ich füreht, es 
möcht das Maidlein verdrieß’n, / |! würd nimmer mit ihr 
tanzen.:| / Es g’fällt mir auch ein wenig wohl, / l:denn es 
kann viel kramanzen.:l 

schalanzen: der Scholaren-Sprache entlehnt, darr: waget (darf!), kramanzen: 
mhd. krame, Kram einkaufen. 


Volkslied aus dem 16. Jahrhundert Satz: Günther Kraft 


Wir haben drei Katzen 


4 je ir ha-bendrei Kat-zen, fängt kei-ne kein’ Maus; 
“Iwir. ha-bendrei Jungfern,sieht kei-ne schön 


m 


re 
er or] 
0 EEE! = TFEEREEEREE 


aus; wir ha-ben drei Kutscher,kann kei -ner nicht 


fahrn;wir ha-ben drei Dok-torn,sind al-le drei Narrn. 


2. Wir haben drei Pfannen, hat keine kein’ Stiel; / wir haben 
drei Müller, hat keiner kein’ Mühl; /wir haben drei Patres, hat 
keiner kein Kind; ! wir haben drei Ochsen, war keiner kein Rind. 
3. Wir haben drei Kranke, tut keinem nichts weh; / wir haben 
drei Töchter, kommt keine zur Eh;/wir haben drei Hennen, legt 
keine kein Ei; I wir haben drei Hahnen, tut keiner kein’ Schrei. 
4. Wir haben drei Schneider, macht keiner kein Kleid; wir haben 
drei Geigen, hat keine kein’ Sait;./wir haben drei Messer, hat kei- 
nes kein’ Spitz; | wir haben drei Feuer, hat keines kein’ Hitz. 
Aus „Augsburger Tafelkonfekt“ von Valentin Rathgeber (1682- 1750) 


Satz: Fritz Bachmann 
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Die Leineweber 


23 


1 Die Lei - ne - we- ber ha- ben ei - ne 
"tMitt - fa - sten hal-ten sie Zu - - 


nun" 


A - sche- grau - e, dun - kel - blau - e, 
mir ein Vier - tel, dir ein 


< 
[PN 
@® 
- 
% 
nad 
©®© 
ui 
- 


ges - se werdn se doch mit der Jul-Ie, mit der 


Spul -le, mit der Schrum, Schrum, Schrum.: 


2. Die Leineweber schlachten alle Jahr zwei Schwein, / harum,di 
scharum, di schrum, schrum, schrum, / das eine ist gestohln und 
das andre nicht sein, /harum, di scharum, di schrum, schrum, 
schrum. / Aschegraue... 


3. Die Leineweber haben auch ein Schifflein klein, / harum, di 
scharum;, di schrum, schrum, schrum, /da setzen sie die Wanzen. 
und die Flöhe hinein, / harum, di scharum; di schrum, schrum, 
‘ schrum. / Aschegraue... 


4. Die Leineweber machen eine saubere Musik,/harum,di scharum, 
di schrum, schrum, schrum, / als führen zwanzig Müllerwagen 
. über die Brück, /.harum, di scharum, di schrum, schrum, schrum. / 
Aschegraue... 

Volkslied 
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Der Zopf, der hängt ihm hinten 


ja, ho-ho, er a es an-dess ha - ben. 
2..6. der. Zopf, der hängtihm hin - ten. 
\ ] 


2. So denkt er denn: I:Wie fang ich's an?:|/ Ich dreh mich um,l'so ist's 
getan.:l/ Der Zopf, der hängt ihm hinten./ Jaja, hoho,... 


3. Da hat er flink I:sich umgedreht,:!\/ und wie er stund, es den- 
noch steht,:l/der Zopf, der hängt ihm hinten. / Jaja, hoho,... 


4. Da dreht er schnell sich anders rum,:l/’s wird aber noch !:nicht 
besser drum,:l/ der Zopf, der hängt ihm hinten. / Jaja, hoho,.... 


5. Er dreht sich wie ein Kreisel fort,11 /es hilft zu nichts; l:in ei- 
nem Wort::l/ Der Zopf, der hängt ihm hinten. / Jaja, hoho,... 


6. Und seht, er dreht I:sich immer noch‘l/ und denkt: Es hilft l’am 
Ende doch.:l/ Der Zopf, der hängt ihm hinten. / Jaja, hoho,.... 


Worte: Adelbert von Chamisso (1781-1838) Volksweise 
Satz: Siegfried Stolte .. 
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Schneiders Höllenfahrt 


jEs wollt einSchnei - der wan-dern des Mon-tags 
"!be-geg- net ihm der Teu-fel, hat we-der 


„He, he, du Schneider-g’sell, du 


y 

in__ der Fruh, | z 
Strümpfnoch Schuh: | „He, he, du Schneiderg’sell, 
mußt mit, mir in d’Höll, 


I) .- 
Teu - fel klei - den, es ge-he, wiees wöll!“ 


2. Und als der Schneider in d’Höll neinkam, nahm er sein’ Ellenstab, / 
er schlug den Teufeln die Buckel voll, die Höll wohl auf und ab. / 
„He, he, du Schneiderg’sell, pack dich nur aus der Höll! / Wir brau- 
chen nicht das Messen, es gehe, wie es wöll‘ 


3. Nachdem er allgemessen hatt, nahm er sein lange Scher / und 
stutzt den Teufeln d’Schwänzeln ab, sie hupften hin und her: / „He, 
he, du Schneiderg’sell, pack dich nur aus der Höll! / Wir brauchen 
nicht das Stutzen, es gehe, wie es wöll“ 


4. Da nahm er’s Bügeleisen raus und warf’s ins Höllenfeu’r; / er 
strich den Teufeln die Falten aus; sie schrieen ungeheu’r: / „He, 
he, du Schneiderg’sell,geh du nur aus der Höll! / Wir brauchen 
nicht das Bügeln, es gehe, wie es wöll‘‘ 


5. Drauf nahm er Nadel und Fingerhut und fing zu stechenan; /er 
näht den Teufeln die Nasen zu, so eng er immer kann. / „He, he, 
du Schneiderg’sell, pack dich nur aus der Höll! / Wir können nim- 
mer schnaufen, es gehe, wie es wöll“ 
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6. Nach diesem kam der Luzifer und sagt: „Es ist ein Graus; / 
kein Teufel hat ein Wedel mehr. Jagt ihn zur Höll hinaus!“ / „He, 
he, du Schneiderg’sell, pack dich nur aus der Höll!/ Wirbrauchen 
keine Kleider, es geh halt, wie es wöll“ 


7. Nachdem er nun hat aufgepackt,da war ihm erst recht wohl, / 
er hüpft und springet unverzagt, lacht sich den Buckel voll;/ging 
eilends aus der Höll und blieb ein Schneiderg’sell; / drum holt der 
Teufel kein’n Schneider mehr, er stehl,soviel er wöll. 


Volkslied, vor 1777 Satz: Fritz Bachmann 


Eine] (ein BEE “aabesae, NEBEN VmEBBRHEFRT ERBEN EEEn) DEN 
U NG m. VER) BEE Oi, WRGHERAEN OR EHHEHERGER GELERERERDGHE „ NORERRER „VRR VEREEEER 
4 
ae N SE 


En 
EA IT 177 237 2 
LE _ 8 | 


al- le mit-ein- an- der in das Him-mel-loch, 


ee GE VERWERTEN EE EEREEE 

N —a— a 
& ... WR ı VRHBRRHUEE GEBE: Di: REEL KERN 5% BRRRREREDN I RORSHERENG DESAOAENGGE ©. SEC VO ED RER ERS 
SU .__ si a I Eu Em TI II TI T | ___| 


in das Him-mel-loch, in das Him-mel-loch hin - ein. 
2. Der Schneider mit dem Bügeleisen, / der wird uns denWeg wei- 
sen /in das Himmelloch... 


3. Der Sattler mit der Ahle, / der Schneider mit der Nadel/müssen 
auch mit... . 


4. Und der Schuster mit dem Pechdraht / und der Bürgermeister 
und der Landrat / müssen auch mit... 


5. Der Schornsteinfeger mit der Leiter, / der steiget immer wei- 
ter/in das Himmelloch... 


6. Und der Schmied mit dem Hammer / und der Zimmermann mit 
der Klammer / müssenalle... 


Wer erfindet weitere Strophen? 


Volksweise aus Mifteldeutschland 
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Es wohnt ein Müller an jenem Teich 


ve ge 

A Bi SERIE geee WAHRER (0) WERNER 5: Seren BRSERURSE, 
44] EU U A vn EEE — 4 —g — 
D 


Lauf, Mül-ler, lauf, wie die Katz nach der Maus; potz 


Him-mel-don-ner-wet-ter, Mül-ler, lauf, lauf, lauf, und 


tu dein Schlappmaul auf, __ und tudein Schlappmaulauf! 


2. Nicht weit ab wohnt ein Edelmann, / lauf, Müller, a / der 
wollte des Müllers Tochter han. / Lauf, Müller, lauf.. 


8. Der Edelmann hat einen 1 Eneenk, / und was er kat, das war 
‘ihm recht. 


. 4.„Guten Tag, guten Tag, Frau Müllerin, / wo stellich denn meinen 
' Habersack hin?“ 


5.50 stell ihn nur in jene Eck, / grad neben meiner Tochter 
Bett‘ 


6. Und als sie kam, die Mitternacht, / es in dem Sack lebendig 
ward. 

7. Die Tochter schrie, die Tochter schrie: / „Es ist ein.Dieb in 
unsrer Mühl 


8. „Es.ist kein Dieb, es ist kein Dieb, / es ist ein Edelmann, der 
hat dich lieb.“ 


9. „Einen Edelmann, den mag ich nicht, / einem braven PER 
versag ich mich nicht, 


10. Ein’ braven Burschen muß ich hab’n, /und müßte ich ihn aus 
dem Boden grab’n 


Aus Brandenburg Christ. Demantius (1567-1643) 


Fuhrmann und Fährmann 


Wa-gen an, die Pfer - de ziehn, die . Peit- sche 


knallt, daß laut es durch die Stra-ßen hallt. 


He, Fuhr-mann, he, he, he, hol - la, he. 

2. Was macht der Fährmann? Der Fährmann legtansUferan/und 
denkt; Ich halt nicht lange still, /es komme, wer da kommen will. / 
He, Fährmann, he, he, he, holla,he. 


3. Da kam der Fuhrmann mit seinem großen Wagen an, / der war 
mit Kisten voll bespickt,/daß sich der Fährmann sehr erschrickt./ 
He, Fuhrmann, he, he, he, holla,he. 


4.Da sprach der Fährmann: „Ich fahr Euch nicht,Gevattersmann,/ 
gebt Ihr mir nicht aus jeder Kist’ /ein Stück von dem was drinnen 
ist“ / He, Fährmann, he, he, he, holla,he. 

5.,Ja,‘sprach der Fuhrmann. Und als siekamendrübenan, / da 
öffnet er die Kisteng’schwind, / da war nichts.drin als lauter 
Wind. / He, Fuhrmann, he, he, he, holla,he. 

6.Schalt dader Fährmann? O nein,onein,erlachtenur: / „Aus 
jeder Kist ein Stücklein Wind, / dann fährt mein Schifflein sehr 
geschwind.‘ / He, Fährmann, he, he, he, holla,he. 


N Aus Westfalen 


1 mn Wa - ge voll ge- la - de, voll mit 
"Als wir in die Stadt nein-ka - men,fing’n sie 


al- ten a 
an® zu kei-fen. 


a I\ 1 
wo UUEEREEE 9 EHRE „> BGH ZEGRENGE" D Aa 
BESTE 3 EEE: "> SIEBERERTE 13 DET... EEE 


Hü, Schim-mel, hü, 


2. Hab mein Wage voll gelade, voll mit Männern, alten./Als wir in 
die Stadt neinkamen, murrten sie und schalten. / Drumladichall 
mein Lebetage nie alte Männer auf mein Wage. 


3. Hab mein Wage voll gelade, voll mit jungen Mädchen. / Als wir 
zu dem Tor neinkamen, sangen sie durchs Städtchen. /Drumladich 
all mein Lebetage nur junge Mädchen auf mein Wage. 


Niederländisches Volkslied aus dem 17. Jahrhundert 


Der kurzsichtige Meister 


(Mädchen, sich beim Meister vorstellend:) 


7 ERS En EEE GREEN) EEE A, N 
EG. WER: CE EEE FIEBER WERE, 52) EHHEER 1: EEBEREERERIEN 1 UREHÄNENEEG 1 VOBERE: EBENEN 1 FREIE: 
RI 7 UELI) EISERERENESEEEP" PRSEFESEEEN BEE BESHFERENERn I) KENNER Et EIBERENEY"" ELENA BAEEET SE ERNST 


10 IHRER n \ERSEREEN „ GERHEEUERRRER \GERERER VERED” CEHEREEEND"" "VEREREEENEP" U SRH „_, EBRREER: 
BUT ME N DEREN TER WE BEE) .. DEE > NEE FR 
ZU ERBE EIER 57 EAREESEN) 3 BENENEANR (9 KHFERENBEIG: 7° ABEE: 


Wil . GER) „. GENRE „ ENGEREN 1 VESEREIE 
GER 7 BES 15 SEN y REN 5 SER 


ich als Mei-ster bin. Denn kei- ne Frau wird. 


2.(1. Mädchen:) Seigegrüßt,verehrter Meister, / bitte schau mich 
richtig an, /obich nicht ein guter Schlosser / hier im Werke 
werden kann. / (Meister:) Ja, Frauen zu vertrauen... 


3. (2. Mädchen:) Seigegrüßt,verehrter Meister, /bitteschau mich 
richtig an, / ob ich nicht ein guter Tischler / hier im Werke 
werden kann. / (Meister:) Ja, Frauen zu vertrauen,... 


4.(3. Mädchen:) Sei gegrüßt,verehrter Meister, / bitte schaumich 
richtig an,/ob ich nicht ein guter Maurer / hierim Werke werden 
kann. / (Meister:) Ja, Frauen zu vertrauen,... Bi 


5. (alle Mädchen:) Sei gegrüßt, verkehrter Meister, / schauen wir 
dich richtig an, / fragen wir, wie so ein Meister / uns noch impo- 
nieren kann./ Uns Frauen zu vertrauen, kommt dirnichtindeinen 
Sinn./Il:Doch mancher fand in unserm Land schon seine Meisterin. 


6. (Meister:) Seid gegrüßt, verehrte Frauen. / Feierabend kommt 
heran, / und ich seh mit andern Augen / euch, ihr lieben Frauen 
an./ (alle Mädchen:) Uns Frauen zu vertrauen, kommt dir spät 
in deinen Sinn. / |:Wer.nur bei Nacht den Hof uns macht, / fängt 
keine Meisterin!:!l 


(Natürlich können die Mädchen auch andere Berufe erlernen wollen.) 


Worte: Jo Hanns Schulz Weise und Satz: Siegfried Stolte 
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nit, dassieht man mi wohl 


bü - 


Es Burebüble 
Bu- re 


e 


he, 


1.E Bu-re-bü-ble mag i 


an, juch 


4. Fi-di- ri, 


1.- 


sieht man mi wohl an. 


ral- la-la, e 


fi-di - 


=" la, 


ral - la 


fi-di- 


la, 


ral - la 


Bu-re-bü-ble mag i nit, dassiehtman mi wohl an. 


2.’s muß einer sein 


Fidiri... 


gar hübsch und fein, darf keine Fehler han. / 


3. Und Herrebüble gibts ja nit,die keine Fehler han./Fidiri... 


4.Drum bleibi ledi 


Fidiri... 


g bis an den Tod, so hat die Lieb ein End. / 


Süddeutsches Volkslied 


Drei Gäns im Haberstroh 


Ben da und 


-ber- stroh sa- 


Kanon für 4 Stimmen 
Ha 


im 


Drei Gäns 


gen 


er 'gan-gen mit’nerlan 
do? Wer do? Wer 


kommt der Bau- 
* ruft: Wer 


’ 

3. 
I 
Po 
2] 

2 
er 


ren froh 


Stan-gen, 


wa 


Ha - ber - stroh. 


Drei Gi-ga-gi-ga - Gäns ___ im 


Mündlich überliefert 
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ABC der LPG. 


Rundgesang 


1. Singt nun mit das C 
2.-8. Wei-ter geht's im B 6 uns-rer schö-nen 
9, Un-ser Lied-chen wi ang,drum strei-chen wir aus 
10.-15. Wei-ter geht's im A B C uns-rer schö-nen 
Die-ses war das A B C uns-rer schö-nen 


uns -rer schö-nen 


= 
a 
N 
fee 
_ 
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8 ke P G. 1. Al-le,alle gingen mit 
2.-8. LPG. \ 
9, dem Gesang: 

10.-ı5. LP G. \ 

Schluß: L_ PG. 


(Schlußzeile 
wiederholen) 


fine 


(Vorsänger) 
2. Bauern, Pächter, Landarbeiter schaffen miteinander weiter. 
3. Christians Kuh,auf jeden Fall, kommt in den Gemeinschaftsstall, 
4. Dora war's erst gar nicht recht. Heute weiß sie, dies war schlecht. 
5. Eber grunzt für Eberhard, seinen Pfleger, nun ganz zart. 
6. Flora freut sich auf Jolanthe, seit man ihren Wert erkannte. 
7. Goldne Garben, gelber Mais sind für große Müh der Preis. 
8. Hühner wohnen auf der Farm, gackern laut, doch voller Charme. 
9.1,J, K,L, M, N, O, bei P geht’s weiter und zwar so: 
Pferdeäpfel, Pflaumenkuchen soll man nicht zugleich versuchen. 
10. Quark und Käse brauchen wir- von den Bauern,nicht von dir! 
11. Rotkohl, Rinder, Runkelrüben, Roggen sind fürs „R“ geblieben. 
12. Sind die Schweine gut geraten, gibt es Speck und Schweinebraten. 
(Rainer Kirsch) 
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13. Traktor zieht die Drillmaschine, Honig gibt die fleißge Biene. 
:14. U, V,W, X, Ypsilon, für Öl und Kuchen wächst der Mohn. 
15. Zucker, Ziegen, weiß wie Schnee- reich wird unsre LPG! 


Johanna Neumann 


Unser Dorf hat einen Ochsen 


ist das Vieh. Kannst ihn im - mer kräf - tig bo-xen, 


2. Unser Dorf hateinen Kater, / der ist eitel und recht faul. / 
Abends macht er viel Theater, / sonst ist er ein lahmer Gaul. / 
Langsam, nur langsam... 


3. Einem Ochsen, will mir scheinen, / kommen-wir jetzt auf die 
Spur. / Aber der steht auf zwei Beinen /wie ein Wunder der Natur. / 
Langsam, nur langsam... 


4. Mancher Kater, möcht ich sagen, / hat ein menschliches Gesicht./ . 
Abends wagt er Kopf und Kragen, /nur das Tagwerk sieht er nicht./ 
Langsam,nur langsam... 


5. Hört, ihr Kater und ihr Ochsen, / unsre neue Melodei: / Kräftig 
wollen wir euch boxen, / eure Ruhe ist vorbei. / Schneller, nur 
schneller, ruf ich euch zu, / dann schmeckt euch besser die wohl- 
verdiente Ruh! j 


Worte: Herbert Keller Weise: Andre Asriel 
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Von Pastorn sin Kou 


1.Kennt ji al dat ni-je Leid, ni-je Leid, 


ni - je Leid, wat de gan-ze Stadt all weit von 


Herrn Pa-storn sin Kou? Sing man tou, 


DER EOn HERE e VENEREEREEE I SEHE: GREEN U ERRARE 
Ze SE li 


sine man tou von Herrn Pa-storn sin Kou, jo, jo 
‚, J0, J0) 


- sing mantou, singmantou vonHerrn Pastornsin Kou! 


2. Ostern wör sei dick und drall, / Pinksten leig sei dot in’n 
Stall, / uns Herrn Pastorn sin Kou. 


3. As sei wör in Stücken sneden, / het dat ganze Dörp wat kregen/ 
von Herrn Pastorn sin Kou. 


4. Jochen Steif, de Trainsuldat, / kreig en Putt full Mulsalat / von. 
Herrn Pastorn sin Kou. 


5. Un de Köster Dümelank /kreig den Steert as Klockenstrang / 
von Herrn Pastorn sin Kou. 


6. Un de ole Stadtkapell / kreig en nijes Trummelfell / von Herrn 
Pastorn sin Kou. 


7. Un uns nije Füerwehr / kreig en Putt full Wagensmeer / von 
Herrn Pastorn sin Kou. 


8. Sleswig-Holstein meerümslungen / hannelt nu mit Ossentun- 
gen / von Herrn Pastorn sin Kou. 


9. De Mekelbörger leit’t nich slapen,/sei setten den Kopp int Lan- 
neswapen / von Herrn Pastorn sin Kou. 


10. Dat linke Oog von unse Kou, / dat kreig - ik weit’t nich mehr 
„genau / von Herrn Pastorn sin Kou. 


11. Dat rechte Oog hew’k ok vergäten, /ik glöw,dat hebben de Swin 
upfräten / von Herrn Pastorn sin Kou. 


12. De Seel, de steig den Hewen tou, / denn’t wör jo ne Pastorenkou,/ 
uns Herrn Pastorn sin Kou. 


Scherzlied aus Mecklenburg 
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Die Musik hat gespielt 


Melodie- 
stimme r 8 
Gesternwarim Dorfe Sonntag,wie wohlauch 
A-ber uns-re Mu-si-kan-tenspiel-ten noch 
Instr.oder 
begleitende 
Singstimmen 


Melodie-Instr, 8. a 
z.B. Klarinette Be —ErH ee De a 
oder Geige == 


m Er —— BE TE n-- :— En 
“ m _ m; m I ie] TOUDEERNER, 
» Ka —_ II 1 PT Lo. ___ |] ie __ = IS ö 
BLND? AUREREEENE ” EERER "EEE: NEEEREEN, LM Ü en ® I] w 
© 


so ein Burschmit blondemHaar. Glaubt mir, Freun- de, 
Oft verschlang sein . 


2. Alle sagen, daß es wirklich viel schöne Lieder gibt./Über bei- 
de Ohren ist mein Herz in Musik verliebt! / Fragt ihr, ob dem 
Geiger gar / schon mein Herz gewogen war.../Nun-ihr werdet’s 
leicht begreifen: / weil er gut spielen kann, / daß ich jenen 
blonden Burschen auch etwas liebgewann. 


Volkssied aus der Tschechoslowakei 
Deutscher Text: Alexander Ott Satz: Fritz Bachmann 


Stand ein Birkenbaum 


2. Niemand ging, sich unter ihm zu strecken, Iniemand schnitt von 
ihm sich einen Siecken,/l:ach ja, ja, sich einen Stecken.!l 


3. Ei, so will ich auf das Feld denn gehen, / will mal nach dem Bir- 
kenbaume sehen, / l:ach ja, ja, dem Baume sehen.!l 


4. Laß drei Zweigelein von ihm mir schenken, / mach drei Pfeifchen 
draus zum Angedenken, / lach ja, ja, zum Angedenken.!l 


5. Aus ’nem vierten mach ich eine Fiedel, / spielt der Bettelmann 
drauf seine Liedel,/l:ach ja, ja, drauf seine Liedel.:l 


Russisches Volkslied Nachdichtung: Verfasser unbekannt 
Satz: Fritz Bachmann 
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Musikanten, ihr seid Kerle 


ihr verstehtdoch 
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är-gern,spielt nun los, 


ich 


Bin ge-kom-men,euch zu 


ei - nen Spaß? 
sing euch was! 


Me - lo- dein 


Rich -tet eu-re 
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Entsprechend dem Text setzt in der 2. Strophe die Flöte aus,inder3.Strophe spielt 


die Violine nicht mit, in der 4.Strophe setzen Flöte und Violine aus. 
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Ihr seid al-le 
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ja nicht sein. 


ders kann das 


es le, AN- 


be Ker 


gro - 


2. Wen soll ich als ersten necken? / Welchen nehme ich auf’s Korn? / 


scher dich raus! 


’ 


bleibe nur zu Haus, /ohne dich geht’s besser aus! / 
e 


Halt, ich bleibe gleich beim Geiger, / denn der sitzt ja so schön 


vorn./ Geiger, 


# für dein Fiedeln 


8. Und der Schelm dort mit der Flöte, /der so albern immer lacht, / 


Jeder Pfennig ist'zu schad 


/ 


„Hilfe“ schrein. 


/läßt man ihn gewiß nicht ein, 
/ alle Englein 


ist am besten zu ertragen, / wenn er grad sein Schläfchen macht. / 


Willer in den Himmel rein, 


kommt er an mit seiner Flöte, 
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4. Und der Kerl mit der Gitarre ! drischt drauflos, du liebe Zeit! / 
Wenn die Burschen gut bezahlen, / lacht er nur wie nicht gescheit./ 
Den Kollegen sagt er dann: / „Hört euch meinen Ratschlag an, / 
laßt die Jungens nur bezahlen, / spielt drauflos, was liegt daran!‘ 


5. Wenn ihr endlich ausgedudelt,/geht zum Himmelstor im Takt, / 
sehen euch die alten Heil’gen, / lachen, daß die Schwarte knackt. / 
Erst stolziert der Geiger rein, / die Gitarre hinterdrein, / alle 
Musikanten. kommen, / letzter muß der Brummbaß sein! 


lWullachisches Volkslied 
Nachdichtung: Marianne Graefe Satz: Fritz Bachmann 


Alleweil ein wenig lustig 


1. Al-le-weilein we-ig j* - stig, al-le PM ein we-nig 


dur - stig, al-le-weil ein we-nig Geld im Sack, 


ct 


. al-le-weilein we-nig Schnupf-ta-bak, ali-zeit so so. 


Man re-de, was manwill, hab ich nur in der Still | 


al- le-weil ein we-nig Geld im Sack, al- le-weil 


ein we-nig Schnupf-ta-bak, all-zeit so so. 


2. Alleweilein wenig lustig, / alleweil ein wenig durstig, ! alle- 
weilein gutes Bayrisch Bier, / alleweil ein schönes Kind bei mir, / 
allzeit so so. / Man rede,was man will, ... 

3. Alleweilein wenig Buß getan, / alleweil wieder gefangen an, / 
alleweil ein wenig Tod betracht, / alleweil ein wenig wieder 
g’lacht, / allzeit so so! / Man rede,was man will,... 


Aus „Augsburger Tafelkonfekt‘«, 1733 von Valentin Rathgeber 
nach einer Rhönweise 
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In der Hammerschenk 


1 In der Ham-mer-schenk zer Tanz- mu-sik do 
"tDaar- spielt se schie,daar spielt se laut, ganz 


spielt mei Va-ter Geig. uh-ne No-ten- zeig. 


ren 
vn GREEN 7 ESFERTTEE 
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hu- ne- bi - bel-bum, hu - ne-bi -bel-bum, 


hu - ne- bi - bel hu- ne - bi - bel - bum. 


2. In der Hammerschenk zer Tanzmusik /do bläst der Max Trompet, / 
do kimmt a mancher Quiekser raus, /als wer se’ weng lawet. / 
Täteräten täteräten tät tät tät... 


3. In der Hammerschenk zer Tanzmusik / spielt aaner Klarinett, / 
der dicke Alb von Hennebarg, / daar sist su langsam redt. / 
Quakeraken quakeraken quak quak quak... 


4. In der Hammerschenk zer Tanzmusik / do sireicht der Tav ne Baß. / 
Noch: eh ar spielt, do macht ar sich | de Kaahl erscht Ta naß. / 
Tuteruten tutel tutel schrumm schrumm schrumm.. 


5. In der Hammerschenk zer Tanzmusik !/ do halfich manchmol aus. / 
Ich bums de gruße Trommel a, / die markt mer schie draus naus. / 
Bumberumbel bumberumbel bum bum bum... 


Worte: Friedrich Emil Krauß Weise: Rudolf Krauß 
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Tänker du 


weil 


’ 
’ 


-lier 


Kopf ver 


.1.Denk nicht, daß ich 


’ 


Ich find ’ne and - re 


du verschmäht mich hast. 


glau-be m 


mir paßt. 


bes - ser zu 


die 


ir, 


» 


bt 
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Was - ser g 


und 


wahr es 


-zen dich ge - 


-zem Her 


ne Arg von gan 


ha-be oh- 


cht ver - hehlt! 


dir ni 


eg. 


liebt und ha- be 


ich frei 


ist vor- bei, 


und 


nun bin 


Ja; 


ra! 


fal-le-ral -le- ral- le 
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(Die Mädchen ee ) 
2. Denk nicht, daB ich untröstlich bin, / das fällt mir gar 
nicht ein. / Mir liegt ein andrer schon im Sinn, / der soll 
mein Liebster sein. 


(Alle singen) 
8. Denk nicht, daß ich mein Tun bereu, / ich mag dich nicht - 
mehr sehn! / Und liebtest du mich auch aufs neu, / die Tren- 
nung bleibt bestehn. ; 


Schwedische Volksweise aus Gotland 
Nachdichtung: Walter Dehmel 


’ 


Zum Tanze, da ging ein Mädel 


2. Mein herzallerliebstes Mädel, so laß mich doch los! / l: Ich 
lauf dir gewiß auch, gewiß nicht davon! !l Zu 


3. Kaum löset die schöne Jungfer das güldene Band, / I:dawar 
in den Wald schon der Bursche gerannt.'l 


4. Drum haltet die Burschen so fest wie es geht, / |:sie nehmen 
sonst Reißaus, eh ihr euch’s verseht.'l 


Tanzlied aus Schweden 285 


Karlıku 


1.Kar-li-ku, Kar-li-ku, wasträgst du in deinemKorb? 


Hab im Kör-bel Tau-ben zwei, hüb-sche Tau-ben, 


guckt,wolltihr mir nichtglauben, ha, ha, nicht glauben, 


2. Karliku, Karliku, was stellstin dieEckehin? / Karliku, Kar- 
liku, was stellst Du dorthin? / Hab nen Hammer, so tüchtig, ha, 
so tüchtig, ist zur Arbeit grad richtig, ha,ha,grad richtig. 


Polnisches Volkslied 
Worte: Z. Pyzik Weise: S.Hadyna Deutscher Text: Elzbieta Baumzetzer 


Burschen aus Mystrina 
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winkt. A-berich ra-te dir, rat dir, sie nicht zu 
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‘sehn, wenn sie zum Tanzdurchdie Wie-sen gehn. 


2. Burschen, die stark sind wie Pilsner Bier, / zittern vor keinem, 
auch nicht vor dir. / Prahltein Prahlhans, schlagen sieihn 
windelweich, / werfen ihn in hohem Bogen in den Teich, / lachen, 
und weg sind sie, wünschen ihm recht viel Glück, / laufen die 
Wiesen zum Dorf zurück. 
3. Ännchen mein, halte ein, huste nicht! / Reg dich nicht, bitte 
dich,tues nicht! / Findenuns die Burschen hier nicht, dich 
und mich, / habich dich und küß ich dich und singe ich, / sin 
ichundtanzeich. Alleim Dorfkrug sehn / Mädchen dich, Liebste 
dich, klug und schön. 


Slowakisches Volkslied Nachdichtung: Erwin Burkert 


Steh nicht abseits 


ein, dusollst heu-te fröh-lich sein; steh nicht 
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abseits,hakdich ein, dusollst heu-te glücklich sein! 


2. Tanzt alle, dieihr nun noch steht, tanzt mit, die Straße, die 
ist breit. / Ei,schaut, wie sich das Mädel dreht, / hei Ja, jetzt 
tanzen wir zu zweit. / Steh nicht abseits... 


3. Es wirbeln Röcke, welcheFreud, / wir tanzen ohne Rast und 
Ruh. / Ob jung, ob alt, he, liebe Leut, / tanzt mit, tanzt mit, 
schaut nicht nur zu! / Steht nicht abseits, hakt euch ein,/ ihr 
sollt heute fröhlich sein! 


Worte: Herbert Hakenbeck Weise: Alexander Ott 
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Tanz, Mariechen 


tanz, im-mer tanz, Ma-rie! Tanz, im-mer tanz, im-mer 


Auen Ma -rie zum Tan-zen neu-e Schu - he, | 
"\Braucht Ma- rie zum Tan-zen neu-e Strümp-fe, 


kriegt Ma-rie zum Tan - zen neu-e Schuh! 
kriegt Ma-rie die Strümp-fe noch da- zu! Hei! 


2. Tanz,immer tanz,... | Braucht Marie zum Tanzen neue Schuhe, / 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh! /-Braucht Marie zum Tanzen 
neue Kleider, ! kriegt Marie die Kleider noch dazu. 


3. Tanz immer tanz, ... / Braucht Marie zum Tanzen neue Schuhe, / 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh! / Braucht Marie zum Tanzen 
auch Musike,/ kriegt Marie Musike noch dazu. 


4. Tanz, immer tanz,... / Braucht Marie zum Tanzen neue Schuhe, / 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh! / Braucht Marie zum Tanzen 
einen Freier, / kriegt Marie den Freier noch dazu. 


5. Tanz, immer tanz,... / Braucht Marie zum Tanzen neue Schuhe, / 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh! / Braucht Marie zum Tanzen 
einen Storch, / ja, kriegt Marie den Storch auch noch dazu. 


6. Tanz, immer tanz,... / Braucht Marie zum‘ Tanzen neue Schuhe, / 
kriegt Marie zum Tanzen neue Schuh! / Braucht Marie zum Tanzen 
eine Wiege, | kriegt Marie die Wiege noch dazu. / Tanz, immer 
tanz,immertanz, Mariechen, tanz immer tanz,immer tanz, Marie! / 
Tanz,immer tanz,immer tanz Mariechen, / tanz, immer tanz, Marie! 


Worte: Kuba Weise: Andre Asriel 
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De Buur, de wull to Acker gaan- 


Buur, de wull to Ak - ker gaan, 
G 


rrr 


jüst dat Fre-ten an, di-del jup, jup, jup, hei, 


Er 


dral - la - la, di-del jup, jup, jup, jup, jup. 


m 


2. „Mariken, kaak den Haverbrei /unslaag de Eier in de Pann 
entwei!“ 


3. Un as de Buur nu seet un fratt, / dar ruschel inde Kammer wat. 


4.Mariken meen: „Dat deit de Wind, / de röögt wull an de Kam- 
merklink!“ 


5. De Buur, de see: „Ik will sülm to seen, / wat in de Kammer 
is gescheen “ 


6. Un as de Buur de Döör optrock, / stünn dar de Paap in’n swar- 
ten Rock. 


7.,Wat deist du Paap iin minen Huus, /ik kam janich in dinen Huus?“ 


8. „Ik wull dien Fru de Bicht verhöörn / un er den lütten Kate- 
kismus leern“ 


9. „Wat deist du dat bi Dage nich? / Denn bruukst du keen La- 
ternenlicht!“ 


10.,Bi Dag, denn heff ik gar keen Tiet, / denn mutt ik hin na 
anner Lüud“ 


11. Da neem de Buur en Bessenspitt /un hau den Paapen in’t Genick. 


12.De Paap, de leep dat.Dörp henlang, / wat huul de Wind, wat 
stööv de Sand! 


13.So mütt dat all de Paapen gaan, / de hen na frömde Fruuns- 
lüüd gaan! 


Scherzlied aus Niedersachsen Satz: Fritz Bachmann 
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Volkstanz aus Mecklenburg 


Satz: Siegfried Stolte 
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Auf die vorstehende Melodie kann auch (mit der Abweichung in den Takten 10-12) 
das folgende Tanzlied aus Hannover gesungen werden: j 


Lütt Anna Susanna 


1. Lütt Anna Susanna, stah op un böt Fur! / Ach ne, min lev Mo- 
der, dat Holt is to dür. / Rudiralalala, rudiralalala, / ach ne, 
min lev Moder, dat Holt is to dür. 

2, Denn schür mi de Ketels un feg mi dat Hus, / hüt abend kamt 
hier noch drei Jungg’sell’n iut Hus. / Rudiralalala... 

3. Un wüllt se nich kamen, so willt we’t jüm hal’n / mit Peer un 
mit Wagen, mit Isen beslah’n. / Rudiralalala... 

4. Un könnt se nich danzen, so willt we’t jüm iehr’n, / we willt 
jüm de Tüffeln in Botter ümkehr'n. / Rudiralalala.. 


5, Un könnt se nich küssen, so willt we’t jüm lehr’n, / we willt 
jüm de Snuten mit Honig insmeer’n. / Rudiralalala... 


b5t Fürzmach Feuer! to dür=zu teuer; schür mi de Ketels=scheure mir die Kessel; 
hal’n=ho ten; nit Isen beslah’n= mit Eisen beschlagen; "Tüffeln = Pantoffein. 


Feu.er ma- chen kant n. 


e- ben von dem Schlaf er-w wacht, 


an- zu - zun-den, muß sie Schwe-fel han. 


en 
2333 
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2, Unser Hans, der arme Tropf, / stößt sich fast ein Loch in’n 
Kopf; / um nicht wieder anzurennen,/ will er jetzt ein Lichtlein 


, brennen / und muß Schwefel han. 


3. Wenn der Fuchs den Winter spürt / und der Abend länger 
wird, / will der Handelsmann nicht schlafen / und noch was im - 
Stüble schaffen, / muß er Schwefel han. 


4. Frauen, seid nur nicht so stolz, / kaufet von mir Schwefelholz; / 
wenn ihr wollt ein Süpplein kochen, / müßt ihr g’wiß auch 
Feuer machen / und müßt Schwefel han. 


Straßenhändlerlied Im Thüringer Wald, im Altenburgischen und im Elsaß 


Und jetzt gang i an Peters Brünnele 


Te 


.... 


1. Und jetztgang i an Peters Brün. ne-le und da 


hol - dri-o, hol-dri-a, hol- dri- 0, ku-ku, 
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hol-dri-o, hol-dri-a, hol- dri-o, ku- ku, ho! 


2. Und der Adam hat die Liab erdacht /und der Noah den Wein, / 
und der David den Zitherschlag, /’s müssen Steira gewesen sein. / 
‚Holdria, holdrio... 
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3. Kauft’s mer ab mei schöns Büchserl, / kauft’s mer ab mein 
grean Hut, / kauft’s mer ab mein schöns Diandl, / weili ein- 
rücka muaß. / Holdria, holdrio... 


4. Zwischen Ostern, und Pfingsten, / ja,da geht der Schnee weg, / 
und da heirat mein Diandl, /und dahab ian Dreck. / Holdria, 
holdrio.. 


Volkslied aus der Steiermark 


Heißa Kathreinele 


* GUT: JR BK.y WERE" VEEREUEEEE D. VEEREEREE ». VEERED SEHRHE 


1. Hei-ßa Ka-threi- ne-le, schnür dir die Schuh, 
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schürz dir dein Rök - ke-le, gönn dir kein Ruh. 


1.-3. Di - dl, du- dl, da-dl, schrum, schrum, schrum, 


1. geht schon der Hop- ser um; hei - Ra Ka - 


threi - ne - le, frisch im- mer - zu. 


2. Dreh wie ein Rädele flink dich im Tanz! / Fliegen die Zöpfele, 
wirbelt der Kranz. / Didl..., lustig im Kreis herum. / Dreh dich, 
mein Mädel im festlichen Glanz. 


3. Heute heißt’s lustig sein, morgen ist’s aus. / Sinket der Lich- 
ter Schein, gehn wir nach Haus. / Didl..., morgen mit viel Ge- 
brumm / fegt die Frau Wirtin den Tanzboden aus. 


Tanzlied aus dem Elsaß 
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Hopsa, Schwabenliesel 


Geige, Klarinette oder ein anderes Meiodie-Instrument 


BON nmmunn BEE 


Schwa-ben -lie-sel, dreh dich rum und 


WL—— emen n 


a 
San wa bat - lie - sel, 


hop - sa, 


lupf den Fuß, tanz nach der Fie-del, hop - sa, 


ee + = 
ww. 5 N ur \ || == = 
Te... WU |) So I —t-— < ni 
au’ I _H 1} ” 4 
[) 


Lie - - se- Gre- -tel, tanz! 42 fine 


2. Hopsa, hüben, drüben, wo ist denn mein Schatz geblieben, / 
hopsa, hüben, drüben, wo ist denn mein Schatz? / Hopsa, Liese— 
Gretel, tanz nur nicht mit Nachbars Peter, / hopsa, Liese— 
Gretel, komm, tanz nur mit mir! 
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=” 


(3.) Hopsa, Schwabenliesel, dreh dich rum und tanz ein bissel 
:hopsa, Schwabenliesel, dreh dich rum und tanz! 


Schwabisches Tanzlied Satz: Fritz Bachmann 


De zwaa Finken 


1. Wos sitzt dä do ubn of dan Vu-gel-beer-boam? Do 


» sitzt halt a__- Fink un sei Wei-bel der-naabn. Die 


saaht när die Fin-ken a, da-neis racht fei. 


Fink, Fink,Fink, Fink, Fink,Fink, bist a 


Sr 


laa win-zigs Ding; 


bist de aah win-zigklaa, hast de dochdei Fraa. 


2. Un die zwaa klann Finken, die laabn asu schie. / Die baue 
ihr Nastel in Gezweig irgendwu hi. / Selegn ihre Eier un brü- 
ten se aus. / Es Mannel sorgt für Nahring, un’s Weibel hält 
Haus. / Fink, Fink, Fink... 


3. Net weit vo dan Baam stieht ne Nachbar sei Hans, / dar 
schiekelt schu wie lang nauf un is aagelganz,lweil die zwaa 
klann Finken su lustig drubn sei. | Dos macht ne ganz trau- 
rig, un’r denkt sich derbei: Hans, Hans, Hans, Hans, Hans, 
Hans, bist gewachsen wie ane Pflanz,/bist asu gruß un stark 
un host - ann Quark. 


Anton Günther (1876-1937), 1903 
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Olle Mann wolle rieden' 


Mit Instrumenten oder Singstimme auf „la,la,la.. Nie 


1.01-leMannwolle rie - den, had- de keen Perd. 


Ol-le Fru nam Zik-ken-buck, sett den olln 


RD IN IN UN 
11 ERREENE 0 BA 1 EAERRES1 EREHT) GREEN E57" 1 DEREN" 1) EEE" I REED Pr ee 
EEE SET II IECHEMMEEMET ‚DEGHEERENGEN: BEERS.. SSR. SETS... REGELRECHT?” DELETE?" VE EEE" GE AEEEEE 


Mann do-rup,leet em so rie 


*) Den 6 Strophen entsprechend muß 5mal wiederholt werden. Wer findet 
weitere Strophen ? 


Dazu - nach Belieben - (Instrument[e] 
oder Singstimme ) als Ostinato: 


(Hopp, Ga - lopp) 


2. Olle Mann wolle rieden, hadde keen Pietsch. / Olle Fru nam 
Strumpenband, / gafem den in de Hand, / leet em so rieden. 
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: 8. Olle Mahn wolle ein, hadde ker Sadal. / Olle Fru nam Zie- 
gelsteen, / klemmt em den mank de Been, / leet em so rieden. 


4. Olle Mann wolle rieden, hadde keen Toom. / Olle Fru nam Hem- 
densom, / makt em en Perdetoom, / leet em so rieden. 


5. Olle Mann wolle rieden, hadde keen Steebeln an. / Olle Fru nam 
Emmer an, / stülpt em den an de Been, / leet em so rieden. 


6. Olle Mann wolle rieden, hadde keen Sporn. / Olle Fru nam Har- 
kentähn, / steckt em den in de Been, / leet em so rieden. 
Toom=Zaum; Hemdensom= Homdentsaum: Emmer= Eimer; Harkentähn=Harken- 


zähne. 
Aus Brandenburg Satz: Fritz Bachmann 


Das eigensinnige Hansel 


1. „Han- sel, dein Gre- te - lein ist ein faul’s 


I — I g 
Sr ERS ERBEN” En Tue 


Schlam- per - lein, wird nichts be - schaf- fen‘ 


ZT A a GT BE Ta GEB TER VIER EDESET) FEERETEERTEEETSTRRECET 
nn en JSRERERIERBPFFN TEESEEEIREREAE) VEREEN (SREERSIERFOEEBERG FG FEREISESEE) VEBEFUESEREHEN (BERERERGE GEARS AR U°G7 FON REN 

[4 ı 
IE EEE] "TS nme) Fee EEE EEE" EEE. EEE RE 


„Mut-ter, was den-ket ihr? Grad so ge - 


fal - lets mir, kann ich lang schla-fen“ 


2. „Hansel,dein Gretelein hinkt ja auf einem Bein, / laß dich doch 
bitten!‘ / ‚Mutter, das macht nichts aus, / bleibt sie mir brav im 
Haus, / brauch's nicht zu hüten‘ 


3. „Hansel, dein Gretelein wird bald halb blind schon sein, / wie 
soll’s da gehen?“ / „Mutter, das ist erst recht, / bei Leib nicht 
haben möcht, / daß alles tät sehen“ 


4. „Hansel, dein Gretelein hat ja kein Hellerlein, / kommst gleich 
in Sorgen“ / „Mutter, und hats kein Geld, / ist’s auch nicht groß 
gefehlt, / können’s ja borgen‘ 


6. ” Hansel, dein Gretelein soll eine Furi sein, / prügeln und krat- 
zen“ / „Mutter, das frischt die Lieb / dreimal für jeden Hieb / werd 
sie abschmatzen‘“ 


6. „O du dumms Hanselein, so nimm dein Gretelein, / hab dir ein 
Schelle!“ / Hansel nahms Gretelein / hüpft in den Himmel hein, / 
 plumpt in die Hölle. 


BEIUERER aus dem 17. Seen 
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Laßt regnen, wenn es regnen will 
Kanon für 4 Stimmen 


reg-nenwill,dannhörtsvon sel. - ber auf. 
Am Schluß singt jede Stimme den Kanon zu Ende, so daß also eine Stimme abschließt. 
Karl Friedrich Zelter (1758-1832) 


Alleweil kann mer net lustig sein 


ee 


1. Al - le-weil kannmer net lu-stigsein, al - le-weil 


Schätz-le net, al- le-weil hat mer kei Zeit. 


2. Alle Tag, won i di g’sehe han, / han i mei Freud g’het an 
dir; / wennien Tag lang di gar net sieh, / kommst mer no 
schöner du für. 


3. Äugele hat se in ihrem Kopf / grad wie von weitem zwei 
Stern, / wie der Karfunkel im Ofe glitzt, / wien a Licht 
in der Latern. 


Volkslied aus Schwaben 


Spinn, spinn, meine liebe Tochter 
m | 


1 $„Spinn, spinn, mei-ne lie-be Toch- ter, . ich 
'ı „Ja. ja, mei-ne lie-be Mut- ter auch 


kann ich nicht spin- nen, es schmerztmir mein 


2. „Spinn, spinn, meine liebe Tochter, ich kauf dir’'n Paar 
Strümpf‘“. / „Ja, ja, meine liebe Mutter, auch Zwickeln darin. / 
Doch kann ich nicht...“ 


3. „Spinn, spinn, meine liebe Tochter, ich kauf dir ein Kleid“. / 
„Ja, ja, meine liebe Mutter, nicht zu lang und nicht zu weit. / 
Doch kann ich nicht...“ 


4. „Spinn, spinn, meine liebe Tochter, ich kauf dir nen Mann“. / 
„Ja, ja, meine liebe Mutter, dann streng ich mich an. / Ich 
kann ja schon spinnen, es schmerzt mir kein Finger / und tut, 
und tut, und tut nicht mehr weh!“ 


Volkslied aus dem Bayrischen und Clevischen, um 1836 


Drei Gesellen 


1.Es wa-ren_drei Ge - sel-len,-sel-len, die 
ge _ 
ta- tensichwas er - zäh-len,-zäh-len. Die 


schön-ste Mäd-chen hat. Die schon-ste Mädchennhat. 
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2. Da war ja einer drunter, /der nichts verschweigen konnte. / 
Dem hat für heute Nacht / sein Mädchen zugesagt, daß er 
soll bei ihr sein / die ganze Nacht allein. 


3. Des Morgens um halb viere / klopft er an ihre Türe. / Er 
klopft ganz leise an / mit seinem Siegelring: / „Ja, schläfst 
du oder wachst, / mein herzallerliebstes Kind?“ 


4. „Mag schlafen oder wachen, / ich tus dir nicht aufmachen. / 
Geh du nur wieder hin, / wo du gewesen warst; / und binde 
deinen Gaul / an einen dünnen Ast. 


5. Dort draußen auf der Heide, / dort liegt ein Kuhdreck 
breite. / :In diesen Kuhdreck nun / steckst du die Nase 
’nein / und träumst die ganze Nacht / von deinen Liebelein“ 


Deutsches Volkslied aus der Batschka (Jugoslawien) 


Bald gras ich am Neckar 


2. Was hilft, mir das Grasen, wenn d’Sichel nicht schneid’t; / 
was hilft mir ein Schätzel, wenn’s bei mir nicht bleibt? 


8. So soll ich denn grasen am Neckar, am Rhein, / so werf ich 
mein schönes Goldringlein hinein. 


4. Es fließet im Neckar und fließet im Rhein, / soll schwim- 
men hinunter ins tiefe Meer ’nein. 


5. Und schwimmt es, das Ringlein, so frißt es ein Fisch; / das 
Fischlein soll kommen auf’s Königs sein'n Tisch. 


6. Der König tat fragen, wem's Ringlein soll sein. / Da tät mein 
Schatz sagen: „Das Ringlein g’hört mein“, 


7. Mein Schätzlein tät springen bergauf und bergein, /tät mir 
wied’rum bringen das Goldringlein fein. 


8. „Kannst grasen am Neckar, kannst grasen am Rhein, / wirf 
du mir nur immer dein Ringlein hinein!“ 


Volksweise aus Schwaben, vor 1830 
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j Als wir jüngst in Regensburg waren | 


ü - berden Stru-del ge - fah-ren. Da warn vie- le 


Hol - den, die mit- fah-ren woll - ten. 


muß der Schiffs-mann fah m ren. Ja ren. 


2. Und vom hohen Bergesschlosse / kam auf stolzem, schwarzen 
Rosse / adlig Fräulein en / wollt mitfahren über's 
Strudels Grund. / Schwäbische, .. 


3. „Schiffsmann, lieber Schiffsmann mein, / sollt’s denn so 
gefährlich sein? / Schiffsmann, sag mir’s ehrlich, / ist’s denn 
so gefährlich?“ / Schwäbische, .. 

4. ‚Wem der Myrtenkranz geblieben, / landet froh und sicher 


drüben; / wer ihn hat verloren, / ist dem Tod erkoren“, / 
Schwäbische,.... 


5. Als sie auf die Mitt’ gekommen, / kam ein großer Nix 
geschwommen, / nahm das Fräulein rn / fuhr mit ihr 
; in des Strudels Grund. / Schwäbische, .. 


6. Und ein Mädel von zwölf Jahren, / ist mit über den Strudel 
. gefahren, / weil sie noch nicht lieben kunnt, / fuhr sie sicher 
über’s Strudels Grund. / Schwäbische, ... 


Bayrisches Volkslied, 1830 % b 
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Wenn der Topp aber nu en Loch hat 
am aus N en I 


1.,.Wenn der Topp a - ber nu en Loch hat, 


mein lie-ber Hein - rich,mein lie-ber Hein-rich?“,Stopps 


ZEILE Sen zen 


zu, lie-be,lie-be Lie-se, lie-be Lie-se, stopp's zu!“ 


2. „Womit soll ich’s denn aber zustoppen, mein lieber Hein- 
rich?“- / „Mit Stroh! ...“ 


3. „Wenn das Stroh aber nun zu lang ist, mein lieber Hein- 
. rich?“-  „Schneid’s ab!...“ 


4. „Womit soll ich’s denn aber abschneiden, mein lieber Hein- 
rich?“- / „Mit’n Metz! ...“ 


5. „Wenn das Metz aber nu stumpf ist, mein lieber Heinrich?“ - / 
„Mach’s scharf! ...“ 


6. „Womit soll ich’s denn aber scharf machen, meiu lieber 
Heinrich?“ - / „Mit’n Stein! ..“ 


T. „Wenn der Stein aber nu trocken ist, mein lieber Heinrich?" - / 
„Mach’n naß!...“ 


8. „Womit soll ich’'n denn aber naß machen, mein lieber Hein- 
rich?“ - / „Mit Wasser! ...“ 


9. „Womit soll ich denn aber’s Wasser holn, mein lieber Hein- 
rich?‘“- / „Mit’n Topp! ...“ 


10. „Wenn der Topp aber nu en Loch hat, mein lieber Heinrich?“ - / 
„Laß es sein! ....“ 


Volksweise aus „Bergliederlein‘“‘, 1740 


Laß doch der Jugend ihren Lauf 


1.Laß doch der Ju - gend, der Ju - gend, der 


Ju - gend, der 


ren Lauf! Tanz mit der Dorl, ' walz mit der Dorl 


walz mit der Dorl bis nach Schwei - nau! 


2. Ach, noch einen Walzer, einen Walzer zu guter- guter-letzt, / 
ach, noch einen Walzer, einen Walzer zu guter-letzt. / Seht 


doch,wie allerliebst und nett / ’s Mädel die Füße setzt. / Tanz 
. mit der Dorl... 


Volkslied aus Franken 


Klingen hell die Geigen 


Kanon für 3 Stimmen 


Kiin- genhelldie Gei- gen, vi-ri-di, bi-ri-di, 


schrum, schrum, schrum. Schwingt euch froh im 


Rei - gen, im-mer rund, im-merrund her - um! 


Siegfried Stolte 
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 Sitzt e klois Vogerl im Tannewald. 


Sitzt e klois Vo-gerlim_ Tan- ne - wald, 


singt und schreit? ’swird wohl e_- Nach- ti- gall 


“ = : 


sei, juch- he, ’swirdwohle Nach-ti-gall sei. 


2. Hörst du de Vogel, er pfeift so schön, / tut nix als singen 
und schrein? Juchhe! / ’sisch jo koi Nachtigall, / schlägt in 
koim Tannewald, / sitzt uff e Haselnußstaud, juchhe! / sitzt... 


3. Mädle, was sage denn deine Leut, / daß didas Liebe so freut? 
Juchhe! / Mei Leut sag’n allezeit, / ’sLiebe geht weit und 
. breit, / ’sLiebe sei allweil im Schwang, juchhe, / ’sLiebe... 


4. Mädle, was willscht de jetz fangen a, / hoscht e klois Kind 
un koin Ma? Juchhe! / Was itu fangen a? / I fang zu singen a: / 
Ei un juchhei un mei Bu, juchhe! / ’sgeit mer koi Mensch nix dazu. 


5. Mädle, was kriegscht für e Heiratsgut, / daß dedasKöpfle - 
so trägscht? Juchhe! / Lala,lalalala,lala,lalalala, / Nadel 
un Faden un Fingerhut ! un e verroschtete Scher. 


Volkslied aus Schwaben 
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Auf de schwabsche Eisebahne 


1. Auf de schwab - sche Ei - se - bah - ne 


Seren: 


gibt’s gar vie - le Halt- sta - tio - ne 


Se 


Stue- = Im de Bi- be-rach, Meck - le-beu-re, 


gg" 


Dur- les- bach. Ru-la ru- la ru- la- la 


ru-la ru-la ru-la-la Stue-gart,Ulm und 


Be 


- be-rach, Meck - le-beu-re, Dur-les- bach. 


2. Auf de schwäbsche Eisebahne / gibt es viel Restauratione, / 
wo ma esse, trinke ka, / alles, was der Mage ma. / Rula... 


3. Auf de schwäbsche Eisebahne / wollt amal a Bäurle fahre, / 
geht an Schalter, lupft de Hut: / „Oi Blettle, seid so gut“. / 
Rula.. 


4. Eine Geiß hat er sich af, / und daß die ihn nit entlau- 
fet, / bindet sie de guete Ma / hinte an de Wage a. / Rula.. 


5. „Böckli, tu nur woidle springe, / ’sFutter werd i dir scho 
bringe!“ / Setzt si zu seim Weible na / und brennt ’sTabak- 
pfeifle a. / Rula.. 


6. Auf de nächste Statione, / wo er will sei Böckle hole, / 
findt er nur noch Kopf und Soil, / an dem hintre Wagetoil. / 
Rula.. 


7. Do kriegt er en große Zorne, / nimmt den Kopf mitsamt dem. 
Horne, / schmeißt en, was er schmeiße ka, / dem Konduktör 
an Schädel na: / Bulls... 


. „,90, du Kannst den Schaden zahle, / warum bist so schnell 
a / Du allein bist schuld dara, I daß i d’Geiß verlore 
ha!“ / Rula. 


Schwaäabisches Scherzlied 
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Lied der Hufschmiede 
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Vor- und Zwischenspiel 


t 


u 


ong,dong.. 


evtl. Instr.(D 


r schlägt 


-beit sein be - 


Ar 


wir zur 


) 


beit sein be - 


Ar 


wegt. Dann er - 


-fen, fan-gen fröh-lich an zu 


f 


i-fen wir die Wa 


ster wirdangst und 


fen, 


schaf 


(8) 
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Ad’lib. Ostinato für die Teile im %4- Takt: Tamburin: 
Triangel: 


Während des Mittelteiles: Pause! 


2. Wenn das Glöcklein sieben Uhr schlägt, acht Uhr schlägt, / 
l:wir zum Frühstück sein bewegt. '| / Wir ergreifen Mess’r und 
. Gabeln, / fangen tüchtig an zu schnabeln, / daß dem Meister 
wird kangst und bang! / I:seine Gesellen essen so lang. :l 


3,Wenn das Glöcklein zwölf Uhr schlägt, zwölf Uhr schlägt, I. 
: wir zum Mittag sein bewegt.:l / Freudig sitzen wir im Krei-. 
se, / essen nun nach Handwerksweise, / stärken unsern I:Bauch 
und Leib,:l / bis kein Krumen übrig bleibt.:l u 
4. Wenn das Glöcklein ein Uhr schlägt, ein Uhr schlägt, / 
: wird der Hammer schon bewegt.:| / Dann bewegen wir die 


Glieder, / Hammer fallen auf und nieder / um des Meisters 
: Lohn und Preis.:| / I:Lustig, was ein Hufschmied heißt. 'l 


5. Wenn das Glöcklein sieben Uhr schlägt, sieben Uhr schlägt, / 
:wird kein Hammer mehr bewegt. / Dann legen wir die Waf- 
fen nieder, / und es ruhn die müden Glieder. 7 Von des Tages. 
l: Sorg und Last ::! / |:legt der Hufschmied sich zur Rast.!l 


Volkslied aus dem sächsischen Erzgebirge Satz: Fritz Bachmann 
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Rosestock, Holderblüh 


1.Ro - se- stock, Hol - der-blüh! Wenn i__ mei 


Dirn - derl sieh, lacht mir vor_ lau - ter_ Freud 


s’Her-zerl im Leib. Lalala, lalala, la la la 


2. G’sichterl wie Milch und Blut, / ’s Dirnderl ist gar so gut, / 
um und um dockerlnett, / wenn i’s no hätt. / La lala... 


3. Armerl so kugelrund, / Lippen so frisch und g’sund, / Füßerl 
so hurtig g’schwind, / tanzt wie der Wind. / La la la... 


4. Wenn i ins dunkelblau, / funkelhell Äugerl schau, / mein 
i,iseh in mei / Himmelreich nei. / Lalala... 


- Schwäbisches Volkslied 


Drunten im Unterland 


Schle-hen im O- ber-land,Trau-ben im Un-terland, 


EEE 


drun-ten im Un-ter-land mochti__ wohl sein. 
> 
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2. Drunten im Neckartal, da ist’s halt gut. / Ist mer’s da oben 
rum / manchmal auch noch so dumm, / han i doch alleweil drun- 
ten gut’s Blut. 


3. Kalt ist’s im Oberland, unten ist’s warm, / oben sind d’ Leut 
so reich, / d’Herzen sind gar net weich, / b’sehn mi net freund- 
lich an, werden net warm. 


4. Aber da unten rum, da sind d’ Leut arm, / aber so froh und 
frei / und in der Liebe treu, / drum sind im Unterland d’ Herzen 
so warm. 


Schwäbische Volksweise _ Worte: Gottlieb Weigele (1814 - 1855) 


Kuckuck 


weiß er,wel-che seinist, läuft erkeck durch’s Städtchen. 


L) 
| 
Pr 


[N Y 
vr  # gg 


o diri didi na, o di ridi di na, u - cha! 


2. Nun, ihr Jungen, sagt mir, / wollt wohl reich erscheinen? / 
Kommt einher im Samtrock, / und habt nur den einen. / Kuku... 


3. Kleiner Kuckuck, Kuckuck, / möcht mein Herz verschenken, / 
aber dumm ist, so dumm, / wer’s mit Geld will lenken. / Kuku... 


4.. Schnell erkennt man gleichwohl / einen feschen Freier, / 
ist auch leer sein Beutel, / Witz hat er für dreie. / Kuku... 


5. Fragt beim Kuckuck: „Kuckuck!“ / sagt das kluge Tröpfchen: / 
„Reich macht nicht der Geldsack, / sondern Köpfchen, Köpf- 
chen!“ / Kuku... 


Volkslied aus Polen Nachdichtung: Paul Wiens 
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dim, | 1. auf ei-nemBaumein Kuk-kuck saß. 


2. Da kam ein junger Jägers- simsaladim...-mann, 
3. der schoß den armen Kuckuck - simsaladim... -tot. 
4. Und als ein Jahr vergangen - simsaladim...- war, 


5. da war der Kuckuck wieder - simsaladim...-da. 
Volkslied aus dem Bergischen Satz: Siegfried Stolte 


Quieselche 


1. Danz, danz, Quie - sel-che, dann schenk ich dich e 
1:4. 


2. Danz, danz, Quieselche, / dann schenk ich dich en Peäd! /,Neäh‘; 
säd dat leivste Quieselche, / „dat Peäd is mich nüß weäd!“ 


3. Danz, danz,Quieselche,/ dann schenk ich dich en Kouh! /,‚Neäh‘; 
säd dat leivste Quieselche, / „loß mich damit'en Rouh!“ 


4. Danz, danz,Quieselche, / dann schenk ich dich en Hus! / „Neäh‘, 
säd dat leivste Quieselche, / „do mach ich mich nüß druß!“ 


5. Danz, danz, Quieselche,/ dann schenk ich dich en Mann! / „Jo‘; 
säd dat leivste Quieselche, /„dann danz ich, wat ich kann!“ 
Aus der Gegend von Aachen 


310 


| 
I ax 
I | 
| A 


zu mir, 


n 


voll mit 
B— 
Ob er a-ber 


Nicht fürKin-der 
En nee a 
— 
in die 
Pen a 
[ee ee TI ea 
[en ee 


der 
ir rn 
Ei re 
‚BEER VERSEHEN" 
-e- ee 


Lie - der, 


[1 
lH 
__ 
Hans 


EEE EEE TEE EEE) 
EEE EEE 
[iS ae IF A a 
auf 
FE  ELETERUELTZELELVLB 


am - mer - gau, 


voll-ge - la - de, 


Quodlibet 
en, 
— 
= 
Er — 

Pe 
[9 Et 
es 
— m 
I Ge ERRREEN 
viel Kaf-fee! 
[Pe 
re EEE ER 


Hir - 


ERBE SEE” 
- te 
u 
rn ee it 
Tür - 


rl 
ET EEE) 
GE  JEEEEEEEHEEEE 
a E- 
Er EEE FEBERER 
ee Tee a 
ee A ee 
Pi — Tg 
ee Eee an a 
FE 
re a FT 
ME + EEE EEE 
Lies. 
BE Tr 
EEE TEE En 
wre en 
EEE 
kehrt wie- der, 
EEE DEREN [3 
Er __| 
ee | 4 
so 
[er 
ee 
BEE Der TE 
DR MESHEEERNERIN! ° DE Er a 
als wir 
BER” VE EEE" EEE VERENEEE 
O - ber - 
ee Ne IE 
er a ey el 


Te nee ame 
dee 
Hab’mein’ Wa - ge 


rer 

I m 
Heut kommt der 

—— 

I 
to - nen die 


17 
me 
C 
zn 
u 


Be 3 0 
ee a Se 
je a u 

i die 
IR Fe 
FEERTEEREN 
[re 


ee 
I IT In | 
ER ID > ee 
he I 4 I 
ten Weib - sen, 
ne 2] 
ee 
VASE 
ber 
Be ©] 
[rl 
[N 
ae I 
NS) 
der 
N 
Ba 
=. 


freut sich 
Po 
Früh-ling 


der __ 


Ds ee en il 

FE EEE 

RT Er 
Es 

Ba BE 2 EHER 

— 


trinkt nicht 
| 
2 
al - 
BE 
I 
Ba ne 
Tr 
en 
vd 
ist 
Are 


ag. en 


« « 


2 “RE 
Aus _ hai 


je 
| 
Vs 
Bu] 
BY] 
L-_ 
1 
ww 
v_ 
BEE 
P-—P} 
U 
u 


I in In TH AH Ad lie 


P 
‘ 6 : . —mi EHE 
32 I®__ TH I hi 


x e „. a <SB 
n\2 n% h22 hi ui 


b> 


sie 


- men; hub'n 


ka - 


Stadt ’rein 


ü- ber Un-ter-am-mer-gau, 


o - der a- ber 


Drum 


Pe 
Er 
tra - 
fe 
Bo 
= mann, 
ae ne Een 
4 


und_ krank. 
nicht kommt, 


—— 
ARE" 
blaß_ 


et} 


Ih 


— 
la, 
De 
- sel 
= 


mei 
1 
4 


FI 
=] 
IN] 
Ir 


Schal 
A ——— 


ee 

i - fen. 

a - ber ü -ber - haupt 
zz z=_S 
er 

Mu 


[E57 
——— gl 
doch kein 


nicht 
n—— | 


-ner__ 


me 
la - la- la- la- la - la 


er EEE 
== 
ae 
| | re 
I 


lad ich all’mein Le - be 


a 
IN 
BEER GER Er 
schwächt die Ner-ven, macht dich 
TE ER 
REFETIEEERETEE 
Kasse 
TER AM TEE EEE 
zu 
IN IN TER 
rn EB 


= l 20 
13 
a=j 
ri & ri = 
® 2 1 = o Kl no u % .M 
N l N 
ri | A el FR ;| 
EI HH Hr SIE -— HR I HE sr XI HH Sn ) 
I IH n2 ni n2 h nz h32 hi 


sen 
ge. 


la. 
Wa 


las - 


nicht 


das 


al - te Weib-sen auf mein 


der 


312 
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freut sich die Lies. 


Heut kommt der Hans zu mir, 
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tö - nen die Lieder, der Früh-ling kehrt wie-der, es 
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hü, Schim-mel, hü! 


NE 
Es 


si 


S 
Bm 


) 


7 


OÖ -ber-am-mer-gau... 
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voll - ge 
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Einrichtung: Fritz Bachmann 


Irara, es tönt wie Jagdgesang 
Kanon für 4 Stimmen 
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wil-der undfröh-li-cher Hör-ner-klang, wie 


Jagd-ge - 


Volkstümlich 
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Rätsellied 


auf - zu-ra-ten 


was 


ihr 


81-3.,Ach, Jung-fer, ich will 


er 


sie es 


rät, __ dann 


ge - ben,und wenn 


f 
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Laub?“ 


was für ein Baum_ist oh-ne 


gut will- 


un 


nicht für 


Herr 


sa - gen den 


wiu 


1-3.,Wenn mirs der 


ich ihm wohl 


so 


hal - ten, 
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u a, 
1-83. nA wah-ren Grund: 1-4.Der, 
4. in Frie-den hin. 


das, so so 1. ist oh - ne Laub. 


2. „Ach,Jungfer,.../ Was für ein König ist ohne Land, /und was 
für ein Wasser ist ohne Sand?“/ „Wenn mirs der Herr... / Der 
König in den Karten ist ohne Land, /das Wasser in den Augen 
ist ohne Sand“ 


3. „Ach, Jungfer,.../ Wo ist ein Schere, die man nicht schleift,/ 
und wo eine Amsel, die niemals pfeift?“ /,Wenn mirs der Herr... / 
Der Krebs, er hat Scheren, die man nicht schleift, /’ne ausge- 
stopfte Amsel doch niemals pfeift“ 


4. „Ach, Jungfer, ich kann ihr nichts mehr zu raten geben, /und 

wenn ihr es gefällt, dann heirat ich sie. / Von allen, die doch ein 
Schreiber fand, / ist sie wohl die Klügste im ganzen Land ."/ 
„Kann mir der Herr nichts mehr aufzuraten geben, / so zieh 

er seines Weges in Frieden hin. / Ich will nur einen haben, der 

klüger ist als ich, / doch keinen dummen Schreiber, das 

merk er sich!“ 

Volkslied vor 1806 Satz: Siegfried Stolte 
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Signor Abbate 


Kanon für 3 Stimmen 


PA EEE) (EEE EM EIERN) GUEEIEHE) GEHE: LGGEGEREERENG U» Na 


4 
Ge ererrer SE _r a 


GER GE GER SE) 
Sasse 


Hol Sie der 


3 


eu-fel, wenn Sie nicht kommen, hol Sie der 


Deutsch: 
Mein Herr Abbate, ich fühle mich sehr krank. a 
kommt, gebt mir den Segen! 

Ludwig van Beethoven (1770- 1827) 


Bona nox 
Kanon für 4 Stimmen 


not - te, lie-be Lot-te; bonne nuit, pfui, | 
IA 3. 


ee leg re ei ee en 
zz sem: En nr ma. 
VW] EEE EEE" BER. A En 3 
pfui, good night,good night,heut mueß ma no weit, gu -te 


N 


Nacht, gu-te Nacht,’swird höch-ste Zeit, gu-te Nacht! 


Schlaf fei g'sund und bleib recht ku -gel - rund! 
"Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1792) 


316 


Ein einzig böses Weib 
Kanon für 3 Stimmen 


höch - stens in der Welt, nur schlimm, daß je - der 


Es Pi I 
seins, daß je- der seins für die-ses einz’-ge hält. 
Worte: Gotthold Ephraim Lessing (1729-1781) Weise: Joseph Haydn (1732-1309) 


Ich bin ein Bursch aus Polanka 


mich kein Maä-del da? Ist dennfür mich kein 


2 le Ist dennfür mich kein Mä-del da? 

2. Ich bin ein Mädl aus Lidecka,/ist denn für mich kein Lieb- 
ster da? 

3. Hinter der Scheune, schönster Schatz, /ist für die Lieb der 
rechte Platz. 


4. Möchte so gern mal fensterln gehn / bei einem Mädel, jung 

und schön. 

5. Möchtest du, Juro, mich nicht frein? /Will deine gute Haus- 

frau sein! 

6. Du führst den Pflug, ich werde sän!/(Ich führ den Pflug und 

du wirst sä’n!) / Wundervoll wird es beiden gehn. 

Tschechisches Volkslied Nachdichtung: Martin Remane Satz: Fritz Bachmann 
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 Lobet mir mein Schätzelein 
a d . 


1.Lo-bet mir mein Schät-ze-lein, schön ist sie von 


vie - len. Klein sind ih - re Au - ge -lein, 


. ——n 
da - für kann sie schie - len. Hei - du - i__ 


Hei-du-li ° tra-la-la, da-für kann sie schie-Ien. 


2. Zwar das Köpfchen sitzt ihr schief, /sonst ist sie manierlich!/ 
Ein Bein hoch, das andre tief, / keine hinkt so zierlich. /Hei- 
duli tralala, keine hinkt so zierlich. 


3. Schöner ist kein Blümelein,/ weiß und rot im Grase,/blaß sind 
ihre Wängelein,/dafür blüht die Nase. / Hei-duli tralala, dafür 
blüht die Nase. 


4. Schöner wird sie jedes Jahr, /doch ich geh aufs Wandern. / Lebe 
wohl auf immerdar, / such dir einen andern! / Hei-duli tralala, 
such dir einen andern! 


Aus Karelien *» Satz: Willy Hennig 


Ho, unser Maat 
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Wir ? 


se - geln mor-gens in der Frü-he. 


(Für Männerchor auch eine Terz höher möglich) 


2. 1: Wie bringen wir ihn wieder auf die Beine:l/morgens in der 
Frühe? Hoio... 


3. 1: Gebt ihm doch einen Eimer kaltes Wasser: /morgens in der 
Frühe! Hoio... 


4.1:Klatsch! Dieser Guß, der macht ihn wieder munter:| / mor-: 
gens in der Frühe. Hoio... 


Wer erfindet weitere Strophen? 


Shanty (Seemannslied) aus England Satz: Siegfried Stolte 
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Jan Hinnerk 


straat, up de Lam -mer-,Lam-mer- straat, kann 


ma-ken wat he will, kann ma-ken wat he 


will, swig man jüm-mer, jüm-mer still, swig man 


jüm-mer,jüm-mer still. Und da makt he_sick en 


Gei-ge-ken. Gei-ge-ken per -dautz! Vi-go- 


ns 7 
—yY 


rn FE eg 
a nun aus 
HF eAT u 


lin, vi-go-lin, sä det Gei-ge-ken, Vi-go- 


lin, vi-go-lÄin sä det Gei-ge-ken und 
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Vi-go-vi-go-in und Vi-go-‚vi-go-lin und sin 


trin, und sin Deern,de heet Ka - trin! 2.-6. Und dar-bi 


2. Und darbi wahnt he noch jümmers up de Lammer-, Lammer- 
straat.../ Und da makt he sick en Hollandsmann, Hollandsmann 
perdautz! / Chottsverdori, chottsverdori,sä de Hollandsmann, / 
Vigolin, vigolin... 


3. Und darbi wahnt he noch jümmers up de Lammer-, Lammer- 
straat.../ Und da makt he sick en Engelsmann, Engelsmann 
perdautz! / How d’you do, how d’you do, sä de Engelsmann, / 
Vigolin, vigolin... 


4. Und darbi wahnt he noch jümmers up de Lammer-, Lammer- 
straat... / Und da makt he sick en Napoleon, Napoleon per- 
dautz! / Ick bün Kaiser, ick bün Kaiser, sä Napoleon, / How 
d’you do, how d’you do, sä de Engelsmann, / Chottsverdori, 
chottsverdori, sä de Hollandsmann, / Vigolin, vigolin... 


5. Und darbi wahnt he noch jümmers up de Lammer-, Lammer- 
straat... / Und da makt he sick en Yankeemann, Yankeemann 
perdautz! / Bloody hell, bloody hell, sä de Yankeemann, / Ick 
bün Kaiser, ick bün Kaiser, sä Napoleon, / How d’you do, how 
d’you do, sä de Engelsmann, / Chottsverdori, chottsverdori, sä 
de Hollandsmann, / Vigolin, vigolin... | 


6. Und darbi wahnt he noch jümmers up de Lammer-, Lammer- 
straat... / Und da makt he sick en Hanseat, Hanseat per- 
dautz! / Smiet em rut, smiet em rut,sä de Hanseat, / Bloody 
hell, bloody hell, sä de Yankeemann, / Ick bün Kaiser, ick bün 
Kaiser,sä Napoleon, How d’you do, how d’you do, sä de En- 
gelsmann, Chottsverdori, chottsverdori,sä de Hollandsmann, / 
Smiet em rut,smiet em rut,sä de Hanseat, / Vigolin, vigolin... 
Volkslied von der Waterkant 
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- Als ich einmal reiste 


1. Als ich ein-mal rei - ste in das Sach - sen - 


ist der Welt be - kannt. Rum-mel, rum-mel, 


rau-di-ri-da, rum-mel,rum-mel, rau-di-ri- da, 


da warich der Reich-ste, das ist der Welt be-kannt. 


2. Zwei Jahr bin ich geblieben, / zog ich umher von Land zu Land, / 
und was ich da getrieben, / das ist der Welt bekannt. / Rummel... 


. 3. Als ich wiedrum kommen / in unser altes Dorf hinein, / da 
schaute meine Mutter / aus ihrem Fensterlein. / Rummel... 


4. „Ach,Sohne,liebster Sohne, / dein Aussehn gefällt mir gar nit _ 
wohl; / verloren sein die Höslein, /die Strümpf? das Kamisoll“/Rummel... 


5. „Ach Mutter, liebste Mutter, / was fragt ihr nach der Lumperei?/ 
An Höslein,Rock und Futter /spart ihr die Flickerei! / Rummel... 


6. In Reußen und in Preußen, / wohl bei den schönen Mägdelein, / 
da gingen sie auf Reisen/bei Bier und kühlem Wein!“ / Rummel. .. 


-7. Mein’ Mutter ging zur Küchen, / sie kocht mir Nudel und 
Sauerkraut, / stopft’ Rock und Höslein, / daß ich bin herrlich 
anzuschaun! / Rummel... 


Volkslied aus Thüringen Satz: Manfred Grüttner 
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Michel, warum weinest du 


1. Mi-chel,wa-rum wei-nest du, wei-nest du so 


sehr? Weil es mir nicht mag be - ha - gen 


daß ich soll den Maul-korb tra-gen. Dar-um, 


dar-um wei-ne ich, wei-ne ich so sehr. 


2. Michel, warum weinest du, /weinest du so sehr? / Weil ich hab 
mein Blut verspritzet,/und sie mir mein Recht stibitzet./Darum... 


3. Michel, warum weinest du, / weinest du so sehr? / Weil sie mir 
mein Geld verprassen /und nicht sagen,wo sie’s lassen./Darum... 


4. Michel, warum weinest du, / weinest du so sehr?/ Weil ich für 
die ungeheuern/ Heere steuern muß und steuern. /Darum... 


5. Michel, darum weine nicht, / weine nun nicht mehr! / Wenn du 
einsiehst deine Schwächen, / werden sie dir was - versprechen! / 
Darum, darum weine nicht, / weine nun nicht mehr! 


Ältere Volksweise, um 1848 gesungen Satz: Fritz Bachmann 
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 Aufbauwalzer 


Weit wie der Him - mel, hell wiedie Son-ne und 


schöon__ baun wir die Häu- ser, schnell soll’n die 


hau - ruck! Für un-ser jun-gesBer - lin! 


2. Grundsteinlegen, das wolln wir heute,/der Bagger schläft 
unterm Wolkendom. / Und die Ziegel der vielen Leute, /die flie- 
ßen her wie ein endloser Strom. / Weit wie der Himmel... 


3. Richtfest feiern, wo Trümmer waren! /Die Maurer putzen im 
Lampenschein! / Seht die glücklichen hellen Scharen: /So zieht 
Berlin in die Neubauten ein! / Weit wie der Himmel... 


Worte: Erwin Burkert Weise: Gerhard Knopp 
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Unser Land ist jung wie unser Leben 


(Jungen) 1. Un - ser Land ist jung wieun-ser Le-ben, un-ser 


c7 f7 B7 Es6 


[/ 
Tag ist schön wieuns-re Mäd-chen, wenn sie 


la-chen, wieuns-re Mäd-chen, wenn sie sin-gen, 


Wennwir vonderArbeit kommen, liegt ein neu-es 


b? Es f7 B? Est c7 


EEE BLENDE TEE EEE 
SchiffamKai; wenn der A-bend in das Tal zieht, 


(Mädchen:) 2. Unser Land ist jung wie unser Leben, unser Tag ist schön/ 
wie unsre Jungen, wenn sie lachen, wie unsre Jungen, wenn sie sin- 
gen, wie unsre Jungen, wenn sie tanzen gehn. / Wenn wir über Äcker 
fahren, liegt die Saat in guter Hut; / wenn im Herbst die Wälder 
leuchten, ist die große Ernte gut. 


(Alle:) 3. Unser Land ist jung wie unser Leben, unser Tag ist schön. / 
Denn wir sind jung und wollen lachen,denn wir sind jungund wollen 
singen, denn wir sind jung und wollen tanzen gehn. / Wenn die In- 
strumente klingen, stoßen wir aufs Leben an, / auf die Liebe, auf 
die Lieder, auf den Tag, der neu begann! 


i Aus der gleichnamigen Kantate 
Worte: Hans Möskenthin Weise: Siegfried Bimberg, Rolf Lukowsky 


. Ein Chor- und Kilaviersatz ist indem Liedblatt „Singende Jugend“ 1, VEB Friedrich 
Hofmeister, erschienen. 
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Nun fangetan 
Kanon für 4 Stimmen 


Nun fan-get an, nun fan-get an, ein 


guts Lied - lein__ zu sin - gen! 


“Musik: Horst Irrgang 


Jidijumba 


Kanon für 3 Stimmen 


stimmtin un-ser Lied mit ein!Wohl-an, wohl - an, ee 
ö wohl- 


wird dasTagwerk wohl ge- tan. Wohl-an, wohl -an, mit 
an!__) 


jum - ji- di-jum - ji-di - ji-di-ji - di- jum! 


Helmut Böhmer 
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Spielmanns-Kanon 
für 3 Stimmen 


Spiel-mann,das hast du gut dir aus- ge- dacht: 
(2. Stimme: sing im - mer zu!) 
(3. Stimme: sing wei - ter!) 


singstuns ein Lied der Freu-de. Singst von der Hei - mat, 


Ge 
die neu er-wacht in ei-nemmor-gen-fri-schen Klei- de. 


*) Der Kanon kann bei den Fermaten in den ersten beiden Takten oder im Einklang des 
von allen Stimmen ausgehaltenen Schlußtones beendet werden. 


Helmut Böhmer 
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Weil wir Freunde sind 
(Festival-Lieder) 


Festival -Kanon 


(Auch in C-Dur) 


Freun - de, die ihr al-le nach dem ei-nen 
ae | 


Zie- le strebt, las - set uns freu-en, daß in dem 


neu - en Le - - ben das Glück an-hebt. 


Nach den /N springen die Stimmen gleichzeitig wie folgt in die 
oda: 


Reicht euch die Hand! Reicht euch die Hand! 
Siegfried Stolte 


Lied der blauen Fahne 


1. Auf den Stra-ßen, auf den Bah-nen seht ihr 
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Deutsch-lands Ju - gend ziehn. Hoc 


C D 


Fah-nen sich ent-fal-ten,um im Sturm vor- an- zu-wehn. 
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2. Hebt die Fahnen, laßt sie schweben, / singt ein neues Fahnen- 
lied! / Wir sind Deutschlands neues Leben, / und der Friede mit 
uns zieht. / Macht des Friedens, du wirst siegen, / ziehst in alle 
Herzen ein. / Blaue Fahnen werden fliegen / hoch im blauen Him- 
melsschein. 


3. Aus dem Blauen strahlt die Sonne, / und sie leuchtet Deutsch - 
land, dir. / Links und links singt die Kolonne, / Freie Deutsche 
Jugend, wir. / Laßt uns neu die Heimat bauen, / laßt uns fest 
zusammenstehn! / Blaue Fahnen hoch im Blauen / werden über _ 
Deutschland wehn. 


Worte: Johannes R. Becher Musik: Hanns Eisler 


Festival in Berlin 


B F? B 


m” a” 
som-mer - li-chen Zeit, und_ die Ju-gend auf der 
c g D F?7 


De 
Er - de legt__ ihr Fest - ge-wandbe - reit. 


Plät-zen Ra-sen aus!_ Laßt_ die Haupt-stadt 


neu er - ste-hen, bunt_ wie ei-nen Blu-men-strauß! 


2. Stunden fliehn, es fliehen die Tage hin zur sommerlichen Zeit, / und 
vom Singen, Tanzen, Schwingen lacht der Erdball weit und breit./ 
Putzt die Häuser! Schmückt die Straßen! .. 


3. Stunden fliehn, es fliehen die Tage hin zur sommerlichen Zeit, / und 
‚des Friedens junge Garde macht sich für das Fest bereit. / Putzt die 
Häuser! Schmückt die Straßen! . 


Lied für die IH. Weltfestspiele 1951 in Berlin 
Worte: Walter Stranka Weise: Eberhard Schmidt 
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Nach Bukarest 


A — 
1. Kehrt uns die glück - li - che Som - mer - zeit 
F C F Cc7 


wie - der, blü-hen die Ro - sen und fun-kelt RR 


FR _ B 07 F _q G7 


Lie - der, schönist es, jung und ver-we - gen zu 


rest zie-hen jun-ge Ar-me-en, de-nen die Zukunft der 


c7 EX, DD g E 
Do ut 


me-en, de-nendie Zukunftder Er-de ge - hört. 


2. Über Gebirge und meerweite Wogen, / nordwärts und südwärts, 
von Ost und von West / kommen die singenden Scharen en / 
kühne Kolonnen, gerüstet zum Fest. / Seht, wie die Fahnen . 
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Hoffnung der Völker,durch Länder getragen, / Grüße und Schwüre 
‘klingen. im Chor, / steigen wie mächtiges eu 2 hoch 
ser Gipfel und Türme empor. / Seht, wie die Fahnen . 


An unsrer Front wird die Drohung zerschellen. Aksich sollen Ro- 
n und Reben gedeihn. / Laßt uns im Kampfe, ihr jungen Gesel- 
n,/ singend die Erde dem Frieden befrein./ Seht, wie die Fahnen ... 


Lied für die IV. Weltfestspiele 1953 in Bukarest 
Worte: Armin Müller Weise: Günter Fredrich 


Gruß an Warschau 


ET 
IN 1 
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Gr „SPEER 1 ERSEEBEE ERERTEENEUNN) CE) EEE C5 EEE) 
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1. Tau - send Kin- der trägt die run-de Welt, und sie 


al-le wol-lenglücklih le - ben. Tau-send Völ-ker 
c A7 


sich die Hän-de ge -ben, wo die Ju-gend sin-gend 


Brü - der und Schwe-stern,wir tren- nen uns nie! 


.2. Tausend Jahre führten Regiment / Geld ünd Krieg zum Leidder 
‘ jungen Leute, /aber über tausend Städten heute / schon der rote 
Stern der Freiheit brennt./ Ja, der Friede hat tausend Namen... 


3. Tausend Eisen auf dem Amboß glühn / unterm Hammerschlag 
der Millionen, / über Terror und Atomkanonen /siegt die Flam- 
me unsrer Energien!/ Ja, der Friede hat tausend Namen ... 
Lied für die V. Weltfestspiele 1955 in Warschau 
Worte: Paul Wiens Weise: Günter Kochan 


La paz-la paix- der Frieden 


bo-ren. Wir ha-ben uns ver-schwo-ren,und das ist 


Pflan-zen,dem Ge-tier: La paz- la paix- der 


Frie - den— peace— i mi 


paz- la paix-der Frie-den— peace-i mi-ru - mir! 


2. Wie ist es nun bestellt?/ Die Jahre sind vergangen. / Wir sorgen 
uns und bangen /um unsre schöne Welt./ Der Menschheit... 


3. Warum wird hier marschiert?/ Daß nicht zu bösem Ende/ für Öl 
und Dividende /der Erdball explodiert!/ Der Menschheit... 


4. Wir halten unsern Schwur/ und wolln aufs Neue schwören./Wir 
lassen nicht zerstören / die große Weltenuhr! / Der Menschheit ... 
Lied für die VI. Weltfestspiele 1957 in Moskau 
Worte: Kuba, Fabian Weise: Joachim Werzlau 
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- Wir tragen.den Sommer ins Land 
| | G_ a 


1. Wer jung 


ist, ver - liebt und ver-we - gen,den 


., 
Fah-nen der Hoff-nung,der Hoff-nung vor- aus. 


in-ne-run-gren mit, ei-nen Kuß aus Wars-za-wa, ei-ne 


Ro-se aus Ber- lin, undaus Bu-ka-restden Be-re- 


h A D h A? D 


Im Au -gustblühndie Ro-sen in Wien! 
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u Ein Licht hat die Nächte bezwungen,/sein Feuer wird Friede 
genannt./ Geschwister der Zukunft, ihr Jungen, / das Lied wird - 
im Sturme gesungen: / Wirtragen |: denSommer:lins Land! /„Drush- 


ba“ grüßt Moskau ... 


3. Der Sommer, dem wir uns verschworen, / wird sein wie ein. 
Morgen voll Licht. / Die Zeit hat die Wölfe geschoren./ Im Früh- 
rot der Sonne geboren,/erhebt |: unser Tag:| sein Gesicht. / „Drushba“ 


er grüßt Moskau ... 


Lied für die VII. Weltfestspiele 1959 in Wien 
Worte: Armin Müller Welse: Günter Fredrich 


Da staunt der alte Stephansdom 
Es c7? {7 


1.Das hat der al-te Ste-phans-dom von Wien sich 


Frie - den der Welt!__ den der Welt!___ 
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2. Das hat der alte Stephansdom von Wien noch nie gesehn, / daß 
soviel Mädchen, jung und schön, um ihn spazieren gehn. / Grüß 
euch, Tamara ... 


3. Da staunt der alte Stephansdom und schwingt sein schön Geläut/ - 
weit über seine Wienerstadt, die voller Lied und Freud. / Grüß 
euch, Tamara ... 
‚Lied für die VII. Weltfestspiele 1959 in Wien 
Ausgezeichnet mit der Silbermedaille 
Worte: Gottfried Herold. Weise: Wolfgang Lesser 


Wir fahrn nach Wien 


ahrn nach Wien mit blau-en Fah-nen! Hoch ü-ber 
A? d C | 


"u 
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uns die hel- le Son-ne lacht, wenn dort in 
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Fah-nen, hoch ü-beruns die Son-ne lacht! 


2 Komm mit nach Wien, sing unsre Lieder! / Hoch über uns der 
_ Freundschaft Banner weht./ Wir treffen viele Freunde wieder,/und 
mittendrin der Friede geht./ Wir wollen alle lernen ... 


3. Und alle Welt hört Friedenslieder,/in allen Sprachen „Drush- 
ba“, „Freundschaft“ klingt./Und alle Straßen hallen wider, / wenn 
Wien, Berlin und Moskau singt. / Wir wollen alle lernen... 


Lied für die VII. Weltfestspiele 1959 in Wien 
Worte: Lisa Zimmer Weise: Siegfried Bimberg 
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Festival- Walzer 
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Doch durch dich und dyrch mich 


Himmel ge-türmt. 


2. Sommerzeit, Erntezeit!/ Klare Sicht über Städte und Au’n./Dei- 
ne Hand, meine Hand /sind geschaffen zum Sä’n und zum Bau'n. ei 
Ja,der weltenweite Friede... 


3. Sommerzeit, Erntezeit!/ Gute Hoffnung auf Brot und auf Wein./ 
Jedes Kind dieser Welt/ wird geboren, um glücklich zu sein. / Ja,der 
weltenweite Friede... 


4. Sommerzeit, Erntezeit!/Keine Furcht vor den Träumen der Nacht;/ 
denn von dir und von. mir/ wird der Friede der Erde bewacht. / Ja, 
der weltenweite Friede ... 
Für die VII, Weltfestspiele 1959 in Wien 
Worte: Bernhard Sceger Weise: Joachim Werzlau 
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Silberweiße Möwen von Suomi 


his-sen ih - re Schwingen ü - berm Fest, wo die 


Freund -schaft mächt-ger als das Meer ist und sich 


lobt im Glanz der Nord - licht-nacht: Die 


Ju - gend der Welt steht auf Wacht! 


2. Freude brandet durch die bunten Straßen, und aus allen spiegel- 
blauen Seen / lacht das Land, wenn unsre guten Lieder über seine 
weiten Wälder wehn./ Im Möwenschrei ein Freudelied ... 


3, Silberweiße Möwen von Suomi geben unserm Schiff ihr schön 
Geleit, / wenn es südwärts gleitet und wir singen?! Unsre Freund- . 
schaft hat Beständigkeit./ Im Möwenschrei ein Freudelied... 


Lied für die VIII, Weltfestspiele 1962 in Helsinki 
Worte: Gottfried Herold Weise: Wolfgang Lısser 
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Ein Sommer wird sein 


Ju-gendvonSu - o - mi, glück-lich sei dein Land! 
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BEN Ein Som-merwird sein, der die Her- zen ver- 
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eint,laßt das Glückder Welt unser - rin - gen. 


2. Vogelflug im Nordwind, Wellenschlag am Strand-/Jugend von Su- . 
omi, glücklich sei dein Land!/ Helsinki, dein Lachen, Tanz in weißer 
Nacht. / Hoffnung in den Gassen- junge Welt, sie wacht. / Ein Som- 
mer wird sein... 


Lied für die VIII. Weltfestspiele 1962 in Helsinki 
Worte: Günter Klaus Kellas Weise: Karl Dietrich 
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Weiße Nächte 


Vorsänger A D A7 D 
' ABESESEREERERFEG ES 


. Hel-sin- ki,die Schö-ne, lädtunsein zum Tanz. Weit-hin 


blin - ken Se - gel,Boot im Wel - len - glanz, 


Leu-te ge-benheu-te Zu-ver-sichtder Welt. Für ein 


2. |: Uns gefällt die Sonne, Wind und Vogelflug, / von den schwarzen 
Wolken haben wir genug. :]/Weiße Nächte... 


3. 1:Uns gefällt, daß junge Leute sich verstehn. / Über unsrer Erde 
wird ein Licht aufgehn.:]/Weiße Nächte ... 
Lied für die VIII. Weltfestspiele 1962 in Helsinki 
Worte; Armin Müller Weise: Gunter Fredrich 
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Helsinki-Walzer 


gro-Se Ta-ge dort im Tau-send-see-en - land. 


Jetzt bist du uns an - ge - traut, Hel-sin- 


2. Lernend zwingen wir das Leben, / keine Macht hält uns zurück./ 
Ganz der Zukunft hingegeben / bahnen wir den Weg ins Glück./ 
Westwind, Südwind, Ostwind ... 


3. Junge neue Tage reifen / und das Gestrige versinkt. / Menschen 
nach den Sternen greifen.-/ Seht, das Jahr Zweitausend winkt!/ 
Westwind, Südwind, Ostwind ... 
Für die VIII. Weltfestspiele 1962 in Helsinki 
Worte: Max Zimmering Heise; Joachim Werzlau 
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Weil wir Freunde sind 


C 
f) 
G_ 56 1 U N 0 Venen 
ee a nn 
1. Es fah- ren vie - le Schif - fe bei 
je - der- mann an Bord, ob er 
2% e d | 


Tag und bei Nacht ü-bers grau-e, grü -ne, 
schläft o - der wacht, liebt das Le - ben,träumt von 


blau-e Wel-len - spiel, und 
ei-nem schönen Ziel. 


U - ber al - le Mee- re ja- gen Wol-ken im 


Wind. Schnel-ler uns- re „ Her-zen schla-gen, 


Mee - re, weil wir Freun-de sind. 


2. In aller Welt ist Hoffnung und Jugend zu Haus /und in aller 
Welt ‘die Sonne und der Mond. / Zusammen halten wir alle Unwet- 
ter aus, / weil wir wissen, daß die Lebensfahrt sich lohnt./UÜber al- 
le Meere... 


3. Ja, treue Freunde findet, ob nah oder fern,/wer sein Recht will 
und den Frieden ohne Ruh./ Der jungen Zeit verbündet auf unserem 
Stern, /ja, so fahren wir dem hellen Hafen zu./ Uber alle Mee- 
re.. 


Lied für die VII. Weltfestspiele 1962 in Helsinki 
Worte: Paul Wiens. Weise: Gerd Natschinskt 
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Ins neue Jahrtausend hinein 
(Neue Jugendlieder) 


Ins neue Jahrtausend hinein 


Oo 


feg - te denHim- mel uns blank, und der 


Frie - de folg- te sei-nem Sie - ges-lauf: Ge - 


Re - vo-lu-tion ins neu-e Jahrtau-send hin-ein. 


2. Weil wir wissen müssen, wie man Häuser baut/und forscht und 
berät und regiert, / weil uns morgen schon die Heimat anvertraut, / 
wird heute gelernt und studiert. / Die Zukunft liegt im hellen Son- 
nenschein... 


3. Wie der Frühlingswind, der von den Bergen springt, / sein Lied 
singt: Voran, ja voran!,/ wie der Bussard hoch sich in die Lüfte 
schwingt,/so stürmen auch wir himmelan. / Das Leben liegt im 
hellen Sonnenschein... 


Worte: Ilse und Hans Naumilkat Weise: Hans Naumilkat 
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Du hast die 


nen, 


Du zeigst uns die be-sonn-ten Fer 


Recht zu le-benund zu 


bracht, das 


heit ung ge- 


Frei- 


macht. 


Du hast unskühn und stolz ge 


- nen: 


ler 


den Kraft, Du hast uns die 


Du bistdie Par-tei der schaf-fen- 


r-tei der | 


bist die Pa 


Du 


kunft er-schlos-sen; 


Zu 


bei-terschaft und wir Dei-ne jun-gen Ge-nos-sen. 


.Ar- 


/und schleicht der 


alte Feind sich ein, /wir werden ihm das Handwerk legen, / wir 


Jungen werden wachsam sein./ Du bist die Partei... 


2. Du lehrtest uns der Arbeit Freude,/den Hammer in der jungen 
’ 


Faust./ Wir schaffen mit an dem Gebäude / der Zukunft, das Du uns 


_ erbaust./ Du siehst uns froh die Hände regen 


Weise: Hermann Steglich 


Worte: Erich Weinert 
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_ Vorwärts, Freie Deutsche Jugend 


1. Lobt das Ler - nen, mehrt das Wis- sen, 


der Wis-sen-schaft! 


3 


nach den Ster-nen. Ehr’ und Ruh 


tei un-ser Ver-traun! Ander Sei - te 


der Ge - nos-sen wolln wir heut dasMor - gen 


Er 


baun, wolln wir 


eut dasMor-gen baun! 


2. Lernt im Geiste Thälmanns kämpfen für die junge Republik! / 
Unsre Zeit braucht Herz und Hände, und der Frieden braucht den 
Sieg!/ Vorwärts, Freie Deutsche Jugend... 


3. Seid bereit und kampfentschlossen, wenn Gefahren uns. be- 
drohn! / Unsre Zeit will Glück und Frieden, Freundschaft zur 
Sowjetunion!/ Vorwärts, Freie Deutsche Jugend... 


Worte: Karl-Heinz Thiele Weise: Erwin Thiele 
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Auf den Schultern tragen wir 


die Sonne in das Land 


wer-den wir das 


bi - nen drehn, 


sich Tur 


tau - send sehn. 


Zwei 


ro - te Jahr, 


das Jahr 


Sturm-zer - ris - sen flieht am Ho - ri-zont die 


Auf denSchultern tra-gen wir die 


Wol - ken-wand. 


auf den Schul- tern 


in das Land, 


Son - ne 


Land. 


das 


in 


Son - ne 


tra- genwir die 


2. Heut sind wir, 


längst nicht mehr allein./Un- 


die jungen Träumer, 
ser werden Erde, Sterne, Brot und Hoffnung sein. / Mit uns sind 


Millionen Herzen brüderlich verwandt. / Auf den Schultern... 


Weise: Günter Fredrich 


Worte: Armin Müller 
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Wir singen schon heute 
die Lieder von morgen 


Einer oder kl. Gruppe 
C 


1. Wer singtschon heu - te die Lie - der von mor - gen? 
Alle - Einer 
C 


um sei-nen Weg nicht zu sor- gen? Wir, wir, 


Einer 


wir. Un - se - re Lie - der er - 


zäh - len vom Le - ben,von dem, was um uns ge - 


schieht. _ Wer singt die Lie - der der 


Stra-ßen von mor-gen? Wir, wir, wir, 


2. Wer baut die Straßen durch einsame Wälder?/ Wir, wir, wir./ Wer 
fährt gemeinsam hinaus auf die Felder? / Wir, wir, wir. / Unsere 
Straßen verbinden die Städte, verbinden sie mit dem Land. / Wer 
baut die Straße zur Pipeline durch Wälder?/ Wir, wir, wir. 


3. Wer schützt die Pipeline bei Sonne und Regen? / Wir, wir, wir. / 
Wer geht als Freund seinen Freunden entgegen?/ Wir, wir, wir./ Un- 
sere Pipeline ruft Herzen und Hände, drum sind wir alle dabei./ Wer 
steht auf Wacht und wer denkt an sein Mädchen?! Wir, wir, wir. 
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4. Wer bringt am Abend sein Mädchen nach Hause?! Wir, wir, wir! 
Wer weiß, was kommt in der zärtlichen Pause?/ Wir, wir, wir.lUnsere 
Mädchen, ja,die können küssen, sie lachen glücklich uns an. / Wer 
kennt die Lieder beim Bummel nach Hause?! Wir, wir, wir. 


5. Wer singt schon heute die Lieder von morgen?/ Wir, wir, wir.IWer 
braucht sich um seinen Weg nicht zu sorgen?/ Wir, wir, wir. / Unsere 
Lieder erzählen vom Leben, von dem, was um uns geschieht. / Wer 
singt schon heute die Lieder von morgen?/ Wir, wir, wir. 


Worte: Dieter Schneider Weise und Satz: Ralf Petersen 


 Alsich kam Aiviehe OÖderluch 


1. Als ich kam durchs O - der - luch, 


Wei-den und sau-res Gras, Un-ken schrein im 


Schier-lingskraut, DBru-der, so war das, __ 


2. Als ich kam zum zweiten Mal, war versperrt mein Pfad,/Bag- 
ger. und Planierraupen, Gräben im Quadrat,/lalsich kam durchs 
Oderluch. 


3. Komm ich heut durchs Oderluch,singen die Mädchen im Korn,/! 
hinten, wo die Sonne sinkt, und am Wege vorn, /wenn ich komm 
durchs Oderluch. 


Das Gedicht wurde der Sammlung „Der Flohmarkt‘, 
Der Kinderbuchverlag, Berlin, entnommen. 
Worte: Peter Hacks Weise: Chris Baumgarten 
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. Wir bauen einen schönen Garten 


Gar - ten, so schöonwie kei - ner_ je - mals. 


war. ° Mit Früch - ten, die für al - le i 


a 


2.Und Kommunismus wird der Garten heißen:/ Kein Kampfist mehr _ 


um Brot und Wein. / Die Arbeit wird als Lohn man preisen, / die 
Kunst wird uns zu gutem Denken weisen,/und Haß und Mißgunst 
werden nicht mehr sein. . s 


- 3. Die ersten Früchte sind zu sehen, / und manche Knospe drängt 


ans Licht./Doch Kämpfe sind noch zu bestehen, /oft muß der _ 


Pflug noch durch den Boden gehen, /denn ohne Mühe wird der 
Garten nicht. 


4. Wir bauen einen schönen Garten. / Die halbe Menschheit packt 
schon zu./Kein guter Mensch darf hier noch warten! / Wir bauen 
einen schönen Garten, / helft alle mit und hilf auch du! 


Worte: Helmut Stöhr Weise: Wolfgang Lesser 
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Wort klingt mir nach, und ich denk auf dem 


Heim-weg.noch lan - ge: Geh auch müd ich nach 
B A? D? 


Haus, un - sr Le - ben ist schön, im - mer 
"E$ Kisvein: d & 


wie - der! Je- der Tag ist mir wert, sei- ne 


Sor - gen undFreu - den und Lie - der. 


2. Unsre Hand ist nicht leer,/uns ist vieles zu eigen gegeben, / rei- 
ches Land, weites Meer / und die Freude am randvollen Leben, / 
niemals Rast, niemals Ruh, /ob ich denke und schaffe und 
streite,/und das Glück ist mir nah, /denn die Liebe, sie ist mir 
zur Seite. 

3. Wie die Nachtigall singt!/ Und dein Mund ist so nah meinem 
Munde./Seh ich schlafen mein Kind, /so gedenk ich der glückli- 
chen Stunde. / Neu erwacht, was schon war: Zeit des Suchens, des 
Hoffens, der Wende / lebt im Enkel noch fort,/und das Rad dreht 
sich neu ohne Ende. 


4. Denk, o Leben, an sie/ -sind auch Jahre schon drüber verflo- 
gen-,/die, zu kämpfen für dich, /in den blutigen Tod einst ge- 
zogen./ Aber dein blieb der Sieg, /darum herrsch nun mit jubeln- 
den Liedern!/ Meine Liebe ist dein,/und ich wünsche, du kannst 
sie erwidern. 
Aus der Sowjetunion 
Worte: K. Wanschenkin. Nachdichtung: Heidi Kirmße 
Weise: E. Kolmanowski 
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| Lied von der friedlichen Welt 


Schau her, schau her, 


% Schau her, schau her, 


4 wär die we wenn Frie - den wär! 


1. Sie wä - re einGar-ten mit Tau-benundWein und 


wür - dedochnie einSchla-raf-fen-land sein. Sie 


t blü- hen-demMohn, dar- _ 
da capo mit ie we al fine 
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A II #087 \ 


PET 


un -ter läg nie ein ge- fal-le-ner Sohn. 
‚Schau her, schau her... 


2. Sie wäre ein Berg in die Wolken hinein / und trotzdem nicht. 
immer voll Sonnenschein./ Es bliebe den Menschen noch vieles 
zu tun./Das Glück wüchse dann aus den Kinderschuhn. / Schau 
her, schau her... 


3. Wir trügen statt Waffen nur Krüge aus Ton, und unsere Welt 
würde wohnlich davon. / Wir gössen die Gärten statt Kugeln aus 
Blei/ und sängen auch Lieder von heute dabei. / Schau her, 
schau her... 


Worte, Weise und Satz: Hartmut König 


Schieb die Wolken in die Ecke 
D G Ä 


D 


en macht, daß er 


Prä-mie, daß er kei-nen Re-g 
h_ıx G_A D 


keinenRegen macht,daßer kKeinenRe-gen macht., 


2. Unser Erdball soll sich drehen, gebt ihr nur den rechten 
Schwung, I unsre Kraft hat keine Grenzen, l-unsre Herzen biei- 
ben jung.i | 
8. Wie ein Lied ist unser Leben, und wir machen die Musik,/denn: 
die Jugend schreibt die Noten |: für die ganze Republik.:l 


Worte: Siegfried Kresin Weise: Perry Friedman 


Sonne und Wind 
.D 


h e 


Wir lie - ben dieWär- me der Son - ne, 
A D h 


‚a- berauch den Wind ins Ge-sicht. Wir Jie- 


G 
e A 


fröh-li-chen Stunden und fürchten dieschwierigen nicht. 
G e7 fis ww y e7 


um} 


—- 
IV 
hei-terin die Zu-kunft, Son - ne und Wind sind 
D e7 .Y : D 


uns-re Be-glei-ter, drum ziehnwirhei-terin die Zukunft. 


9. Wir lieben unendliche Träume, /und wir selber machen sie 
wahr. / Wir hassen die Heuchler und Schmeichler, / denn Still- 
stand bedeutet Gefahr. / Sonne und Wind... 
3. Wir lieben die Wärme der Sonne, / aber auch den Wind der 
Kritik. / Die friedliche Weit unsrer Träume,Isie wird unser Mei- 
sterstück. / Sonne und Wind... 

Worte: Jo Schulz Weise: Wolgang Lesser 
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Hebt die Augen zur Sonne 


1. Hebt die Au - gen zur Son-ne, die vom 


blau - en Him-mel winkt. Un- ser Lied ist die 


Freu-de, die vom Glück des Vol-kes singt. Uns-re 


Kraft gibt die Ju-gend,groß und reich ist un- ser 


' Feld, das wir al- le,jung und alt, uns aus 


alt, uns aus eig - ner Kraft be - stellt. 


2. Seht die Blumen am Wege/und den Stein im klaren Bach.ITreibt 
das Wasser Turbinen, / bleibt die Nacht der Städte wach. / Grüßt 
am Morgen die Sonne: / Jung und schön ist unser Land, /l:weil es 
unserm Volk gehört,/und der Frieden hat Bestand.!l 


3. Zeigt die Röte am Morgen /uns das Licht des Tages an./ Dieses 
halbe Jahrhundert/ ging der neuen Zeit voran. /Hebt die Augen 
zur Sonne,/die vom blauen Himmel winkt./ 1: Unsre Freude ist ein 
Lied,/das vom Glück des Volkes singt.!l 


Worte: Hans Möskenthin Weise: Rolf Lukowsky 
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Baut die Straßen der Zuknıfi 


Sturmschritt der In - ter-bri - ga- den. Die Fah-ne, für 
A fis? h Cis 


die 
fis Cis 


Karl Lieb-knecht fiel, die tra-genwir jun-gen 
fis A?’ 6 ed 47 D 


ansZiel.- Vorwärts zu neu-en Ta-ten! 


Kämp-fer 


2. Unser Fleiß gilt dem friedlichen Schaffen; / unsre Arbeit, sie 
sie stärkt unser Land. / Wer uns angreift, der trifft uns in Waf- 
fen,/junge Kämpfer vom Jugendverband./ Wir schreiten... 


3. Unsre Zeit braucht die tätigen Hände, / unsre Herzen und kla- 
ren Verstand. /Baut die Straßen der Zukunft zu Ende! / Vorwärts, 
Freunde vom Jugendverband!/ Wir schreiten... 


Worte: Fritz Kracheel Musik: Kurt Greiner-Pol 
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wir 


sorg-ten fürWas-ser in So - sa, 


1. Wir 


wir 


bau - en amgrö - ße-ren Leu - na, 


hen 


sten ste- 


rü 


und auf Bau- 


In Schäch-ten 
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I wir schufen die Öltanks 


FR 


wod 


Schwedt; /wir stehen vor Kohle und Eisen, / wir stehn, 


2. Wir bauten am Rostocker Hafen, 
Neue entsteht. / In Schächten.... 


3. Wir träumen das bessere Morgen, 
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schwätz./ Die Tat bleibt im Traum nicht verborgen 


ser Handliungsgesetz./ In Schächten ... 


Weise: Joachim Werzlau 


Worte: Fritz Kracheel 


den 
des Au- gust, die 


in den Ta - gen 


Jung sind die Lin 


Es 


1. 


- ger war - ten. 


ten nicht län 


konn 


Le - ben stört und die Warnung nicht hört, spürt die 


mee. 


auf derWacht an der Spree. _ 


Faust  uns-rerstar - ken Ar - 


N 
Su LEER 
BE 


wir 


a77 
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== 


no pa-sa- ran! 


D. 
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fer zieh 
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Ku 
wer: 
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che zum Spree 
Sie-ges vor-an,wirhalten stand— 


Wa- 
B » 


bleibt frei. / Der Heimat das 


I die mitten im Frieden am Ufer der Spree von Feinden des 
unsre Hauptstadt, 


Volkes erschossen. / Weder Mord noch Krieg/ führt sie jemals zum 


Sieg; 


/und Berlin, 
Herz und dem Feinde die Stirn, das lehrte uns unsre Partei. / Jung 


2. Vergeßt nicht die Tage im August und nicht unsre jungen Ge- 
sind die Linden... 


" nossen, 


Weise und Satz: Kurt Greiner-Pol 


Worte: Siegfried Berthold 
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'Singe, Freie Deutsche Jugend 
Es B 


Er DR . een) SERAER  EEE 
——— a — 
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[14 = —g-—H 
trau - men, daß sie nicht den Tag ver-säu-men. 
f B 8 Es Es’ f? 


Fah-nen stolzundkühnim Früh-lings - wind. 


= Jugend, preise deine Pläne, / die schon morgen Taten sind. / 
Ali dein Lernen, all dein Streben / gilt dem neuen, beßren Le- 
ben./ Undes wehen... 


3. Singe, Freie Deutsche Jugend! / Maiengrün wogt weit und lind./ 
Wenn wir durch Berlin marschieren / Friede, Freundschaft trium- 
phieren./ Und es wehen... 


Lied zum Deutschlandtreffen der Jugend, Pfingsten 1964 
Worte: Karl-Heinz Thiele Weise: Joachim Werzlau 


Jungen und Mädel, wir fahren nach Berlin 


Pfeifen 


g7 


lin! Mit Pau-ken und Trom - pe - ten, wir 


fah-rennach Ber - lin! Jun-gen und Mä-del, wir 


Tän-zen und mit 


fah - rennach Ber - lin! Mit 


.Lie-dern,wir fah-ren nach Ber - lin! 


Uns- re Kraft, un- ser Glück, sie be-stehn. 


schaf-fen das Werk derneu-en Zeit.___ 


2. Jungen und Mädel, wir fahren nach Berlin!/ Mit Bildern und 
Gedichten, wir fahren nach Berlin!/Jungen und Mädel, wir fahren 
nach Berlin!/ Mit Reifen und mit Bällen, wir fahren nach Berlin!/ 
Uns gefällt diese Welt... 


3. Jungen und Mädel, wir fahren nach Berlin! / Mit vielen guten 
Taten, wir fahren nach Berlin!/ Jungen und Mädel, wir fahren nach 
Berlin!/ Mit neuen kühnen Plänen, wir fahren nach Berlin!/ Uns 
gefällt diese Welt... 


Lied zum Deutschlandtreffen der Jugend, Pfingsten 1964 
Worte: Gerhard Pommeranz-Liedtke Weise: Erwin Thiele 
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‘“ Wir gehen auf die Reise 


Einer Es 


1. Wir ge - hen auf die Rei - se, wir 
Einer f? 


fah-ren nach Ber- lin, packt al - le eu- re 


Wir fah-ren,wirfah-ren zu Pfingsten nach Berlin. Wir. 
B’ Es f? B’ Es 
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fah-ren,wirfah-ren zu Pfing-sten nach Ber-Iin. 


2. Ein Küßchen für die Mutter, wir fahren nach Berlin, / Frau 
Müller gießt die Blumen, wir fahren nach Berlin, / den Schlüssel 
hat der Nachbar, wir fahren nach Berlin. / Wir fahren... 


3. Vergeßt nicht die Gitarre, wir fahren nach Berlin,/seid freund- 


. lich zu dem Schaffner, wir fahren nach Berlin,/wir brauchen fünf- 
zig Groschen, wir fahren nach Berlin./ Wir fahren... 


: ‚4. Wer faul ist, bleibt zu Hause, wir fahren nach Berlin,/wir pum- 
pen uns ein Auto, wir fahren nach Berlin,/wir gehen nicht zum 
Fernsehn, wir fahren nach Berlin./ Wir fahren... 


Wer erfindet neue Strophen? 


Lied zum Deutschlandtreffen der Jugend, Pfingsten 1964 
Worte: Heinz Kahlau : Weise: Wolfgang Lesser 


Blaue Blusen im Mai 
D A D G 


1. Auf dem Weg zum Fest der Ju- gend sind die 


Jun-gen mit da - bei. Ja, beim 


ro-ßen Fest der 


Ju-gend sind wir al-le mit da- bei. Und die 
fi 


die Par-tei— links ge-hal-ten, Stra-Be frei! 


2. Auf dem großen Fest der Jugend sind die Mädchen mit dabei./ 
Ja, zum großen Fest der Jugend sind wir alle mit dabei. / Und die 
Mädchen werden sagen: „Schaut auf uns, was wir getan. /Qualität 
ist einwandfrei!“ Ja, wir alle sind dabei./ Blaue Blusen... 


3. Auf dem Weg zum Fest der Jugend sind Soldaten mit dabei./Ja, 
.. zum großen Fest der Jugend sind wir alle mit dabei./ Die Soldaten 
werden sagen: „Unser Kampfauftrag erfüllt./Qualität ist einwand- 
frei!“ Ja, wir alle sind dabei./ Blaue Blusen... 

4. Auf dem Weg zum Fest der Jugend sind die Alten mit dabei. / Ja, 
zum großen Fest der Jugend sind wir alle mit dabei./ Und die Alten 
werden sagen: „Unsre Jugend, die ist gut./ Qualität ist einwandfrei!“ 
Ja, wir alle sind dabei./ Blaue Blusen... 


Lied zum VIII. Parlament und Pfingsttreffen der FDJ 1967 in Karl-Marx-Stadt 
Worte: Siegfried Berthold Weise: Kurt Greiner-Pol 
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Maiwind . 
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blühn,es blüht der Flie-der, jung und schön ist un-ser Land. 


2. Frühling lockt in allen Augen. Komm, und bleibe nicht allein! / 
Richten wir uns diese Erde sonnig, gut und sicher ein! / Alle sin- 
gen frohe Lieder... | 


3. Küsse mich und laß uns träumen, wo wir sind, dort ist Musik. / 
Hoch am Himmel lacht die Sonne, und uns lacht die Republik./Alle 
singen frohe Lieder... 
Entstanden zum VIII. Parlament und Pfingsttreffen der FDJ 1967 
in Karl-Marx-Stadt i 
Worte: Walter Stranka Weise: Rolf Lukowsky 


Ein Lied auf unser Leben 


an-ge- fach. Und künf-tigsoll’s so blei-ben- wer 
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singt, der ist ge - sund; ein Lied auf un- ser 


2. Es singt aus voller Kehle der Fink im Haselstrauch, / er singt 
nicht nur alleine, denn wir, wir singen auch! / Und künftig... 


Worte: Willi Layh Weise: Siegfried Köhler 


2. Das war ein Schwören und Schwörn aufs neu,lein Kichern, ein 
Kosen, ein Küssen. / Daß ich gedenk des Schwures sei, / hast du in 
die Hand mich gebissen. /Ja Treue... 


3. Oh, Liebchen mit den Äuglein klar,/oh, Liebchen treu und bis- 
sig,/das Schwören in der Ordnung war,/das Beißen war überflüs- 
sig./Ja Treue... 


Worte: Heinrich Heine (1797-1856) Weise: Andre Asriel 
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Denn in allem bist du | 


: Liebeslied ' 


Biü 


mag___ die 
Ich mag__ am Him 


ten am 
-mei das 


Ich 


1} 


und das Fiü 


Ich 


Win-des. 


stern des 


Ich 


und das Gras auf der Wie- se. 


die 
die 


lieb__ im Re-gen den Traum und 


lieb__ den sil-ber-nen Tau, und 


Kin- des. 


ßen Au-gen des 
brin-gen dir 


gro - 
Wol - ken 


was mich um - 


nur 


du, 


du 


bist 


ich bin: ver - 


ER 


ich bin ver - liebt. __ 


2. Ich mag das Brodeln der Stadt und die funkeinden Lichter. / 
.. Ich lieb das herbstbunte Blatt und die tausend fremdenGesichter./ 
\Ich mag die Stille im Park und das Schweigen der Sterne. / Ich 
lieb den lärmenden Tag und das fahle Licht der Laterne. / Denn 
in allem... 
Worte: Herribert Schenke Weise: Klaus Schneider . 
Mit Genehmigung des VEB Lied der Zeit, Musikverlag, Berlin 


In den Bäumen ist heute ein Raunen 


Stern scheintver - gol - det zu sein. 


2. Für die Liebe sind diese paar Stunden /wie ein Traum, den die 
Winde verwehn./ Sie sind scheinbar nur Sekunden, /die so schnell 
für uns beide vergehn. 


3. Und es zeigen am Himmel die Sterne/uns den Weg durch die 
finstere Nacht, /denn sie haben aus der Fernelihren Schein zu uns 
beiden gebracht. 
a Worte und Weise: Hartmut König 

Mit Genehmigung des VEB Lied der Zeit, Musikverlag, Berlin 
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wo du stehst, 


er 


kannst nicht bei uns un 


bei ih-nen ge - nie-ßen,denn 


Sag mir, wo du stehst... 

2. Du gibst, wenn du redest, vielleicht dir die Blöße, / noch nie 

überlegt zu haben,wohin./Du schmälerst durch Schweigen die ei- 
gene Größe. / Ich sag dir: Dann fehlt deinem Leben der Sinn!/Sag 

mir, wo du stehst... 


3. Wir haben ein Recht darauf, dich zu erkennen, / auch nickende 
Masken nützen uns nicht./ Ich will beim richtigen Namen dich 
nennen./ Und darum zeig mir dein wahres Gesicht! / Sag mir, wo 
du stehst... 

Worte und Weise: Hartmut König 
Mit Genehmigung des Harth Musik Verlages, Leipzig 


Links schlägt das Herz 


A pıA fi A 
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1. Als die„Awro-ra‘ gab Signal, da drangdieKun-de 
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iut___ derneu-en Zeit! Links schlägt das Herz des 


ro - ten Ok-to - ber, links schlägtdasHerz der 


Drush-ba, To-wa-rischtsch! Es le - be der Frie-de! 


© 


Freund-schaft für im - mer zur So-wjet - uni-on! 


9. Als unser Land in Trümmern lag, da schlugen sie uns frei,/ 
Soldaten der Sowjetarmee, von brauner Barbarei./ Links schlägt 
das Herz... 


3, Und als die Not am größten war, da brachten sie uns Brot; / 
sie zeigten uns den rechten Weg und linderten die Not./Links 
schlägt das Herz... 


4. Und schöner wird unser Morgen sein, weil wir gemeinsam gehn./ 
Drum laßt im Frührot stolz und kühn die blauen Fahnen wehn!/ 
Links schlägt das Herz... 


Worte: Karl-Heinz Thiele Weise: Helge Jung 
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Lied von der roten Fahne 
c As 


für dieFrei-heit auf- ge - bro-chen, seit das 


Wort vomKampf 


derKlas-sen vonVer-sklav-tenaus - ge- 
D G% 


C 


spro-chen, wehtdasFah-nen-tuch,das ro- te, vonden 
:B 


ge-färbt! Lieb-knechts Fah- ne, 


Kämp-fer-biut 
d a d F, 


Ban-ner erbt! 


2. Seit in Frankreich die Kommune uns das große Beispiel schenk- 
te,Iseit das Biut der Kommunarden rot die Mauersteine tränkte, / 
ruft die Fahne dieser Helden: Laßt mich hoch im Winde wehn! / 
Sicher wie das Rot des Morgens werde ich stets auferstehn./ Tragt 
sie mutig... 
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N) 
erbt, stolz, wer solch ein 


„3. Seit es zur Aurora wurde und zu siegenden Kolonnen, / hat das et E 


Fahnentuch, das rote, schon die halbe Welt gewonnen./Hoffnungs- 
banner den Bedrückten, leuchtet es mit heller Kraft. /. Den be- 
freiten Völkern Leitstern, kündet es von Brüderschaft./Tragt sie 
mutig... 

Worte: Max Zimmering .  Weiseund Satz: Ernst H. Meyer 


In unsern Siegen 


1. In uns - ren Sie - gen le - benKarl und 


Ro - .sa, in uns-ren Sie - gen für desVol-kes 


Ster-nen-bah-nenvoll- en-denwirdie Re-vo - lu - tion. 


2. In unsren Siegen lebt die junge Garde,Iziehn Partisanen der Ok- 
toberzeit,/in unsren Siegen lebt der Kommunarde,/denn seine Sehn- 
sucht wurde Wirklichkeit. / Rote Nelken, rote Fahnen... 


3, In unsren Siegen strahlen heil die Sterne: / Vertrauen, Freund- 


schaft, Solidarität,/daß Freund vom Freunde klüger leben lerne / “ 


und wie man heut im Klassenkampf besteht.] Rote Nelken, roteFah- 
Worte: Jo Schulz Weise: Wolfgang Lesser Ares 
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Lied von der unruhvollen Jugend | 
d 


1. Wir lie - ben derHei - mat Wäl - der, die 


0Q 

= 
> 

au 


Ber - ge, Strö-me und Fel- der, daß rings un-ser 


Land er - blü- he, soll all un-s 


sein! Durch- streift die Fer - nen! Kein 


Ster-nen baun wir uns-rer Hei- mat Glück. 


2. Das Leben wird uns nichts schenken,/drum sollst du immer dran 
denken:/ Mag Unglück uns beiden drohen, / wir gehen vereint den 
Weg. / Durchstreift die Fernen.... 


3. Solang ich den Himmel sehe, / solang ich atme und gehe, / er- 
kunde ich neue Pfade,/und jeder führt uns voran. / Durchstreift 
die Fernen... 


4. Und wenn auch die Stürme wehen,/hab Mut, doch vorwärts zu 
gehen! // Die Liebe wird dich begleiten, /und niemals bist du al- 
lein. / Durchstreift die Fernen... 


5. Noch bleibt uns manch Lied zu singen, / manch Sturmwind noch 
zu bezwingen,/doch sehn wir schon nah vor Augen / das leuch- 
tende, große Ziel. / Durchstreift die Fernen... 

Sowjetisches Jugendlied 


Worte: L. Oschanin - Nachdichtung: Heidi Kirmße 
Weise und Satz: A. Pachmutowa 
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Freunde, kommt mit 


a 


1. Laßt unsschonheu-te träu- men; jung sein, das 


Der er-ste Schritt kommt vordem zwei-ten, drum 


C D D? 


vor - wärts,faßt Tritt! Ver - än - dern wir die 


Zei-ten nach vorwärts, Freun-de, kommt mit! 


2. Wo unsre Fahnen wehen,/da wird das Ziel erreicht. / Weil wir 
gemeinsam gehen, /drum wird der Weg uns leicht. / Der erste 
Schritt „.. 


3. Der Kommunismus, Leute,/der ist nach unsrer Art. / Der So- 
zialismus heute, /das ist der beste Start. / Der erste Schritt... 


Worte: Joachim Rähmer Weise: Joachim Werzlau 


373 


INHALTSÜBERSICHT 


Seite 
ee a ee a 9 
Vorwärts, du junge Garde . . . 2 2 2 2 2 2 nn rn en. 16 
Wir sind des Friedens Soldaten . . . : 2: 2 2 2 2 2 nr 2 ne. 98 
Glük auf . .. 2 2220. a a ee 134 
Republik, mein Vaterland . . 2: 2: 2 2 2 En rn rn. 156 
Wenn die Arbeitszeit zu Ende . . : : 2 22 172 

_ All mein Gedanken sind beidir .... .. » . ar 200. 
Jetzt fängt das schöne Frühjahr an . . . . 2 2 2 2 2 0 ne. 226 

* Panzen und Springen = » “on h» zus as sea Haan 258 

Weil wir Freunde sind (Festival- Lieden: u 330 


- Ins neue Jahrtausend hinein (Neue Jugendlieder) . . . ..... 346 


INHALTSVERZEICHNIS 


Liedanfänge und -überschriften alphabetisch geordnet 
(K: Kanon, Qu: Quodlibet) 


Abc der LPG. 

Ach Ellen . . . 

‚Ach, Jungfer 

Ade, mein Lieb 

Ade zur guten Nacht 

All mein Gedanken 

Alleweil ein wenig lustig : 

Alleweil kann mer net lustig sein . 

Als die „Aurora“ gab Signal . 

Als Flanderns gestorbene Erde . 

Als 

Als 

Als 
standen . . . er 

Als wir jüngst in Regensburg waren 


ich einmal reiste 5 
ich kam durchs Oderluch . 
wir damals vor der Haustür 


Am Brunnen vor dem Tore 
Ami go home . . 
An Deck! Auf die Plätze a 
Ännchen von Tharu . . . 
Arbeiter und Bauern . . . . 
Arg muß sich der Bauer quälen . 
Auf, auf, zum fröhlichen Jagen . 
Auf, auf zum Kampf 
Auf de schwäbsche Eisebahne 
Auf dem Kornfeld wächst das Brot 
Auf dem Weg zum Fest der Jugend 
Auf den Schultern tragen wir die 
Sonne in das Land R 
Auf den Straßen, auf den Bahnen . 
Auf einem Baum ein Kuckuck . 
Auf Friedenswacht 
Auf, junger Tambour . i 
Auf rotem Sand, auf grünem Rasen 
Auf, Sozialisten, 
schließt die Reihen e 
Auf und nieder geht die Sonne . 
Auf, zum Angriff 
Aufbaulied der FDJ 
Aufbausonntag ist heute wieder . 
Aufbauwalzer . so 
“ Auferstanden aus- Ruinen . 
Aus Krieg und bittrem Leid . 
Avanti popolo 


275 
202 
314 
103 


298 


Bald gras ich am Neckar . 
Ballade der XI. Aare: N 
Bandiera rosa . . & 
Baut die Straßen der Zukunft 8 
Bei Leuna sind viele gefallen 
Bei Sonne und bei Regen . 
Bei Wöbbelin, im freien Feld . 
Beschütze, du junge Brigade . 
Birnbaumlied . R 
Bist du des Goldschmieds 
Töchterlein 
Blaue Blusen im Mai . 
Blutiges Jahr . 
Bona nox K. 
Breitet leuchtend euch im Blauen 
Brüder am Werke N 
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. 
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Lied vom roten Arbeitermai . 


Wandern ist des Müllers Lust . 


264 
181 


Daß unsre Kinder sorglos singen . 
Dat du min Leevsten büst 

De Buur, de wuli to Acker gaan . 
De zwaa Finken . 


Dem Morgenrot entgegen. . . »’ 


Denk nicht, daß ich Jen Kopf 
verlier Wh 

Den Leuten, die zu gern . 

Denn ich bin Jim 

Denn in allem bist du . 

Der Abend deckt sein blaues Tuch 

- Der bunte Mai K. 

Der edle Krieger , 

Der Fleischer mit der Fleischbank . 

Der Friede ist wehrhaft und jung . 

Der Himmel is e Lichterbugn . 

Der Jäger in dem grünen Wald 

Der kleine Trompeter . 

‘Der kühle Maien i 

Der kurzsichtige Meister . 

Der Lenz ist angekommen 

Der Lindenbaum ; 

Der Mai, der lustige Mai . 

Der Mai ist gekommen 

Der Maien, der Maien 

Der Mond ist aufgegangen 

"Der Morgen graut 

Der Morgen singt K. i 

Der Schritt hallt durch die Straßen 

Der Weg ü 

Der Winter ging zur "Ruh . 

Der Winter ist vergangen . 

Der Winter ward geschlagen . 

Der Zopf, der hängt ihm hinten . 

Der Zukunft entgegen . Si 

Des Goldschmieds Töchterlein . 

Des :Volkes Blut . 

Deutsche Heimat, sei gepriesen . 

Die alten Weisen 

Die Amsel singt . er 

Die Blümelein, sie schlafen . 

Die Einheitsfront 

Die „Elfte“ $ 

Die freie Republik . 

Die Gedanken sind frei 

Die Glocke von Buchenwald . 

Die Glocken stürmten von Bern- 
wardsturm P 

Die Herren Generale 

Die Internationale 

Die junge Garde 


Die Leineweber . . . » 2... 
Die Lorelei 

Die lustigen Tage. 

Die Musik hat gespielt 

Die Nacht ist kalt und klar . 

Die Raben im Tal . 

Die rote Fahne ; 
Die Sonne war ein enereheik ; 
Die Thälmann-Kolonne 

Dobru nöc . A 

Dort nied’n in jenem 1 Holze r 

Drei Gäns im Haberstroh K 
Drei Gesellen . : 

Drei Laub auf einer Linden ; 
Drunten im Unterland . 

Du hast herrliche Siege erstritten . 
Du hast ja ein Ziel vor den Augen 
Dubinuschka 

Dumm, wer glaubt . 

Durchs Gebirge 

Den jasny swita wjesoly . 


E Burebüble mag i net 
Ein einzig böses Weib K 
Ein fröhlich Herz K. 
Ein Lied auf unser Leben 
Ein Lied des Friedens 

soll es sein K 
Ein Sommer wird sein . 
Eisenbahnerlied ; A 
Entgegen dem kühlenden' Morgen ; 
Es blies ein Jäger K 
Es Burebüble . S ; 
Es erheben die Völker der Erde s 
Es fahren viele Schiffe . 3 
Es geht ein dunkle Wolk herein . 


Es grüßen Dich Millionen Jungen . 


Es naht der Morgen 

Es rollen die Räder . a 

Es rosten die starken Maschinen . 

Es saß ein klein Wildvögelein . 

Es schneit, hurra ö 

Es sind die alten Weisen . 6 

Es steht ein Baum im Odenwald . 

Es tönen die Lieder Qu. 

Es war in den Tagen des August . 

Es waren drei Gesellen 

Es war’n vier Generale . 

Es wird nicht lange mehr dauern . 

Es wohnt ein Müller an jenem 
Teih . 
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Es wollt ein.Mägdlein tanzen gehn 
‚Es wollt ein Schneider wandern 
Es wollte sich einschleichen . 

Es zog ein Rotgardist hinaus . 

Es zogen auf sonnigen Wegen . 


Fahnen wehn höher im Winde . 

Feindliche Stürme durchtoben 
die Lüfte ; 

Feinsliebchen, du sollst mir nicht 
barfuß gehn . 

Festival in Berlin 

Festival-Kanon K 

Festival-Walzer 

Flachsernte . 

Fort mit den Grillen 

Französisches Partisanenlied . 

Freie Jugend 

Freude, schöner Götterfunken 

Freunde, die ihr alle 

Freunde, kommt mit 

Freunde, lasset uns beim Zechen K 

Freunde, wir singen ein neues Lied 

Feischauf, der Freiheit Kämpfer- 
scharen . . eh 

Frischauf, mein Volk 

Fritz, der Traktorist 

Frühlingslied ; 

- Fuhrmann und Fährmann . 

Für den Frieden der Welt 

Für die Freiheit . . 

Für Volk und Freiheit . 


Gah von mi 

Garibaldini 

Geburtstagkanon K 

Geige und. Buch 

Gestern war im Dorfe REN 

Gib uns die Hand 

Glück auf : e 

‚Golden strahlt der icheekg R 

Goldne Sonne hält die Welt 
umspannt 

Gruß an Warschau 

Gruß der Jugend an die SED 

Gut Schmaus K. 

Gute Reise . 

Guten Abend, guten "Abend, 
euch allen 

Guten Morgen, du glücklicher 
junger Kapitän 
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290 
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134 
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249 
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149 


Hab mein Wage . 

Hab mein Wage Qu : 
Hahnenschrei und erste Helle 
Hamburgs Jung-Spartakus-Lied . 
Hannes Jung spannt in der Früh 
Hans-Beimler-Lied 
Hansel, dein Gretelein . 

Hast am Feldrand geblüht 

He uchnjem 

Hebt die Augen zur ugs 
Heimat . 

Heimat, dich ee wir hüten . 
Heimat in sonnigem Kleide . 
Heimat, meine Trauer . 
‚Heimatland, reck deine Glieder 
Heimatlied . r 

Heimliche Liebe , 

Heißa, Kathreinele . 

Heja, hölcy 

Hejda, Burschen . 

Hej-rup . 

Hell leuchtend rüße ne Erste Mai 


‚Hell soll unser Lied erklingen . 


Helsinki-Walzer . wo 

Herzlich tut mich erfreuen . . . 

Heut ist ein wunderschöner Tag 

Heut kommt der Hans zu mir Qu 

Heut singen, tanzen, spielen wir 

Heut soll das große Flachs- 
ernten sein . i 

Hier im Ort ist ein Gericht r 

Himmelschlüssele, blüh 

Ho, unser Maat 

Hold the fort . 

Hopsa, Schwabenliesel . 

Horch, was kommt von draußen rein 

Hört ihr den Trommelschlag . 


Hört ihr, wie sie uns zum Kampfe _ 


rufen 
Hurra, es schneit . 


Ich bin ein Bursch aus Polanka . 

Ich bin ein freier Bauernknecht . 

Ich fahr dahin re 

Ich ging durch einen grasgrünen 
Wald . . 

Ich liebe dich, Leben “ 

Ich mag die Blüten am Baum . . 

Ich trag-cin goldnes Ringelein . 

Ich trage eine Fahne 

Ich weiß nicht, was soll es bedenken. 


Id. ee gern singen . . - 

- Ihr fragt, warum das Herz uns lacht 

Ihe. Frauen und Mütter K . 

Ihr laßt mich schuften : °. 

im Frieden wollen wir leben 

‘Im Frühling re 

‘Im Januar um Mitternacht 

Im Kerker zu Tode gemartert . 

Im Oktober brach der rote Sturm- 
wind auf A 

Im Osten hinter den Wäldern ; 

Im Tale der Wolga . 

In dem Kerker saßen . . 

In den Bäumen ist heute 
ein Raunen . 

In der Hammerschenk . 

In Hamburg fiel der erste Schuß . 

In Kümmernis und Dunkelheit . 

In Spanien stand’s um unsre Sache 
schlecht 

In unserm Walde 

In unsern Siegen . 

In Waage und Winkel . 

Innsbruck, ich muß dich lassen . 

Ins neue Jahrtausend hinein . 


Jan Hinnerk f 
_ Janec Jan dw& kruwjc ma . 
Jauchze, Wind 

Jedes Stückchen Feld. 

Jetzt fahrn wir übern See . 

Jetzt fängt das schöne Frühjahr an . 
Jetzt gang i ans Brünnele . 

Jetzt kommen die lustigen Tage 
Jidijjumba K. 
Join in the fight . 

Jüdisches Partisanenlied 

Jugend aller Nationen . 

Jugend, auf K 

Jugend, voran a 
Jugend, wir halten treue " Wacht 
Jung sind die Linden Au 
Jungen und Mädel, wir fahren 

nach Berlin. . . . .7. 


Kak stupa so löstnje 
Karabiner, gute Flinte . 
Karabinerlied . 
Karliku . 

Katjuscha 
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226 
214 
179 
326 
50 
120 
10 
78 
65 
90 
358 


360 


234 
124 
124 
286 
222 


 Kehrt uns die glückliche Sommeh-- 


“geit wieder . . » » 3. 
Kein Feuer, keine Kohle . 


Keiner plagt sich gerne 


Kennt ji al dat nije Leid . 
Kleiner Kuckuck, Kuckuck 
Klingen hell die Geigen K. 
Knüppelchenlied . 

Kruwa a Traktor . 

Kuckuck 

Kugeln zischen 

Kuh und Traktor 

Kühner als im Sturm . 


La paz - la paix - der Frieden . 
Laßt doch der Jugend ihren Lauf . 
Laßt regnen, wenn es regnen 
will K h 
Laßt uns Eramäxliinteigen! tanzen 
Laßt uns froh das Werk beginnen . 
Laßt uns schon heute träumen . 
Laßt wandern uns und singen . 
Le chant du depart . A 
Leise zieht durch mein Gemüt . 
Lerne alles zu begreifen K. 
Leuchtend prangten ringsum Apfel- 
blüten . . i 
Liebchen, gute Nacht i 
Liebeslied . . -:: 2 2020000 
Lied auf den 1. Mai 
Lied auf Karl Marx 
Licd auf Theodor Körner . 
Lied der Arbeiterbataillone . 
Lied der blauen Fahne 
Licd der Brigadiere 
Lied der Chartisten 
Lied der demokratischen Yiraend 
Korcas 
Lied der desischen Arkeespfanend 
Lied der Friedenskämpfer 
Lied der Gefangenen 
Lied der Gewerkschaften . 
Lied der Hufschmiede . 
Lied der Interbrigaden 


. Lied der Jugendbrigaden . 


Licd der Kampfgruppen ; 
Lied der Moskauer Komsomolzen . 
Lied der Roten Flieger 

Lied der Roten undenschifeen 
Lied der Sowjetarmee . 

Lied der Spinnerinnen . 


- 


306 
114 


127 


110 
102 


Lied der Tankisten 

Lied der Weltjugend 

Lied der Wolgaschlepper . 

Lied der Zuversicht 

Lied über Lenin . 

Lied über Tschapajew . 

Lied vom glücklichen jungen 
Kapitän 

Lied vom Faterländ in 

Lied von der friedlichen Welt . 

Lied von der roten Fahne 

Lied von der unruhvollen Jugend . 

Liedumbraust zieht der Sieg . 

Links, links ; 

Links schlägt das Herz i 

Lob der Bergleute 

Lob der Nachtigall . 

Lob des Lebens eo‘ 

Lobet mir mein Schätzelein . 

Lobt das Lernen . 

Los cuatros generales 

Lütt Anna Susanna . 

Lützows wilde Jagd 


Maiwind 

Maiwind bläst und Share pfeifen R 

‚Manches Lied hört ich einst . 

Marsch der Sowjetjugend . 

Marsch der Volksgarde 

Marsch des Fünften Regiments . 

Marsch des 26. Juli . 

Marschieren - und ist unser Weg 
noch schmal . i 

Marschlied der Brigadiere 

Matseillaise 

Matrosen von Kronstadt i 

Mein Handwerk fällt mir schwer . 

Mein Kind ist nun zur Ruh gebracht 

Mein Mädel hat einen Rosenmund . 

Mein Vater wird gesucht . 

M£j ty dobru nöc _ 

Menschen aller Welt 

Michel, warum weinest du . 

Mir ist ein feins brauns Maidelein i 

Mir träumte wieder der alte Traum 

Moorsoldatenlied 

Morgenlied 

Morgens früh . 

Moskau im Mai 

Matrosenlied a i 

Munter schafft die Indie. 
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Musikanten, ihr seid Kerle . 
Muß i denn 


Nach Bukarest 

Nationalhymne der DDR . 

Nehmt euch die Zeit . 

Neue Ernte 

Nu, nu K a 

Nun fanget an K 

Nun ist aus Winternacht K. 

Nun will der Lenz uns grüßen . 
Nur der verdient sich Freiheit K. 


O Brüder, wir stehen geschlossen . 
O Tannenbaum 

Ob Klöße oder Nudeln K. 

Ob sie uns auch zerbrechen . 

Ob Sonne oder Hagelschlag . 


Olle Mann wolle rieden . 
Quieselche . 

Quodlibet 

Rätsellied . . . . a 


Republik, mein Vaterland. er 
Rosestock, Holderblüh . 

Rote Sonne . . 2 2 2 2 2. 
Roter Wedding 


’'s war einer, dem’s zu Herzen ging 
Sag mit, wo du stehst . 
Sage nimmermehr . 
Sah ein Knab ein Röslein ak : 
Schäfer, sag, wo tust du weiden . 
Schau her R « 
Schieb die Wolken in 1 die Ecke $ 
Schlittenfahrt Pe: 
Schneeflocken fallen . K 
Schneiders Höllenfahrt . 
Schon dämmert in der Ferne 

das Morgenrot . 
Schön ist die Welt 5 
Schreiten wir in Reih und Glied i 
Schwarz-Rot-Gold 
Schwefelhölzle I 
Seht, die alten Kremltürme . 
Seht, durch die Straßen 
Sei gegrüßt, verehrter Meister . 
Seit das Heer der Proletarier 
Signale der Jugend . 
Signor Abbate K 
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120 
214 
346 


354 . 


354 
247 
241 
268 


32 
185 


.126 


29 
291 
70 
110 
272 
370 


162 


316 


Silberglöckchen läuten 

Silberweiße Möwen von Suomi . 

Sind die Lichter angezündet . 

Sing, Soldat, sing: . : 

Singe, Freie Deutsche Jugend . 

Singt das Lied 

Singt mit uns das Abc . 

Sitzt e klois Vogerl im ansegald.. 

So gewiß wie Wasser fließt . 

So weben wir Leinen 

Solidaritätslied 

Sommerwind 

Sommerzeit, Erntezeit . 

Sonne, Sonne, scheine heller . 

Sonne und Wind . 

Sozialistenmarsch 

Spaniens Himmel 

Spew Serbow na 1. meju . 

Spielmann, das hast du gut dir 
ausgedacht K . 

Spielmanns-Kanon K. . . .. 

Spinn, spinn, meine liebe Tochter . 

Sport, der gehört zum Leben . 

Sportler, voran 

Sportmarsch 

Spruh K. ; 

Stand ein Birkenbaum . 

Steh nicht abseits 

Stehn zwei Stern . 

Still senkt sich die Nacht head 

Stimmt alle mit uns ein K. 

Stunden fliehen 

Swördo, börco . 


Taglied . Pa er 
Tänker du. . . 2.» 
Tanz, immer tanz 
Tanz, Mariechen . 
Tanz rüber, tanz nüber 
Tanzen und Springen i 
Tapfer lacht die junge Garde jr 
Tausend Hände bauen Wände 
Tausend Jahre in den Sielen . 
Tausend Kinder . = 
Tausend Sterne sind ein Dom . 
. Tausend Traktoren 
Tausende Panzer zerwühlten 

das Land 
Thälmannlied . 
Töne heller nun, Fanfare . N 
Trara, es tönt wie Jagdgesang K. 
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260 


331 


240 
284 
288 
288 
258 
258 

80 
152 

78 
333 
244 

70 


70 
58 
360 
313 


Treue ä 
Trotz alledem 
Turner, auf zum Streite . 


Über der Heimat i 

Über die Grenzen der Länder £ 

Überall FDJ ; R 

Und in dem Suhreesabinge P 

Und jetzt gang i an Peters 
Brünnele n 

Und richten sie die ERREN 5 

Und sie nahten sich brausend 

Und weil der Mensch ein Mensch ist 

Unser Dorf hat einen Ochsen . 

Unser Land ist jung wie unser Leben 

Unser Lied, das den Erdball 
erschüttert 

Unser Tag ist voll fröhlicher Lieder 

Unser Warjag 

Unsrer Heimat treu ergeben . 

Unsterbliche Opfer . 


Vaterland, kein Feind soll dich 
gefährden 

Verronnen die Nacht 

Verschwistert, verbrüdert . 

Viel Freuden mit sich bringet 

Vierzehn Männer waren in See 
gefahren . 

Viva la Musica K. 

Vogelflug im Nordwind 

Völker dieser Welt . 

Volkspolizei-Sportlied 

Von all unsern Kameraden 

Von Pastorn sin Kou i 

Vor Madrid, auf Barrikaden . 

Vorwärts, Freie Deutsche Jugend . 

Vorwärts, Studenten 

Vorwärts, und nie vergessen . 


Wach auf, meins Herzens Schöne 
Wachet auf, es krähte der Hahn K 
Wacht auf, Verdammte dieser Erde 
Wann wir schreiten . 


. Warschawjanka 


Was glänzt dort vom Walde . 
Was ist unser Leben wert 

Was macht der Fuhrmann 

Was zieht dort zur Brigittenau . 
Weihnachten im Gebirg 
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25 
191 


167 
86 
67 

211 


292 
112 
107 

44 
276 
325 


162 
357 
105 
127 

36 


58 
104 
92 
237 


151 
259 
340 
169 
129 

43 
277 
116 
348 

11 

46 


249 
248 
12 
45 
18 
99 
82 
270 
30 
246 


Weil wir Freunde sind. . . - 
Weil wir jung sind. . » . 
Weiß mir ein Blümlein blaue . 
Weiße Nähte . . ... 
Weißt du, um was es geht 
Weithin blinken Segel . 
Weltstudentenlied 
Wenn alle Brünnlein fließen . 
Wenn das Glöcklein fünf Uhr schlägt 
Wenn der Tag erwacht i 
Wenn der Topp aber nu en Loch hat 
Wenn die Arbeitszeit zu Ende . 
Wenn die Sonne früh am Morgen . 
Wenn ich ein Vöglein wär 
Wenn Sommerwind die 

Zweige wiegt a ä 
Wer den Frieden will, acilirg ein. 
Wer ist überall der Eıste. . . . 
Wer jung ist . F 
Wer Musicam eier tut K 
Wer schafft das Gold zutage . a 
Wer singt schon heute die Lieder 

von morgen . 
Wer will mit uns nach Island ziehn 
Wie könnte denn heute die Welt 


noch bestehen . 
Wie schön blüht uns der Maien . 
Wieder ist ein Tag vorbei . . 
Wieder neigt sich ein Tag . 
Wildvögelein . 
Winternacht 


Wir bauen einen schönen arten 

Wir bieten dir kein Gnadenbrot 

Wir, die Jugend der Genossenschaft 

Wir fahren auf unseren schnellen 
und wendigen Booten hinaus . 

Wir fahrn nach Wien 

Wir feiern heute Kirmesfest . 

Wir gehen auf die Reise . 

Wir gehn nun, wo der Dudelsac . 

Wir haben drei Katzen 

Wir haben gelernt 


Wir kann euch; ihe Drohaen . . 
Wir, im fernen Vaterland geboren 


Wir kennen eine Brüke . . . » 


"Wir kommen all und gratulieren K 


Wir lieben das fröhliche Leben . 
Wir lieben das Leben . . . - » 
Wir lieben der Heimat Wälder . 
Wir lieben die Wärme der Sonne . 


Wir schreiten fest -. . -» 2 2.” 


Wir sind das Bauvolk . 

Wir sind des Friedens Soldaten 

Wir sind des Geyers schwarzer 
Haufen 


Wir sind die erste Reihe ee 


Wir sind die Schmiede . . . » 
Wir sind geboren, Taten zu voll- 
bringen - » 2 200 ne 


Wir sind jung, die Welt ist oflen . 
Wir sind jung, und das ist schön. . 
Wir sind klein und gering E 
Wir singen schon heute die Lieder 
von morgen. . . . FE e 
Wir sorgten für Wasser in PEHEN 
Wir tragen den Sommer ins Land . 
Wir vom verbrannten Dorf . . . 
Wir wandern in die weite Welt . 
Wir wandern so gene. . - - - 


Wir wollen wieder singen lernen K 


Wohin ‘auch das Auge blicket . .. 


Wohl heute noch und morgen . . . 


Wohlan, die Zeit ist kommen . . 
Wohlauf, wer baß will wandern . 
Wos sitzt dä do ubn . . . .. 


Zamperlied RE ae 
Ziehe fest den Flahs . . . » » 
Zimmermannstanz R 
Zogen einst fünf wilde Schwäne. F 
Zum Reigen herbei. . » - “ 
Zum Tanze, da ging ein Mädel 

Zur Attacke, Bataillone i 
Zur guten Nacht. . . x... 
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